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Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

mit der Diskussion Gber den Nachbesserungsbedarf bei der Diingeverordnung
steht die ordnungsgemafie Humuswirtschaft auf der Agenda des Verordnungs-
gebers. Das ist gut so. Der traditionell enge Begriff der ,Dingung“ als reine
Pflanzenernahrung hatte den Blick auf die Bedurfnisse des Bodens und eine
angemessene Bewertung organischer Dinger verstellt.

Dungung heif3t nicht nur Pflanzendiingung sondern auch Bodendiingung. Dies
gilt insbesondere fur den Stickstoff, der nicht nur fur die Pflanzenerndhrung,
sondern auch zum Humusaufbau des Bodens gebraucht wird. Wird Letzteres
ignoriert, muss die eigentlich gewollte ,Gute fachliche Praxis der Dingung“
scheitern. Néheres hierzu finden Sie auf den Seiten 169 und 212 ff..

In dieser Ausgabe des Informationsdienstes werden vor allem Mitglieder der
Gutegemeinschaften etliches Neues finden. So haben wir als Bundesgiitege-
meinschaft unser Serviceangebot verbessert. Ab sofort kénnen Mitglieder ihre
Prufdokumente und weitere interne Informationen in einem geschuitzten Inter-
netbereich einsehen und herunterladen (Seite 146). Auch die Fremdiberwa-
chungszeugnisse sind wie angekindigt auf die Anforderungen der neuen DUMV
umgestellt worden (Seite 171). Rechtzeitig zur Leitmesse des Garten- und
Landschaftsbaus vom 15. bis 18. September haben wir schlie3lich die lange
vergriffene Broschire zur Anwendung von Kompost im GalLaBau grindlich
Uberarbeitet und neu herausgegeben (Seite 190). Sie ist ein gutes Werbemate-
rial fir Kunden in diesem Bereich.

Auch auf nicht ganz alltagliche Anfragen von Mitgliedern und Behorden finden
Sie eine Antwort. Sei es zur Relevanz gentechnisch veranderter Organismen
(GVO) in Bioabfall (Seite 166) oder zur CO,-Relevanz desselben (Seite 178).
Schén, dass Ministerin Barbel H6hn (Seite 156) die Bioabfallsammlung fir eine
Erfolgsgeschichte halt (was sonst?) und dass Bundestagsabgeordnete aufge-
rufen werden, dieser Geschichte in Berlin ein Denkmal zu setzen (Seite 153).

Was die Grundlagenarbeit anbetrifft, fihren wir derzeit zusammen mit dem
Landesumweltamt Nordrhein-Westfalen eine Leistungspriufung der Labore
durch (Seite 148) und fir die weitergehende Verbesserung von Probenahmen
haben wir neue Schulungen in Vorbereitung (Seite 150). Im Ubrigen finden alle
Humophile und solche, die es werden wollen, im Programm unseres Humusta-
ges ein interessantes Themenangebot, das Lust macht, sich am 15. und 16.
November in Hannover im Kreis der Kollegen zu treffen (Seite 144).

Wie Sie, liebe Leser, sicherlich wissen, freut sich die Redaktion immer auch auf
Ilhre Beitrage aus den Unternehmen, Verbanden, Institutionen und Behérden.
Scheuen sie sich nicht, uns Berichtenswertes zuzusenden. Mit einem kurzen
Telefonanruf ist eine schnelle Abstimmung darlber jederzeit mdglich und gerne
willkommen.

Viele Grufe, lhr

Q.

Dr. Bertram Kehres
Bundesgutegemeinschaft Kompost e. V.
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Anderungsmeldungen Gutesicherung Kompost

Innerhalb des letzten Quartals haben folgende Kompostanlagen Antrag
auf RAL-Gltesicherung gestellt und die regelmafige Gutelberwachung
aufgenommen:

o Kyritz-Heinrichsfelde (BGK-Nr.: 2054); Perleberger Recycling GmbH

e Heiligengrabe (BGK-Nr.: 2057); Perleberger Recycling GmbH

e Juchsen (BGK-Nr.: 7071), Terra Waste Compost GmbH

Bundesweit unterliegen damit 437 Anlagen der Giitesicherung Kompost.
Im letzten Quartal hat der Bundesgiteausschuss im Umlaufverfahren
nach Abschluss des Anerkennungsverfahrens nachfolgend genanntem

Anlagenbetreiber fur seine Behandlungsanlage das RAL-Gltezeichen
Kompost (RAL-GZ 251) verliehen:

o Korbelitz-EDR (BGK-Nr. 2061), ARGE Kompostgemeinschaft Kérbelitz
Weitere Information: Bundesgitegemeinschaft Kompost e.V., Von-der-

Wettern-Strafle 25, 51149 Koln, Telefon: 02203/35837-0, Telefax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.Kompost.de (TJ)

Anderungsmeldungen Gitesicherung
Garprodukt

Innerhalb des letzten Quartals haben folgende Biogasanlagen Antrag auf
RAL-Gitesicherung gestellt und die regelméaRige Gutetberwachung auf-
genommen:

e Firstenwalde (BGK-Nr. 8503), BKW Biokraftwerke Firstenwalde
GmbH

o Gut Gailsbach (BGK-Nr. 8513), Gut Gailsbach, 93095 Hagelstadt

e Fuchtorf (BGK-Nr. 8515), Gefligelhof Mollenbeck GmbH & Co. KG
Bundesweit unterliegen damit 36 Anlagen der RAL-Gltesicherung Gar-
produkt (RAL-GZ 256/1).

Im letzten Quartal hat der Bundesgiteausschuss im Umlaufverfahren
nach Abschluss des Anerkennungsverfahrens nachfolgend genanntem
Anlagenbetreiber fir seine Behandlungsanlagen das RAL-Gltezeichen
Garprodukt (RAL-GZ 256/1) verliehen:

¢ Bad Rappenau (BGK-Nr. 5058), Bauer Kompost GmbH
Weitere Informationen: Bundesgutegemeinschaft Kompost e.V., Von-der-

Wettern-Stral3e 25, 51149 Koln, Telefon: 02203/35837-0, Telefax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.Kompost.de (Kl)
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Uberblick: Stand der RAL-Gutesicherungen

Einen Gesamtlberblick der zur Zeit in den Gutesicherungen der Bundes-
gutegemeinschaft befindlichen Produktionsanlagen und hergestellten Pro-
dukte finden Sie in der aufgefiihrten Tabelle.

Giitesicherung Giitezeichen Anlagen | Hergestellte Anerken- | Uberwa-
gesamt Produkte nung chung
Gutesicherung Fertigkompost 36 381
Kompost Fertigkompost 2 12 14
RAL-GZ 251 437 Frischkompost 26 160
Frischkompost 2 3 4
Substratkompost 11 18
Substratkompost 2 1
Mulchkompost 6 12
Gutesicherung Garprodukt fest 7 3
Garprodukte 36 Garprodukt flissig
RAL-GZ 256/1 28 5

BGK

Da viele Kompostier- oder Vergarungsanlagen mehrere Produkte herstel-
len ist die Zahl der erzeugten Produkte hdher als die der Anlagen.

Diese Tabelle wird fortlaufend aktualisiert und kann jederzeit auf unserer
Internetseite unter www.Kompost.de , Rubrik NEWS, eingesehen wer-
den.(TJ)

Wechsel im Sekretariat
der Bundesgitegemeinschaft Kompost

Nur der Wechsel ist von Dauer. So auch bei unserer Mitarbeiterin im Sek-
retariat der Bundesgitegemeinschaft, Susanne Freitag, mit Familien-
nachwuchs. Die Mitarbeiter der Geschéftsstelle freuen sich mit ihr und be-
dauern zugleich, Frau Freitag als beliebte Kollegin verloren zu haben. Fur
ihre hervorragende Arbeit sei ihr an dieser Stelle im Namen des Vorstan-
des, der Geschaftsfihrung und der gesamten Mitgliedschaft noch einmal
herzlich gedankt!

Die Nachfolge hat nunmehr Susanne Weyers angetreten. Zusammen mit
Frau Gladzinski, die bereits seit Jahren als Halbtagskraft bei der BGK be-
schaftigt ist, hat sich damit wieder ein starkes Sekretariats-Team gebildet.
(KE)
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Weitere Jubilare — 10 Jahre RAL-Glitezeichen
BGK gratuliert seinen Mitgliedern

Wieder dirfen wir weitere Mitglieder im Namen des Vorstandes und der
Mitarbeiter der Bundesgtitegemeinschaft begliickwiinschen, die bereits 10
Jahre das RAL-Gitezeichen Kompost fuhren.

In der Tabelle sind in alphabetischer Reihenfolge alle Mitglieder aufge-
fuhrt, die dieses Jubildum feiern durften und eine entsprechende Urkunde
von der Bundesgutegemeinschaft erhalten haben:

Mitglied PLZ ort Vgrgab_e des Anlagen- Produktions-
Gutezeichen Nr. anlage

A. Frauenrath Recycling | 55555 |Heinsberg 12.07.94 3028  |Heinsberg
GmbH
Cleanaway Bremerhaven 27572 \I?erﬁmerha— 30.09.94 1030 Borg
%"’:ﬁga Kompostierung 52062 |Aachen 14.07.94 3029  |Alsdorf-Warden
%"’r‘ﬁga Kompostierung 52062 |Aachen 14.07.94 3030  |Aachen-Brand
Gabco Kompostierung 52062 |Aachen 29.09.94 4033 W(-_:A_mbach—
GmbH Graveneck
GWV Gesellschatt fir 71686 |Remseck 12.07.94 5014  |Hofgut Mauer
Wertstoff-Verwertung
Kompostsysteme Nord Ganderke-
GmbH 27777 see 12.07.94 1006 Ganderkesee
Olper Entsorgungszentrum| 57462 |Olpe 14.07.94 3033 Olpe
peter Schad GmbH & Co. 1 36124 |Eichenzell 14.07.94 4025  |Griindau-Lieblos
EZS Altvater GmbH & Co. | 55491 [gingen 14.07.94 4007  |Bad Kreuznach
Verband fr Grinschnitt- | 5060 |\yeinheim 12.07.94 5015  |Weinheim
kompostierung
Wagner GmbH 67269 |Grunstadt 02.09.94 4032 Frankenthal

Durch den damaligen Entschluss unserer Mitglieder, die Gitesicherung
auf freiwilliger Basis einzufiihren, hat sich die Kompostbranche einen ein-
heitlichen Qualitatsstandard gegeben. Auf dieser Basis hat die Bundes-
gutegemeinschaft Kompost e.V. in den folgenden Jahren einen umfang-
reichen Zuwachs an Mitgliedern gewonnen und konnte einen Stellenwert
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erlangen, der in Fachkreisen, bei Behtérden und bei den Verbrauchern
gleichermal3en anerkannt ist. Damit haben unsere Mitglieder Vertrauen
geschaffen und die gesamte Kompostwirtschaft nach vorne gebracht.

Wir gratulieren all unseren Mitgliedern herzlich zu diesem Ereignis und
versichern, dass wir auch weitere vor uns liegende Herausforderungen
gemeinsam erfolgreich meistern und winschen weiterhin eine gute Zu-
sammenarbeit. (WE)

Anderungsmeldungen bei Priflaboren

Betreffend der Anerkennung von Priflaboren haben sich fir folgende La-
bore Anderungen ergeben:

e Das Labor Dr. Graner & Parther GmbH, Labor fur analytische und
pharmazeutische Chemie, Minchen, hat nach erfolgreicher Zwischen-
qualifikation die Anerkennung fir die Untersuchungsbereiche
Schwermetalle, physikalische Parameter und Phytohygiene nach
BioAbfV sowie RAL-Gutesicherung (Teilbereiche 1-4) erhalten und ist
seit dem 08 06.2004 unter der Labor-Nr. 209 als anerkanntes Prifla-
bor gelistet.

e Das Labor PURA GmbH, Minchen hat nach erfolgreicher Zwischen-
qualifikation die Anerkennung fir die Untersuchungsbereiche
Schwermetalle, physikalische Parameter und Phytohygiene nach
BioAbfV sowie RAL-Gutesicherung (Teilbereiche 1-4) erhalten und ist
seit dem 08 06.2004 unter der Labor-Nr. 210 als anerkanntes Prfla-
bor gelistet.

Das aktualisierte Gesamtverzeichnis der von der Bundesgutegemein-
schaft Kompost anerkannten Priflabore kann bei der Geschaftsstelle der
Bundesgutegemeinschaft bestellt oder im Internet unter www.Kompost.de
abgerufen werden. Hier sind dann auch eventuelle Namensanderungen
oder Umfirmierungen aktuell aufgefuhrt. (TJ)

Neubenennung des Bundesglteausschusses

Gemal} der Satzung der Bundesgitegemeinschaft Kompost e.V. (BGK)
dauert die Amtszeit von Mitgliedern des Bundesgiteausschusses (BGA) 5
Jahre. Danach sind die Mitglieder neu zu benennen. Eine Wiederwahl ist
zulassig.

Anlasslich seiner letzten Sitzung hat der Vorstand den Bundesgiteaus-
schuss in seiner bestehenden Zusammensetzung bestatigt. Die Mitglieder
des Ausschusses haben sich fast vollstandig fur eine weitere Amtsperiode
zur Verfugung gestellt. Auf ihrer nachsten Sitzung am 27./28.09.2004
wahlen sie aus ihren Reihen einen Obmann. Als Kandidat ist erneut Prof.
Dr. Bidlingmaier hominiert.
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Zusammensetzung des Bundesgiiteausschusses der BGK:

Prof. Dr.-Ing. habil. Werner Bidlingmaier | pr. |ngrid Berkner

(Obmann) . LAV Landwirtschaftliches
Bauhaus-Universitat Weimar Verarbeitungszentrum
Fachbereich Abfallwirtschaft Markranstadt
Coudraystralle 7 NordstraRe 15

99423 Weimar 04420 Markranstadt

Prof. Dr. Reinhard B6hm

Universitat Hohenheim Prof. Dr. Peter Fischer
Institut fir Umwelt- und Tierhygiene Holzbrunnlistralle 16
Garbenstr. 30 85410 Haag a. d. Amper

70599 Stuttgart

Ralf Gottschall Dr. Andreas Gronauer

Humus & Erden Kontor Bayerische Landesanstalt fir Landwirtschaft
Karsbrunnenstr. 11 Véttinger Str. 38

37249 Neu-Eichenberg 85354 Freising-Weihenstephan

Dr. Werner Philipp

Universitat Hohenheim

Institut fir Umwelt- und Tierhygiene
Garbenstr. 30

70599 Stuttgart

Jochen Lippross

RWE Umwelt Westfalen GmbH & Co. KG
Hegestlick 20

58640 Iserlohn

Dr. Klaus-Detlef Pruzina Dr. Jirgen Reinhold

Weil3eritz Humuswerk Bioplan

GmbH & Co. KG Dr. Reinhold und Dr. Miller GmbH
Sachsenplatz 3 Am Phobener Bruch 2 ¢

01705 Freital 14542 Werder/Havel

Manfred Schmidt Hans-Walter Schneichel

T+E Humuswerk GmbH Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord
Waizendorf 3 Stresemannstrafie 3-5

91572 Bechhofen 56068 Koblenz am Rhein

Dr. Michael Schulz Dr. Hubert Seier

Ministerium fir Landwirtschaft, EDG

Umweltschutz und Raumordnung Entsorgung Dortmund GmbH
Postfach 60 11 50 Sunderweg 98

14411 Potsdam 44147 Dortmund

Heribert Tenspolde
Bezirksstelle fur Agrarstruktur
Minster

Borkener Str. 25

48663 Coesfeld
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Der Bundesguteausschuss der Bundesgutegemeinschaft Kompost be-
steht nach Satzung mehrheitlich aus Vertretern von Einrichtungen und In-
stitutionen, die sich mit der Forschung, Analytik, Beratung und Anwen-
dung von Komposten und Garprodukten befassen und die keine Mitglieder
aus den Reihen der Gltezeichenbenutzer sind. Dariiber hinaus gehéren
zur Gewabhrleistung des Praxisbezuges dem Ausschuss Vertreter von
Anlagenbetreibern an.

Die Mitglieder des Bundesgtiteausschusses finden Sie auch im Internet
unter www.Kompost.de aufgelistet. (GL)

Benennung der Qualitatsbetreuer
der Gltegemeinschaft Garprodukte e.V.

Fur die Mitglieder der Gitegemeinschaft Garprodukt (GGG) sind nunmehr
die zustandigen Qualitatsbetreuer benannt worden. Die Betreuer stehen
den Anlagenbetreibern gitegesicherter Biogasanlagen der GGG als An-
sprechpartner zur Verfligung. Eine Zuordnung der Anlagen ist erfolgt. Im
einzelnen wurden als Qualitatsbetreuer benannt:

e Simone Schwaberow
Biogas Nord GmbH, Wernigshof 1, 33719 Bielefeld,
Tel: 0521 / 557 507 22, Fax: 0521 / 557 507 33,
eMail: info@biogas-nord.de

e Lars Stahmer
Ingenieurbiro Stahmer, Ostertorswallstr. 102, 28195 Bremen,
Tel: 0421/ 32 14 34, Handy: 0173/ 230 74 76,
eMail: lars.stahmer@abwassertechnik.de

e Werner Streich
Ohlenberger Weg 24, 53545 Ockersfeld,
Tel: 02644 / 98 05 70, Fax: 02644 / 98 05 72,
eMail: ingbuero.streich@onlinehome.de

Die Qualitatsbetreuung erfolgt im Auftrag der Bundesgiutegemeinschaft
(BGK), bei der die GGG Mitglied ist. Die Qualitatsbetreuer

o werden die gitegesicherten Biogasanlagen regelmafig besuchen und
alle Fragen zur Gutesicherung und zu den begleitenden Rechtsbe-
stimmungen mit den Betreibern besprechen,

e konnen auch fernmindlich unter den angegebenen Rufnummern er-
reicht werden oder rufen zuriick und

e konnen auch zu zusatzlichen Vor-Ort-Terminen angefordert werden.

Selbstverstandlich stehen den Mitgliedsbetrieben dariiber hinaus die Ge-
schéaftstellen der Gutegemeinschaft Garprodukt sowie der Bundesgiite-
gemeinschaft zur Verfigung.

Weitere Informationen: Giltegemeinschaft Garprodukte e.V. c/o Fachver-
band Biogas e.V., Angerbrunnenstr. 12, 85356 Freising, Tel: 08161 / 984
660, Fax: 08161 / 984 670, eMail: info@biogas.org (KI)
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Humustag und Mitgliederversammlung der
Bundesgltegemeinschaft Kompost

Am 15. November 2004 veranstaltet die Bundesgitegemeinschaft Kom-
post (BGK) in Hannover ihren traditionellen Humustag. Eingeladen sind
Mitglieder der Bundesgitegemeinschaft sowie Mitglieder der ihr ange-
schlossenen Gitegemeinschaften. Darlber hinaus kdnnen alle sonstigen
Interessierten nach formloser Anmeldung am (kostenfreien) Humustag der
BGK teilnehmen. Am Abend findet fir Mitglieder der Gutegemeinschaften
und geladene Gaste bei ,Speis und Trank" ein geselliges Beisammensein
statt. Die Mitgliederversammlung der BGK ist dann am 16. November am

Vormittag.
Programm
15. 11. 2004 Humustag der Bundesgitegemeinschaft Kompost
fur alle Interessierten
14.00 Uhr BegrifRung

A. Oechtering, Vorsitzender BGK

14.10 — 14.40 Uhr

.Grundsatze der Humuswirtschaft im Ackerbau®

Prof. Dr. Dr. h.c. Martin Kérschens, Vorsitzender der Inter-
nationalen Arbeitsgemeinschaft Bodenfruchtbarkeit, Bad
Lauchstadt

14.40 — 15.10 Uhr

.Gezielter Einsatz von Kompost in Wasserschutzgebieten*

Dipl. Ing. agr. Georg Werres, Landwirtschaftsberater im Auf-
trag der Wasserwirtschaft, Bruhl

15.10 — 15.40 Uhr

.Kostenbetrachtung fir die separate Bioabfallsammlung und
Behandlung im Vergleich zur gemeinsamen Entsorgung mit
dem Restabfall”

Prof. Dr.-Ing. Bernhard Gallenkemper, INFA - Institut fur
Abfall, Abwasser und Infrastruktur-Management GmbH,
Ahlen

15.40 — 16.10 Uhr

Kaffeepause

16.10 — 16.40 Uhr

»Thermische contra stoffliche Verwertung. Entwicklung von
Rahmenbedingungen der Kompostierung und Vergarung
von Bioabféllen®

Prof. Dr. Karl Keilen, Umweltministerium Rheinland-Pfalz

16.40 — 17.10 Uhr

,Moglichkeiten und Grenzen der thermischen Verwertung
von Siebresten aus der Kompostierung*

Dr. Thomas Fack, Gesellschaft fur biologische Umweltana-
lytik mbH (G.e.b.u.s)

17.10 — 18.00 Uhr

Abschlussdiskussion
Podium mit Referenten und weiteren Experten.
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15. 11. 2004 Abendprogramm
far Mitglieder und geladene Gaste

19.00 Uhr Sektempfang

19.30 Uhr Geselliger Abend im Tagungshotel

16. 11. 2004 Mitgliederversammlung der BGK
far Mitglieder

08.30 Uhr Registration

09.30 Uhr Beginn der Mitgliederversammlung der BGK

12.30 Uhr Enge der Mitgliederversammlung mit anschlie@endem
Imbiss

Die Vortragsveranstaltungen am Montag (Humustag) sind 6ffentlich und
kostenfrei. Der gesellige Abend ist fir Mitglieder der Bundesgutegemein-
schaft (inklusive Mitglieder von Gitegemeinschaften, die der Bundesgute-
gemeinschaft angeschlossen sind) sowie fiir geladene Gaste (Essen frei,
Getranke Selbstzahler).

Tagungshotel

Tagungshotel fir den Humustag und die Mitgliederversammlung ist das
Ramada-Treff Hotel Europa Hannover, Bergstral3e 2, 30539 Hannover-
Bremerode, Tel.: 0511/95 28 0, Fax: 0511/95 28 488

Anmeldung

Bitte sehen Sie von formlosen Anmeldungen ab. Alle Mitglieder der Bun-
desgiutegemeinschaft erhalten mit ausreichendem zeitlichen Vorlauf eine
Einladung mit den erforderlichen Anmeldeunterlagen. Mitglieder von G-
tegemeinschaften, die der Bundesgutegemeinschaft angeschlossen sind,
erhalten die Unterlagen von ihrer jeweiligen Gitegemeinschaft.

Formlose Anmeldungen werden nur von Interessierten erbeten, die keine
Mitglieder sind und ausschlie8lich an den Vortragsveranstaltungen des
Humustages teilnehmen wollen.

Ubernachtungen (friinzeitige Reservierung empfehlenswert)

Ubernachtungen miissen von den Teilnehmern friihzeitig unter der Tele-
fonnummer 0511/95 28 0 selbst gebucht werden. Das reservierte Zimmer-
kontingent wird vom Hotel bis zum 07.11.2004 aufrecht erhalten. Zimmer
kénnen unter dem Stichwort ,BGK* fiir 85,- € pro Ubernachtung im Einzel-
zimmer abgerufen werden. Ist das Tagungshotel ausgebucht, besteht die
Mdglichkeit Zimmer Uber den Tourismusverband Hannover Region , Te-
lefon 0511/3661-981 oder die Internetseite www.tourismus-hannover-
region.de zu buchen.
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Schon heute freuen wir uns auf die gemeinsamen Tage im November! Bis
zur offiziellen Einladung, die rechtzeitig vorher an unsere Mitglieder mit
separater Post gesendet wird, wiinschen wir lhnen eine schoéne Zeit.

Weitere Information: Bundesgitegemeinschaft Kompost e.V., Von-der-
Wettern-Str. 25, 51149 KoIn, Telefon: 02203/35837-0, Fax: 02203/35837-
12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.Kompost.de. (KE)

Neues Serviceangebot fur Mitglieder:
Geschiutzter Bereich auf den BGK-Internetseiten

Die Bundesgltegemeinschaft hat lhre Internetprasentation um einen ge-
schitzten Mitgliederbereich erweitert. Das neue Serviceangebot richtet
sich exklusiv an Mitgliedsunternehmen mit Kompostierungs- oder Biogas-
anlagen, die der RAL-Glitesicherung unterliegen.

Zweck des geschiitzten Mitgliederbereiches ist es, den Mitgliedern die
aktuellen Daten und Dokumente der Gutesicherung fur die einzelne(n)
Anlage(n) bzw. Produkte direkt zuganglich zu machen.

Im einzelnen werden folgende neuen Leistungen angeboten:

e Einsicht in die bei der BGK hinterlegten Adress-, Anlagen- und Pro-
duktdaten der eigenen Produktionsanlage(n)

e Direkte Anderungsmeldungen zu den hinterlegten Daten an die BGK

e Ansicht- und Downloadmdglichkeit der aktuellen Quartalsdokumenta-
tion und des aktuellen Fremdiberwachungszeugnisses der Produkte
im PDF-Format

e Download von allgemeinen Dokumenten (Bundesgutegemeinschatft,
RAL-Giitesicherungen und relevante Rechtsbereiche etc.)

e Anfragen an die Geschéftsstelle der Bundesgitegemeinschaft

Der Zugang zum neuen Mitgliederbereich erfolgt Gber die Homepage der
BGK www.kompost.de und ist durch einen Passwort gesichert. Die fur die
dortige Anmeldung erforderlichen Daten sind den Mitgliedsunternehmen
bereits zugesandt worden. Sollten Ihnen noch keine Zugangsdaten vorlie-
gen, wenden Sie sich bitte an die Geschaftsstelle der Bundesgitegemein-
schatft.

Der geschitzte Mitgliederbereich ist, wie die gesamte Homepage der
BGK, im zentralen Rechenzentrum von Bertelsmann in Guitersloh integ-
riert und mit allen dort bestehenden Sicherheitsvorkehrungen ausgestat-
tet. Dariiber hinaus entspricht die Passwort-Einrichtung den Vorgaben fur
Sicherheitsabfragen im Internet. Auch wird bei jeder Abfrage geprift, ob
Benutzername und Passwort legitimiert sind. (KE)
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Dokumente der RAL-Gutesicherung:
Fir Mitglieder jetzt auch online verfigbar

Mit Inbetriebnahme des geschitzten Mitgliederbereiches auf der Home-
page der Bundesgitegemeinschaft Kompost (BGK), besteht fur die Mit-
gliedsunternehmen ab sofort die Mdglichkeit, Prifdokumente ihrer Pro-
duktionsanlage(n) bzw. Produkte im Internet online einzusehen und aus-
zudrucken.

Abbildung: Bildschirmansicht im geschitzten Mitgliederbereich der Home-
page der BGK (www.kompost.de) zum Einsehen und Ausdrucken von
Prifdokumenten der RAL-Gltesicherung

W Bundesgiitegemeinschaft Kompost e.V.
3+
Al Geschitzter Mitgliederbereich

Produktiibersicht

BGK-Nr. 1234, Musterstadt
Sbmelden

Passwort aktuslisieren

Um zu den den Produktdetails zu gelangen klicken Sie bitte auf den Produktnamen
Zuriick zur

Anlagenubersicht

Produktname Anteil Analysen/a Status
Allgemeine Dokumente

Frischkompost 30% el Uberwachung
Mitteilung an Fertigkompost 70% B8 Uberwachung
Geschaftestelle
1234 Musterstadt
Anlagendaten
Produktibersicht Dokumente zur Anlage

Dokument (PDF)

FremdUberwachungszeugnis Frischkompost 2004 Einsehen Download
Fremdiuberwachungszeuagnis Fertigkompost 2004 Einsehen Download
Dokumentation Kompost 2004 Einsehen Download

Falls Sie den Acrobat Reader noch nicht installiert haben, so kiinnen sie ihn hier
herunterladen.

Angezeigte Daten anderm

Zuriick zu den Anlagedaten

Home
o Bundesgitegemeinschatt Kompost e V. (BGK) - Von-deriettern Str. 25 - info@bakev.de R
L-51148 Kiln - Tel: +40 (0122 034358 570 - Fax: +40 (0) 22 03/358 57-12

Die Einsicht im passwortgeschitzten Mitgliederbereich ist nur den jeweili-
gen Betreibern mdglich. Die Dokumente liegen als PDF-Datei vor. Sie
kénnen aufgerufen, gespeichert oder beliebig oft gedruckt werden.

Folgende Priifdokumente sind verfiigbar:

Dokumentation: Die Dokumentation enthalt die Ergebnisse der einzelnen
Kompost bzw. Garproduktuntersuchungen in tabellarischer Form. Sie
wurde den Betreibern gutegesicherter Produktionsanlagen bislang quar-
talsweise auf dem Postweg zugesandt. Ab sofort steht diese Ubersicht
zusatzlich im Mitgliederbereich als PDF-Datei zur Verfligung. Aktualisie-
rungen erfolgen zu Beginn jeden Monats.
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Fremdiberwachungszeugnis: Das Fremdiberwachungszeugnis enthalt
Informationen zum Produkt, seinen Qualitatseigenschaften, Angaben zur
fachgerechten Anwendung sowie zur Rechtskonformitat. Das mehrseitige
Zeugnis wird von der BGK fir jedes Produkt zu Beginn des Kalenderjah-
res per Post versandt. Ab sofort kdbnnen diese Zeugnisse von den Betrei-
bern der Produktionsanlagen auch online eingesehen, gespeichert oder
gedruckt werden.

Durch das zusatzliche Angebot im geschitzten Mitgliederbereich verbes-
sert die Bundesgutegemeinschaft den Service fur ihre Mitglieder.

Weitere Informationen: Bundesgutegemeinschaft Kompost e.V., Von-der-
Wettern-Stral3e 25, 51149 Koln, Telefon: 02203/35837-0, Telefax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.Kompost.de (KI)

Ringversuch Bioabfall 2004
LUA-NRW und Bundesgltegemeinschaft

Die Bundesgitegemeinschaft Kompost e.V. (BGK) und das Landesum-
weltamt Nordrhein-Westfalen (LUA-NRW) werden im Oktober diesen Jah-
res einen gemeinsamen Ringversuch Bioabfall/lKompost durchfiihren.

Die Kooperation der beiden durchfiilhrenden Stellen ermdglicht den teil-
nehmenden Priflaboren, gleichzeitig

e eine Qualifikation nach der Bioabfallverordnung (BioAbfV), sowie

¢ eine Qualifikation nach den Vorgaben der RAL-GUtesicherungen
der Bundesgiitegemeinschaft Kompost

zu erreichen. Das Landesumweltamt hat den Ringversuch in Nordrhein-
Westfalen, die Bundesgtitegemeinschaft bundesweit angeboten.

Die vorgesehenen Untersuchungsbereiche sind in Tabelle 1 zusammen-
gestellt. Die teilnehmenden Labore kénnen die Bereiche, fir die sie sich
qualifizieren wollen, frei wahlen.

Relevant fir Qualifikationen nach der Bioabfallverordnung (Bestimmung
als Untersuchungsstelle im Sinne des § 4 Abs. 9 Satz 1 BioAbfV) sind die
Untersuchungsbereiche 1, 2, 3 und 5. Eine Bestimmung als Pruflabor ge-
mafd BioAbfV erfolgt nach Abschluss dieses Ringversuches allerdings
nicht automatisch, sondern muss von der/den dafir zustandigen Behor-
de/n des Bundeslandes bzw. der Bundeslander vorgenommen werden, in
denen das Labor tatig ist oder tatig werden will. Gemafd Bioabfallverord-
nung ist die Teilnahme an regelmafligen Ringversuchen dieser Art eine
Voraussetzung fir die Bestimmung. Nach der Verwaltungsvereinbarung
der Lander zum ,Kompetenznachweis und Notifizierung von Priflaborato-
rien und Messstellen (Untersuchungsstellen) im abfallrechtlich geregelten
Umweltbereich® werden Qualifikationen von den L&andern wechselseitig
anerkannt (z.B. Ergebnisse aus Ringversuchen). Darlber hinaus sieht die
Verwaltungsvereinbarung weitere Voraussetzungen vor (z.B. Laborau-
dits), die ggf. separat nachgewiesen werden mussen.
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Relevant fur die Listung als Priflabor der Bundesgiutegemeinschaft fur
Untersuchungen im Rahmen der Gitesicherungen Kompost (RAL-GZ
251), Garprodukte (RAL-GZ 256/1), Sero-Dinger (RAL-GZ 256/2) und
AS-Humus (RAL-GZ 258) sind die Untersuchungsbereiche 1 bis 5.

In allen Fallen gelten Ringversuchsergebnisse nur fir diejenigen Untersu-
chungsbereiche, an denen das Labor erfolgreich teilgenommen hat.

Labore, die sich im Untersuchungsbereich 5 (Seuchenhygiene) qualifizie-
ren wollen, missen bei der Anmeldung eine gtiltige Anerkennung nach §
44 Infektionsschutzgesetz (IfSG) nachweisen.

Untersuchungsbereiche des Ringversuches Bioabfall 2004

Untersuchungsbereich 1 e Blei
(TB 3.2) e Cadmium
Schwermetalle nach BioAbfV e Chrom

o Kupfer

e Nickel

e Quecksilber

e Zink
Untersuchungsbereich 2 o pH-Wert
(TB 3.3) e Salzgehalt
physikalische Parameter nach e Gluhverlust
BioAbfv e Trockenriickstand

e Trockenrohdichte

o Fremdstoffgehalt

e Steingehalt
Untersuchungsbereich 3 e Keimfahige Samen und
(TB 3.5) austriebfahige Pflanzenteile
Phytohgiene nach BioAbfV
Untersuchungsbereich 4 e N, P, K, Mg (gesamt)
weitergehende Parameter e NH4-N, NOs-N
nach RAL e P, K, Mg (I6slich)

o Pflanzenvertraglichkeit

e basisch wirksame Stoffe

e Rottegrad

e Wassergehalt

e Rohdichte
Untersuchungsbereich 5 ¢ Salmonellen
(TB 3.4)
Seuchenhygiene nach BioAbfV

TB=Teilbereiche des Fachmoduls Abfall zum Kompetenznachweis und Notifizierung von
Priflaboratorien und Messstellen (Untersuchungsstellen) im abfallrechtlich geregelten
Umweltbereich
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Mit der Veroffentlichung des Abschlu3berichtes dieses Ringversuches
wird die Liste anerkannter Priflabore der Bundesgiitegemeinschaft nach
Mafl3gabe der erfolgreichen Teilnahme an diesem Ringversuch neu erstellt
(voraussichtlich im Januar 2005).

Soweit Priflabore einzelne Untersuchungsbereiche bereits in anderen
Ringversuchen absolviert haben und diese nicht alter als 24 Monate sowie
mit dem hier durchgefiihrten Ringversuch vergleichbar sind, kénnen sol-
che Ringversuche oder identische Untersuchungsbereiche im Rahmen
dieses Ringversuches von der BGK anerkannt werden.

Die Vergleichbarkeit anderer Ringversuche setzt u.a. voraus, dass

e als Probenmatrix Bioabfall-Frischsubstanz (Kompost) verwendet wur-
de (d.h. keine gemahlene Trockenprobe), da nur bei Frischproben
auch die Aufbereitung der Probe als ein wesentlicher Schritt der Ana-
Iytik beriicksichtigt ist,

e das Priflabor nicht selbst die durchfihrende Stelle des Ringversuches
war oder sich an dessen Durchfiihrung maf3geblich beteiligte,

e die Auswertung des Ringversuches sowie die Kriterien der Beurteilung
der Priflabore mit den Maf3staben des hier durchgefiihrten Ringversu-
ches vergleichbar sind (Vorgaben der BioAbfV und Fachmodul Abfall),

e die Ringversuche in Abstanden von langstens 24 Monaten wiederholt
und die Ergebnisse der Bundesgtitegemeinschatft vorgelegt werden
(d.h. die Anerkennung anderer Ringversuche oder Untersuchungsbe-
reiche ist auf jeweils 24 Monate begrenzt).

Die Anerkennung anderer Ringversuche oder einzelner Untersuchungsbe-
reiche erfolgt ausschlieRlich im Rahmen der Qualifizierung als Pruflabor
der Bundesguitegemeinschaft.

Eine offizielle Ankiindigung des Ringversuches mit Anmeldeformularen
und Kostenangaben ist gegentber den Priflaboren in der 30. KW auf dem
Postweg erfolgt. Anmeldeschluss war der 24.08.2004. Der Versand der
Proben ist fur die 44. KW vorgesehen. Priflabore der Bundesgttegemein-
schaft und solche, die ihr Interesse an der Teilnahme bekundet haben,
wurden automatisch beriicksichtigt.

Weitere Information: Bundesgitegemeinschaft Kompost e.V., Von-der-
Wettern-Stral3e 25, 51149 Koln, Telefon: 02203/35837-0, Telefax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.kompost.de. (KE)

Bundesgltegemeinschaft Kompost bereitet
Schulungen fur Probenehmer vor

Zur weitergehenden Verbesserung der Sicherheit von Probenahmen im
Rahmen der RAL-Gitesicherungen Kompost und Garprodukte wird die
Bundesgutegemeinschaft Kompost (BGK) kunftig Schulungen fir in die-
sem Zusammenhang eingesetzte Probenehmer anbieten. Dies haben der
Bundesguteausschuss sowie der Vorstand der BGK auf ihren jeweils
letzten Sitzungen beschlossen.
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Die Schulungen werden den von der BGK anerkannten Priflaboren je-
weils schriftlich angekiindigt. Eine Teilnahme in Abstdnden von voraus-
sichtlich 3 - 4 Jahren wird verbindlich sein. Nach einer Ubergangszeit ist
dann vorgesehen, dass Probenahmen im Rahmen der RAL-
Gutesicherungen nur noch von geschulten und als solche gelisteten Pro-
benehmern durchgefiihrt werden kdnnen.

Um parallele Qualifikationen zu vermeiden, wird die Bundesgtitegemein-
schaft versuchen, die Schulungen in Zusammenarbeit mit Stellen anzu-
bieten, die Probenehmer bereits im Rahmen abfallrechtlicher oder diin-
gemittelrechtlicher Anforderungen qualifizieren.

Mit ersten Schulungsangeboten ist Ende 2004 / Anfang 2005 zu rechnen.
Inhaltlich wird es dabei u.a. um die Bereiche der Temperaturkontrolle (Hy-
giene), der Repréasentativitat von Proben sowie verschiedene Plausibili-
tatsfragen gehen, die bei Probenahmen beachtet werden miissen.

Weitere Information: Bundesgitegemeinschaft Kompost e.V., Von-der-
Wettern-Stral3e 25, 51149 Koln, Telefon: 02203/35837-0, Telefax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.Kompost.de (KE)

Checkliste Betriebsqualitat von Kompostanlagen

Die Bundesgitegemeinschaft Kompost (BGK) hat die von der Mitglieder-
versammlung verabschiedete Checkliste zur Beurteilung des Betriebes
von Kompostanlagen in den geschitzten Bereich ihrer Internetseiten ein-
gestellt. Die zum Jahreswechsel allen Mitgliedern postalisch zugestellte
Checkliste, ist unter www.kompost.de damit nun auch online verfiigbar.

Anlagenbetreiber, die der RAL-Gultesicherung unterliegen, haben unter
Nutzung ihres Passwortes Zugang zu dem geschitzten Bereich (siehe
Beitrag Seite 146) und kdnnen sich die Checkliste dort herunterladen. Die
Checkliste ist nicht Bestandteil der RAL-Gultesicherung, die sich aus-
schlief3lich auf die Qualitat der Endprodukte bezieht.

Mit der wachsenden Zahl von Gutezeichennutzern hat sich in den letzten
Jahren bezuglich der Betriebsqualitat allerdings ein Spektrum herausge-
bildet, dessen unterstes Ende die Angemessenheit einer Gitezeichenver-
gabe in Frage stellt. Hintergrund ist die Tatsache, dass die alleinige Erfas-
sung der Produktqualitat nicht ausschlief3t, dass einzelne Produktionsan-
lagen (z.T. trotz anderweitiger Zertifizierungen) ein kritikwirdiges Niveau
der Betriebsqualitat aufweisen kénnen.

Die Bundesgutegemeinschatft ist bestrebt, dass RAL-gltegesicherte Kom-

poste aus Anlagen stammen, die nicht nur hochwertige Komposte erzeu-
gen, sondern sich auch durch eine gute Betriebsweise auszeichnen.
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Eine Erweiterung der Guite- und Prufbestimmungen oder andere obligato-
rische Prifmechanismen sind in diesem Zusammenhang jedoch weder
erforderlich noch gewollt. Die vorliegende ,,Checkliste Betriebsqualitat” ist
vielmehr eine Handreichung fir Anlagenbetreiber zur Beurteilung der ei-
genen Anlage. Sie kann auch zur Schwachstellenanalyse, zur internen
Fortbildung von Betriebspersonal oder fir Schulungen verwendet werden.

Die Ziele der Checkliste lassen sich wie folgt zusammenfassen:

e Starkung/Schutz des Ansehens des Giitezeichens in der Offentlichkeit
e Profilierung von Anlagen der Gutegemeinschaft (gute fachliche Praxis)
e Forderung und Durchsetzung von Standards (Wettbewerbsgleichheit)

e Verbesserung der Gewahrleistung von Anforderungen, die mit der Be-
triebsweise zusammenhangen (z.B. Hygiene)

e Antwort der Bundesglitegemeinschaft auf Fragen nach einer guten
fachlichen Praxis des Betriebes von Kompostanlagen

Die Regionalberater der Bundesgitegemeinschaft sind gehalten, Anla-
genbetreiber auf nach der Checkliste erkennbare deutliche Méangel hinzu-
weisen und Vorschlage zur Verbesserung der Betriebsqualitat zu diskutie-
ren. Auch bei der Aufnahme von Neumitgliedern wird darauf hingewirkt,
dass Glutezeichen nicht an Betriebe vergeben werden, deren Betriebsqua-
litat erhebliche Méangel aufweisen.

Weitere Information: Bundesgitegemeinschaft Kompost e.V., Von-der-
Wettern-StraRe 25, 51149 Koln, Telefon: 02203/35837-30, Telefax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.Kompost.de (KE)

Einladung zur offenen Mitgliederversammlung

Die Giutegemeinschaft Kompost Region Sidost e.V. ladt ein zu einer offe-
nen Mitgliederversammlung anldsslich der GalaBau 2004 in Nirnberg
(Seite 200). Die Einladung richtet sich an Mitglieder der Bundesgltege-
meinschaft Kompost und der regionalen Gitegemeinschaften.

Alle Mitglieder, die Interesse an der Veranstaltung haben, werden gebe-
ten, sich folgenden Termin und Veranstaltungsort vorzumerken:

Donnerstag, 16. September 2004, Messezentrum Nurnberg
CCN-Mitte, 1. OG, Raum "Mailand".

Der Beginn ist fur 13.00 Uhr, das Ende fir ca. 15.00 Uhr vorgesehen.

Im Rahmen der Veranstaltung wird Dr. Kehres, Geschéftsfuhrer der BGK,
Aktuelles aus der Geschéftsstelle und zur Kompostwirtschaft berichten,
sowie Dr. Reinhold, Bioplan, Gber eine Auswertung zur Kompostqualitaten
in Bayern. Zusatzlich besteht die Gelegenheit, weitere bayernspezifische
Problemstellungen zu erértern.
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Die Bundesgutegemeinschaft ist mit einem Stand (Halle 4, Stand Nr. 126)
auf der GalaBau 2004 vertreten, auf dem die RGK Siidost e.V. Mitaus-
steller ist. Nutzen Sie die Mdglichkeit auch zu einem Standbesuch!

Anmeldungen zur Mitgliederversammlung kdénnen unter der nachstehen-
den Adresse vorgenommen werden.

Weitere Informationen sowie Anmeldung: Giltegemeinschaft Kompost
Region Siudost e.V., Bavariaring 44, 80336 Munchen, Tel.: 089/76 70 01
73, Fax: 089/76 70 01 72, eMail: info@rgk-suedost.de, Internet: www.rgk-
suedost.de. (SD)

Aktion "Kompost-(ein)-denkmal” der Verbande
der Humus- und Erdenwirtschaft

Aus Anlass einer Studie der Hamburger EPEA GmbH zum Klima- und
Ressourcenschutz durch Kompostierung will die Bundesvereinigung Hu-
mus- und Erdenwirtschaft (BHE) in einer bundesweiten Aktion auf die Er-
folge der Kompostwirtschaft aufmerksam machen und die Offentlichkeit
auf die positiven (z.B. Kreislaufwirtschaft, Ressourcenschutz, Boden-
schutz) und teilweise kaum bekannten Eigenschaften des Kompostes
(z.B. Klima- und Hochwasserschutz) hinweisen.

Ankniupfungspunkt der Aktion ist die Installation von Hans Haacke, die mit
dem Titel "Der Bevolkerung" als letztes der Kunst-am-Bau-Projekte im
Jahr 2000 am Reichstagsgebaude realisiert wurde. Im Innenhof des Bun-
destages konnten und kdnnen die Abgeordneten Erde aus ihren Wahl-
kreisen ausstreuen und diesen Ort als Begegnungsstétte mit den Blirgern
zu nutzen.

Die BHE will die Kommunikationsidee und die Symbolik des Projektes
nutzen und im Berliner Tiergarten fu3laufig zum Bundestag ein "Kompost-
(ein)-denkmal" errichten. Hierzu sollen alle Bundestagsabgeordneten
Kompost aus ihren Wahlkreisen nach Berlin "tragen”.

Das "Kompost-(ein)-denkmal" wird dann am 21. September 2004 vor dem
Haus der Kulturen in Berlin errichtet. Am Mittag findet im Haus der Kultu-
ren eine Pressekonferenz statt, bei der einige Bundestagsabgeordnete,
Prof. Braungart (EPEA) und ein Vertreter der BHE der Presse Rede und
Antwort stehen werden. Im Anschluss an diese Aktion wird der Kompost
fur eine Baumalinahme mit gemeinnitzigem Zweck verwandt.

Getreu dem Motto "Es gibt nichts Gutes, auf3er man tut es" bittet die BHE
um tatige Unterstiitzung und freut sich Uber jede Kompostanlage, die an
der Aktion "Kompaost-(ein)-denkmal" teilnimmt.

Weitere Informationen: Bundesvereinigung Humus- und Erdenwirtschaft
e.V., RochusstralRe 34, 40479 Dusseldorf, Tel.: 0211/46 61 61, (DL)
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Auch Anlagenbetreiber konnen Mitglieder im
ECN werden

Auch Anlagenbetreiber kénnen von den Angeboten des European Com-
post Network (ECN) profitieren und Mitglied im europdischen Verband
werden. Ein umfangreiches Informationsangebot und vielfaltige Moglich-
keiten zum Austausch praktischer Erfahrungen stehen fir alle Mitglieder
bereit.

Das European Compost Network ist ein Zusammenschluss von Partnern,
die sich zum Ziel gesetzt haben, nachhaltige Praktiken in der Kompostie-
rung, Vergarung und mechanisch-biologischen Behandlung von Abfallen
in Europa zu fordern. Es reprasentiert Mitglieder aus Behandlungsanla-
gen, Forschungseinrichtungen und Organisationen sowie Experten, die
auf dem Gebiet der biologischen Abfallbehandlung tatig sind. Das euro-
paweite Netzwerk wurde im Jahre 2002 gegriindet. Ingesamt sind im ECN
Mitglieder aus mehr als 20 Landern in Europa einschlief3lich der 6stlichen
Beitrittsl&nder vertreten. Das ECN arbeitet unter der Dachorganisation
ORBIT Association e.V. in Weimar als gemeinniitzige internationale Orga-
nisation.

Das nachhaltige Management von Bioabfallen beruht nach Auffassung
des ECN auf einer effizienten Getrenntsammlung, effektiven Behand-
lungsstandards, einer leistungsfahigen Qualitatssicherung, qualitativ
hochwertigen Komposten und einer sicheren Kompostanwendung. Die
EU-Kommission hat diese Eckpunkte in ihrem Entwurf einer européischen
Bioabfallrichtlinie aufgenommen. Vor diesem Hintergrund hat das ECN
Arbeitsgruppen (AGs) zu folgenden Themen eingerichtet:

AG 1: Wissenschaftliche Unterstiitzung der EU-Bioabfallrichtlinie
AG 2: Standards und Qualitatssicherung
AG 3: Hygiene bei der Bioabfallbehandlung

AG 4: Beste Praktiken bei biologischen Abfallbehandlungsanlagen
einschliellich der getrennten Sammlung (mit den
Untergruppen mechanisch-biologische Vorbehandlung und
Vergarung von organischen Abfallen)

AG 5: Bioabfall in der EU-Bodenstrategie

AG 6: Unterstitzung der europdischen Entwicklung
in Std- und Osteuropa

AG 7: Informationen und Offentlichkeitsarbeit

AG 8: Kompost-Marketing und -Anwendung

Eine ausflihrliche Darstellung der Verbandsstrukturen und Arbeitsinhalte
kann auf der Seite http://www.compostnetwork.info/aboutus/aboutus.htm
in englischer Sprache eingesehen werden.
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Weitere Informationen und Antragsunterlagen: European Compost Net-
work ECN/ORBIT e.V., Postfach 22 29, 99403 Weimar, Tel.: 02522/96 03
41, Fax: 02522/96 03 43. (SR)

Saarlandische Komposte haben hohe Qualitat

Die saarlandischen Komposte verfliigen tber eine Uberdurchschnittlich
hohe Qualitdt. Das sind Ergebnisse einer Untersuchung, die die Gitege-
meinschaft Kompost Region Sudwest e.V. (GK SW) durchgefiihrt hat und
die im Juli 2004 den Mitarbeitern der zustandigen Fachreferate im Um-
weltministerium des Saarlands vorgestellt wurden. Dies geht aus einer
Pressemitteilung des Umweltministeriums vom 09.07.2004 hervor.

"Die Trennung von Bioabfall ist ein bedeutsames Mittel zur Ressourcen-
schonung. Im Saarland hat sich die Getrenntsammlung von stofflich ver-
wertbaren Bioabfallen seit der flachendeckenden Einfihrung bewahrt," so
Staatssekretdr Rainer Griin zu den Ergebnissen der Untersuchung.

Ziel sei es auch weiterhin, die Hausabfallmenge dauerhaft zu senken, die
im Saarland pro Einwohner im Jahr mit 215 Kilogramm noch recht hoch
liege, so der Staatssekretar weiter. Hierzu habe die Biotonne in den ver-
gangenen Jahren seit ihrer Einflhrung einen wertvollen Beitrag geleistet.
Das Ministerium werde die Sammlung von Bioabféllen, ihre Aufbereitung
sowie die Verwendung der hochwertigen Komposte deshalb auch weiter-
hin unterstitzen.

Im Jahr 2003 wurden im Saarland rund 54.000 Tonnen Bioabfélle einge-
sammelt. Im Vergleich zum Jahr 1999 bedeutet dies mehr als eine Ver-
doppelung. Die Komposte, die aus Bioabfallen hergestellt werden, sind
Dingemittel im Sinne der Diingemittelverordnung.

Die Uberwachung der Qualitat von Bioabfallen wird im Saarland durch das
Landesamt fur Umweltschutz (LfU) gewahrleistet. In gut zwei Drittel der
Kompostieranlagen wird die Uberwachung des LfU dariiber hinaus durch
die freiwillige Giutesicherung der Gltegemeinschaft Kompost Region
Sudwest e.V. bzw. der Bundesgitegemeinschaft Kompost ergénzt.

Als Trager der freiwilligen Gutesicherung verfigt die Bundesgltegemein-
schaft Gber einen flr Deutschland reprasentativen Datenbestand von Un-
tersuchungsergebnissen bei Bioabfallkomposten. Auf der Basis dieses
Datenbestandes wurde die saarlandspezifische Auswertung vorgenom-
men, deren Ergebnisse jetzt vorgestellt wurden.

Weitere Informationen: Ministerium fir Umwelt, Keplerstra3e 18, 66117
Saarbriicken, Tel.: 0681/501-00, Fax: 0681/501-4521 sowie Gutegemein-
schaft Kompost Region Siudwest e.V., GroRBwaldstr. 80, 66126 Saarbri-
cken, Tel./Fax: 06898/870592. (JG)

155



NRW

Informationsdienst Humuswirtschaft & KomPost 3/04

Aktuelles

Ministerin Barbel H6hn: Bioabfallsammlung
eine Erfolgsgeschichte

Im Rahmen der Fachtagung des Verbandes Kommunale Abfallwirtschaft
und Stadtreinigung VKS im VKU, die am 06. und 07. Juli 2004 in Bochum
stattfand, zog die Ministerin fir Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft
und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen, Barbel Hohn, in
ihrem Vortrag Uber die "Entwicklung der Abfallwirtschaft in Nordrhein-
Westfalen" auch eine Bilanz ihrer bisherigen fast 10 jahrigen Amtszeit. Fur
die Bioabfallsammlung zeigte sie auf, dass die verwerteten Mengen durch
die konsequente Umsetzung der Getrenntsammlung mehr als verdoppelt
werden konnten, was auch zur einer deutlichen Reduzierung der Restab-
fallmengen beitrug.

Bei ihrem Amtsantritt 1995 seien an Bruttoabfallmengen in den dinn be-
siedelten Regionen zwischen 410 kg pro Einwohner und Jahr und in den
starker urbanen Gebieten 450 kg pro Einwohner und Jahr angefallen. Fir
getrennt gesammelte Bioabfélle lagen die Pro-Kopf-Mengen 1995 in den
urbanen Gebieten bei 35 kg pro Einwohner und Jahr und in den diinn be-
siedelten Gebieten bei 90 kg. Insgesamt wurden damals nur 680.000
Tonnen Bioabfall getrennt erfasst. Der zu beseitigende Restabfall aus
Haushalten betrug 5,1 Mio. Tonnen.

In 2004 hat sich aufgrund der Durchsetzung der flachendeckenden Ge-
trenntsammlung die Menge der verwerteten Bioabfalle (von 680.000 t in
1995) auf 1,75 Mio. t in 2002 erhéht. Die durchschnittlich getrennt erfasste
Pro-Kopf-Menge betragt heute in den landlichen Regionen ca. 180 kg und
in den stadtischen Regionen bis zu 100 kg pro Einwohner und Jahr.

Der zu beseitigende Restabfall aus dem Bereich der Haushalte sei um ca.
900.000 Tonnen bzw. annahernd 18 % zurlickgegangen, so die Ministerin.
Dies bedeute, dass 900.000 Tonnen weniger pro Jahr beseitigt werden
missten (z.B. in Millverbrennungsanlagen oder MBA-Anlagen).

Die Zahlen zeigten eindrucksvoll, wie wichtig die getrennte Sammlung von
Wertstoffen fiir die kommunale Abfallwirtschaft sei, erklarte die Ministerin.
Im Landesdurchschnitt sei eine Verwertungsquote von fast 50 % erreicht.
Regional liege diese Quote zwischen 64 % im landlich gepragten Kreis
Coesfeld und 24 % in der grof3ten Stadt des Landes, in Kdlin.

Ein Blick auf die Mengenentwicklung in den letzten Jahren zeige, fuhrte
die Ministerin in ihrer Rede weiter aus, dass die Bruttoabfalle aus Haus-
halten relativ konstant bei rund 8,4 Mio. Tonnen pro Jahr liegen. Damit sei
der in den 80er und Anfang der 90er Jahre zu verzeichnende deutliche
Anstieg der Abfallmengen gestoppt worden. Dank der guten Erfolge bei
der Wertstofferfassung sei auf3erdem die zu beseitigende Abfallmenge
deutlich gesunken.

Zusammenfassend kbnne sie heute sagen, fiihrte Barbel H6hn weiter aus,
dass es in den fast zehn Jahren ihrer Amtszeit gelungen sei, die Abfall-
wirtschaft umzusteuern. Heute gilt nicht mehr die Mischmdilltonne (und al
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les direkt in eine Millverbrennungsanlage), sondern das Prinzip, dass in
der Flache soviel getrennt erfasst wird, wie sich praktisch verwerten lasst.

In Zusammenhang mit der Fortschreibung der Abfallwirtschaftsplane in
Nordrhein-Westfalen hat das Umweltministerium fir die Landesebene ei-
ne Abfallmengen-Prognose durchgefiihrt. Dabei wurde festgestellt, dass in
einzelnen Stadten und Kreisen eine noch weitergehende Reduzierung der
behandlungsbediirftigen Hausmillmenge durch eine Optimierung bzw.
Intensivierung der getrennten Erfassung von Wertstoffen, und hier insbe-
sondere von Bio- und Grinabfallen, méglich sei.

Die getrennte Sammlung von verschiedenen Wertstoffen aus Hausabfal-
len werde zur Zeit von unterschiedlicher Seite zur Diskussion gestellt, so
die weiteren Darlegungen der Ministerin. Anlass seien neue verbesserte
Sortiertechnologien im Bereich der Separierung von Verpackungsmateria-
lien, die aus dem Restabfall verwertbare Stoffstrome in akzeptabler Qua-
litat und Menge liefern sollen. Ihr Haus fuhre vor diesem Hintergrund ein
Untersuchungsvorhaben durch, in dem vorhandene und mdgliche kinftige
Sammelsysteme dargestellt und einschlieRlich der jeweiligen weiteren
Aufbereitung und Entsorgung einer vergleichenden Okobilanz unterworfen
werden.

Eine Fragestellung sei dabei, ob es eines zusatzlichen Erfassungssys-
tems fir die Verpackungsmaterialien bedirfe oder ob die Menge der ge-
trennt zu erfassenden Verpackungsmaterialien auch aus einer trockenen
Restmilltonne gewonnen werden kdnnte. Eine solche Variante sei aller-
dings nur_bei Vorhandensein einer_flachendeckenden Biotonne sinnvoll.
Ergebnisse sollen Ende des Jahres vorliegen.

Weitere Informationen: Ministerium fir Umwelt und Naturschutz, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen,
Schwannstr. 3, 40476 Dusseldorf, Tel.: 0211/45 66-0, Fax: 0211/45 66-
388, eMail: poststelle@munlv.nrw.de. (SR)

Fulda: Einfuhrung der Biotonne im gesamten
Stadtgebiet

Ab Ende August 2004 werden alle Grundstiicke im Stadtgebiet von Fulda,
die noch nicht damit versorgt sind, Biotonnen erhalten. Damit wird ein Be-
schluss der Stadtverordnetenversammlung aus dem vergangenen Jahr
zur flachendeckenden Einfiihrung in zwei Phasen umgesetzt. In Fulda
wurden nach Auffassung von Oberbirgermeister Gerhard Moller bisher
gute Erfahrungen mit der Biotonne gesammelt.

Hessenweite Untersuchungen des Hausabfalls hatten laut Oberbirger-
meister Moller ergeben, dass auch nach dem sorgfaltigsten Aussortieren
von Glas, Papier und Verpackungen der Abfall noch 35 bis 50 Prozent
wiederverwertbare Kiichen- und Gartenabfélle enthalt. Die hessische Ab-
fallgesetzgebung, die der Wiederverwertung neben der Abfallvermeidung
hdchste Prioritat einrdumt, verpflichtete aufgrund der Untersuchungser
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gebnisse die Gebietskorperschaften zum Handeln. Daher beschloss die
Stadtverordnetenversammlung, dass Bioabfalle flachendeckend in spe-
Ziellen Behaltern getrennt von anderen Materialien gesammelt und ver-
wertet werden sollen.

Weitere Informationen: Magistrat der Stadt Fulda, Grunflachen-, Umwelt-
und Friedhofsamt, Schlo3stralRe 4, 36037 Fulda, Tel.: 0661/102-1777,
Fax.: 0661/102-2771, eMail: abfall@fulda.de. Quelle: Fuldaer Zeitung vom
18.08.2004. (SR)

Erneuerbare-Energien-Gesetz in Kraft

Am 01. August 2004 ist das fortentwickelte Erneuerbare-Energien-Gesetz
(EEG) nach Monaten der Verhandlungen in Bundestag und Bundesrat in
Kraft getreten. Das neue EEG wurde am 31.07.2004 im Bundesgesetz-
blatt verkiindet (BGBI. I, S. 1918 ff).

Ziel des Gesetzes ist es, den Anteil der erneuerbaren Energien an der ge-
samten Stromversorgung auf mindestens 12,5 Prozent bis 2010 und auf
mindestens 20 Prozent bis 2020 zu steigern. Damit dies gelingt, wurden
die Rahmenbedingungen fir die Einspeisung, Ubertragung und Verteilung
von Strom aus erneuerbaren Energien verbessert und neue, starker diffe-
renzierte, VerglUtungssatze eingefuhrt. Die Vergiltungssatze sinken im
Laufe der Jahre, was fir Kosteneffizienz der Erneuerbaren Energien sor-
gen soll.

Wegen der neuen Vergutungsregelung fir Strom aus Biomasse rechnet
der Fachverband Biogas e.V. mit einer Verdopplung der Zahl von Biogas-
anlagen von derzeit 2.000 auf 4.000 bis Ende néchsten Jahres.

Die EEG-Novelle dient auch der Umsetzung der Richtlinie der Européi-
schen Union zur Foérderung Erneuerbarer Energien im Strombereich vom
September 2001. Deshalb werden alle Erneuerbaren Energien in den An-
wendungsbereich des EEG aufgenommen.

Das Ausschlie3lichkeitsprinzip wird jedoch im Rahmen des Vergltungs-
anspruch uneingeschrankt beibehalten, d.h. eine Vergitung nach dem
EEG ist auch zuklnftig nur moglich, wenn der Strom ausschlief3lich aus
Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien kommt. Dies bedeutet z.B.,
dass Strom aus der Mitverbrennung des biologisch abbaubaren Anteils
des Abfalls beziiglich des Anspruchs auf Abnahme und Ubertragung in
den Anwendungsbereich des neuen EEG fallt, fir diesen Strom aber auch
weiterhin kein Vergutungsanspruch nach dem EEG besteht.

Der Text des neuen EEG sowie die Begrindung und Hintergrundpapiere

zur Erlauterung sind unter www.bmu.de sowie www.erneuerbare-
energien.de im Internet verfligbar. (SR)
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Biomasse wichtigste erneuerbare Energiequelle

Biomasse ist derzeit die wichtigste erneuerbare Energiequelle in
Deutschland. Dies geht aus dem aktuellen ,Konzept zur energetischen
Nutzung von Biomasse* hervor, dass das Bundesministerium fur Verbrau-
cherschutz, Erndhrung und Landwirtschaft im Méarz 2004 vorgelegt hat.

Mit ihren vielfaltigen Vorteilen und ihrem beachtlichen Potenzial kann die
Bioenergie nach Auffassung des BMVEL einen wichtigen Beitrag zu einer
nachhaltigen Energieversorgung leisten. Sie kann dazu beitragen, dass
Landwirte neben ihrer Aufgabe der Erzeugung von hochwertigen, umwelt-
freundlich und tierartgerecht erzeugten Nahrungsmitteln auch immer mehr
zu Energiewirten werden und Wertschépfung und Beschaftigung insbe-
sondere in landlichen Raumen gestarkt werden.

Das aktuelle Konzept erlautert die Ziele der Bundesregierung und stellt die
laufenden und geplanten MaRnahmen des BMVEL und den Handlungs-
bedarf zum weiteren Ausbau der energetischen Nutzung dar.

Im vergangenen Jahr wurden 60,4 % der erzeugten regenerativen End-
energie (einschl. Klargas) aus Abfallen, Pflanzen und Holz produziert.
Damit liegt die Biomasse deutlich vor der Wasserkraft (18,7 %) und der
Windkraft (17,0 %). Energie aus Biomasse trug 2003 mit 1,8 % zur De-
ckung des Priméarenergieverbrauchs in Deutschland bei. Von der erzeug-
ten Bioenergie entfielen 82,0 % auf die Warme, 7,8 % auf den Strom und
10,2 % auf Kraftstoffe.

Stark steigende Bedeutung zeigt die Biogaserzeugung, die vor allem zur
Stromerzeugung genutzt wird. Die Zahl der Anlagen hat sich seit 1999 von
ca. 850 auf Uber 2.000 Anlagen mehr als verdoppelt. Der grofite Teil der
Anlagen wurde dabei in landwirtschaftlichen Betrieben errichtet.

Schéatzungen zufolge wurden in 2001 im Bioenergiesektor insgesamt aus
dem Anlagenbetrieb Umsatzerlése von 330 Mio. € bei der Stromerzeu-
gung, ca. 330 Mio. € beim Biodiesel und mindestens 350 Mio. € bei der
Erzeugung von Warme erzielt. Im Bereich der Bioenergie wurden im Jahre
2001 1,4 Mrd. € investiert. Der Gesamtumsatz der Bioenergiebranche
(Erldse plus Investitionen) betrug 2001 rund 2,4 Mrd. €.

Die Bundesregierung strebt nach ihrem aktuellen Konzept einen weiteren
Ausbau der energetischen Nutzung von Biomasse an. Das Energiepoten-
zial der Biomasse ist nach ihrer Ansicht erst zu einem Bruchteil ausge-
schopft. Aus Sicht des BMVEL erscheint eine Steigerung des Anteils der
Bioenergie am Primarenergieverbrauch von 1,8 % in 2003 auf 3 % im Jah-
re 2010 in Deutschland erreichbar.

Das technisch erschlieBbare Potenzial der energetischen Nutzung von
Biomasse in Deutschland betragt nach Erkenntnissen des Verbraucher-
schutzministeriums ca. 1.230 PJ/a. Das sind rund 8,5 % des derzeitigen
Primarenergieverbrauchs.
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Um Warme und Strom aus Biomasse konkurrenzfahig zu machen und
weiter auszubauen, bedarf es nach Ansicht des Ministeriums auch erheb-
licher Anstrengungen bei der Gestaltung der ordnungsrechtlichen Rah-
menbedingungen und der Férdermalinahmen. Genehmigungsrechtliche
Regelungen (z. B. Baurecht, Immissionsschutzrecht, Raumplanung) aber
auch Abfallrecht und Diingemittelrecht seien so zu gestalten und ggf. an-
zupassen, dass ein zugiger und verlasslicher Ausbau der energetischen
Nutzung von Biomasse moglich wird. Bei der Forderung komme dem
Erneuerbare-Energien-Gesetz, dem Marktanreizprogramm Erneuerbare
Energien und dem Mineraldlsteuergesetz besondere Bedeutung zu.

Zugleich komme es darauf an, mit innovativen Ansatzen Energie aus
Biomasse noch wirtschaftlicher zu erzeugen und den Umweltnutzen zu
optimieren. Hier seien Ideen von Wissenschaft und Wirtschaft gefordert.
Das Bundesministerium fur Verbraucherschutz, Ernahrung und Landwirt-
schaft wird daher innovative Konzepte in Forschung, Entwicklung und
Demonstration innerhalb seines Férderprogramms Nachwachsende Roh-
stoffe weiterhin unterstiitzen, um sie mdglichst rasch zur Marktreife zu
bringen.

Bezug des Konzeptes: Bundesministerium fur Verbraucherschutz, Ernah-
rung und Landwirtschaft, Postfach 30 11 63, 53191 Bonn, Tel.: 0180/5 22-
1996, Fax: 0180/5 22-1997, Mail: broschuerenbestellung@bmvel.bund.de
sowie im Internet unter www.verbraucherministerium.de. (SR)

Interview mit Prasident Pellmeyer:
Biogasbranche startet durch

Das Anfang August in Kraft getretene Erneuerbare-Energien-Gesetz gibt
den Startschuss fiir viele neue Biogasprojekte. Uber wichtige Neuerungen
und was Ein- und Umsteiger jetzt beachten sollten, hier ein Interview mit
dem Prasidenten des Fachverband Biogas e.V. (FVB), Josef Pellmeyer.

Herr Pellmeyer, das novellierte ,Erneuerbare-Energien-Gesetz" ist jetzt in
Kraft getreten. Welche Auswirkungen haben die neuen Regelungen auf
die kinftige Entwicklung der Biogasbranche?

Der groRRte Erfolg aus Sicht der Biogasbetreiber ist sicherlich die neue
Vergutungsregelung mit dem Bonus fir die Vergarung von nachwachsen-
den Rohstoffen, dem so genannten NawaRo-Bonus, flr den sich der
Fachverband Biogas jahrelang eingesetzt hat. Er betragt fir Anlagen bis
500 kW 6 Cent pro Kilowattstunde. Das offnet der Landwirtschaft neue
Perspektiven und mobilisiert ein bisher nicht genutztes Potenzial.

Kodnnen Sie das naher erlautern?

Ja, bislang haben viele Anlagenbetreiber organische Reststoffe einge-
setzt, einmal um den Gasertrag zu erhdhen, aber auch, um mit dem Ent-
sorgungserlos die Wirtschaftlichkeit zu verbessern. In den letzten Jahren
war der Markt aber mehr oder weniger aufgeteilt. Kaum ein Betreiber
konnte noch Reststoffe bekommen. Mit der Moglichkeit, jetzt Energie
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pflanzen vom eigenen Betrieb wirtschaftlich vergaren zu kénnen, wird die
Landwirtschaft wieder unabh&ngig vom Abfallmarkt. Sehr viele Anlagen
eines neuen Typs werden jetzt entstehen.

Lasst sich das Potenzial fir neue Anlagen einschatzen?

Ganz grob rechnen wir mit einer Verdopplung der Zahl von derzeit 2000
auf 4000 Biogasanlagen bis Ende nachsten Jahres.

Werden jetzt Uberhaupt noch neue Anlagen zur Kofermentation gebaut
oder werden zukinftig nur noch ,NawaRo-Anlagen* installiert?

In der Tat gehen wir davon aus, dass neue Anlagen Uberwiegend auf Ba-
sis nachwachsende Rohstoffe gebaut werden. Der Einsatz von organi-
schen Reststoffen wird sich auf insgesamt wenigere, aber daftr mehr
spezialisierte Anlagen beschranken. Wir gehen davon aus, dass auch
viele Betreiber ihre bestehenden Anlagen auf den NawaRo-Einsatz um-
risten wollen.

Sollten denn alle Betreiber von Biogasanlagen jetzt grundsatzlich auf
NawaRo umstellen?

Das mochte ich ungern pauschal raten. Das muss jeder Anlagenbetreiber
fur seine Anlage durchrechnen. Sicherlich machen neue technische Auf-
lagen und die standig steigende Anforderungen an die Qualifikation der
Betreiber zukinftig die Reststoffvergarung schwieriger.

Das Wichtigste fur einen Betreiber ist die Rohstoffsicherheit und deshalb,
denke ich, werden viele Biogasanlagen auf NawaRo’s umsteigen, weil sie
damit auf Jahre hinaus mit einer gesicherten Rohstoffversorgung kalkulie-
ren kénnen. Denn eine Biogasanlage, die nur im Teillastbereich fahrt, ist
nicht wirtschaftlich. Grundsatzlich rate ich meinen Berufskollegen, die
Entwicklungen abzuwarten und nicht Ubereilt zu investieren. In der aktu-
ellen Umbruchphase lohnt es sich, den Rohstoffmarkt und auch die Preise
der Anlagenhersteller zu beobachten und dann gegebenenfalls eine be-
sonnene Investitionsentscheidung zu treffen.

Woher weil3 ich, was ich fir den NawaRo-Bonus vergaren darf?

Eine wichtige Frage, hieriber wird in der Tat stark diskutiert. Grundsatz-
lich ist zu beachten, dass der Bonus fir speziell angebaute Energiepflan-
zen gedacht ist. Der Fachverband Biogas hat zusammen mit dem Institut
fur Agrarékonomie der bayerischen Landesanstalt fir Landwirtschaft eine
Liste erstellt. Darauf sind Stoffe aufgefuhrt, die nach unserer Meinung als
Einsatzstoffe fur den Erhalt des NawaRo-Bonus zuléssig sind, aber auch
Stoffe, die nach unserer Auffassung flr NawaRo -Anlagen verboten sein
werden.

Die Liste haben alle Mitglieder des Fachverbandes zugeschickt bekom-
men. Gleichzeitig informieren wir die Mitglieder im Internet laufend tber
neue Entwicklungen. So hat z.B. der juristische Beirat im Fachverband
Antworten auf noch offene Fragen im EEG erarbeitet, die auch im Netz
nachzulesen sind.
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Was ist bei der Umstellung zu beachten, wie muss diese dem EVU ange-
zeigt werden?

Der Wechsel ist auf jeden Fall beim Energieversorger anzuzeigen. Wer
vorher noch Reststoffe eingesetzt hat, muss eine gewisse Ubergangsfrist
einhalten. Diese bemisst sich nach unserer Auffassung nach der hydrauli-
schen Verweilzeit der Substrate im Fermenter. Der Wechsel auf Nawa-
Ro’s sowie Art, Menge und Herkunft der Stoffe missen dann in einem
Betriebstagebuch festgehalten werden. Ebenfalls abzulesen ist der Zah-
lerstand bei der Umstellung.

Kritiker befiirchten, dass mit dem NawaRo-Bonus vor allem Maismono-
kulturen entstehen. Wie sehen Sie das?

In vielen Diskussionen scheint nur Mais im Gesprach zu sein. Doch wie
bei der Rinderfitterung auch wird es zu einer standortangepassten Pflan-
zenproduktion kommen. Vor allem die Garsubstratausbringung, bzw. die
Dingeverordnung ist fur die Gestaltung der Fruchtfolge, fir den Anbau
der Energiepflanzen zu beachten. Bei 100 % Maisanbau kann das Gar-
substrat nur einmal im Jahr ausgebracht werden.

Neben Mais werden vor allem Gras- und Ganzpflanzensilage angebaut,
damit kann auch das Garsubstrat mehrmalig (ganzjahrig) ausgebracht
werden Neue Kombinationen bis hin zum Mehrkulturanbau werden sich
etablieren.

Derzeit stellen sich Forschungs- und Ziichtungsunternehmen erst auf die
aktuelle Entwicklung ein, wir stehen heute erst am Anfang einer neuen
Entwicklung von neuen Zichtungen, Anbauverfahren und Fruchtfolgen.
Grundsatzlich gehe ich davon aus, dass der Anbau von unterschiedlichen
Energiepflanzen das Bild unserer Kulturlandschaft zukinftig durch mehr
Variation eher positiv bereichern wird.

Welche Anderungen im EEG sind aus Sicht des Fachverbandes noch be-
deutsam?

AulRer dem NawaRo-Bonus sind noch zwei weitere Boni eingefiihrt: Der
KWK- und der Technologiebonus. Der KWK-Bonus wird bei Kraft-Warme-
Kopplung, also bei einer Nutzung der bei der Verstromung anfallenden
Warme gezahlt. Dabei wird durch die Stromkennzahl der genutzten Wér-
me der zugehdrige Strom zugeordnet und fir diesen Stromanteil ein zu-
satzlicher Bonus von 2 Cent pro kWh vergutet. Weitere 2 Cent/kWh er-
halten Betreiber, wenn innovative Techniken eingesetzt werden.

Welche sind das?

Nun, neben der Trockenfermentation und speziellen Anlagen zur Stromer-
zeugung aus Biogas ist auch die Aufbereitung von Biogas auf Erdgasqua-
litat enthalten. Das Besondere dabei: Das EEG ermdoglicht es, dass die
Erzeugung von Biogas und die Gasnutzung nicht an der gleichen Stelle
erfolgen muss, sondern das Gasnetz zur Durchleitung genutzt werden
kann, um es an einer geeigneten Stelle zu entnehmen und zu verstromen.
Auf jeden Fall stdf3t der Technologiebonus auch neue Entwicklungen und
Forschungen an.
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Wird der KWK-Bonus zu neuen Ideen in der Warmenutzung fihren? Was
wére dabei denkbar?

Dazu gehéren neben Einrichtungen wie Trocknungen fur Getreide, Holz,
Heu oder Lebensmittel auch die ErschlieBung von Nahwarmenetzen. An-
hand der Anfragen in der Geschéftsstelle des Fachverband Biogas ist ab-
zusehen, dass der Bonus viele neue Ideen freisetzen wird.

Wie aktuell ist die Gaseinspeisung? Wo liegen hier noch Klippen?

Sicherlich wird der Technologiebonus hier keinen sofortigen Durchbruch
bewirken. Denn das Gasnetz ist hoch nicht darauf eingestellt, Biogas auf-
zunehmen. Wie die Erfahrungen in Schweden oder die Schweiz zeigen,
ist das technisch jedoch kein Problem. Die Bonusregelung wird, davon
gehe ich aus, neue Diskussionen in Gang bringen.

Weitere Informationen: Fachverband Biogas e.V., Angerbrunnenstr. 12,
85356 Freising, Telefon: 08161 / 98 46 60, Fax: 08161 / 98 46 70, eMail:
info@biogas.org, Internet: www.biogas.org (KI)

Fachgerechte Kompostierung zur Bekampfung
der Kastanienminiermotte geeignet

Die Laubsammlung und Laubaufbereitung durch fachgerechte Kompostie-
rung ist eine geeignete Methode zur Bekampfung der Kastanienminier-
motte. Dies wurde in Versuchen des Pflanzenschutzamtes Berlin in Ko-
operation mit der Technischen Fachhochschule Berlin gezeigt. Im Rah-
men der Untersuchungen im Stadtgebiet Berlins wurden kostenginstige
Methoden der Bekampfung der Kastanienminiermotte (Cameraria ohri-
della) entwickelt.

In fUnf Teilprojekten wurden seit dem Friihjahr 2003 sowohl Laborversu-
che als auch freilandbiologische Untersuchungen an mindestens 20
Standorten Uber drei Vegetationsperioden durchgefuhrt. Geférdert wurde
das Vorhaben von der Senatsverwaltung fur Stadtentwicklung (Referat 1X
A) Berlin und vom Europaischen Fond fir regionale Entwicklung (EFRE)
der Europdaischen Union. Die Projektergebnisse wurden von Barbara Ja-
ckel unter Mitarbeit von Hartmut Balder, Tanja Koch, Silke Smolling und
Hildegard Hopp vorgestellt.

Von Mazedonien ausgehend, hat sich die Kastanienminiermotte innerhalb
von 20 Jahren in Europa ausgebreitet. Die Ausbreitung wurde durch mo-
derne Transportmittel auf Wasser und Stral3e begunstigt, aber auch Sud-
ostwinde haben dazu beigetragen, dass sie sich tber das Luftplankton e-
tablieren konnte. Inzwischen gehdrt sie zu den bekanntesten Schadlingen
im Stadtgrin. Die Symptome, braungefarbte Kastanienblatter und teilwei-
se vorzeitiger Laubfall, sind im Spatsommer im Straf3enbild vieler Stadte
nicht zu Ubersehen.

Die Motte ist im erwachsenen Stadium sehr unscheinbar, nur knapp 5 mm
lang, braun-goldfarben gestreift, bei starkem Befall ist sie am Stamm zu
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erkennen. Im Frihjahr schllpft sie aus den Uberwinternden Puppen zeit-
gleich mit der Kastanienbliite und legt ihre Eier auf die Blattoberseite ab.
Die jungen Larven dringen nach dem Schlupf sofort in das Blatt ein und
fressen im Blatt. Es entstehen Minen, deren GroRe vom Entwicklungssta-
dium der Larven abhéngig ist. Nach der Verpuppung im Blatt schlipft die
nachste Generation der Falter. In Abhangigkeit von der Temperatur kon-
nen sich im Jahresverlauf zwei bis vier Generationen entwickeln. Die
Kastanienminiermotte Uberwintert als Puppe im abgefallenen Laub oder in
der obersten Bodenschicht. Dies kann zur Reduzierung der Mottenpopu-
lation genutzt werden, indem das mit Puppen befallene Laub aus dem
Kastanienbestand entfernt wird.

Das Entfernen von Falllaub ist die bisher einfachste und wirksamste Me-
thode, die Population einzudammen. In Berlin werden seit mehreren Jah-
ren deshalb organisierte Laubsammlungen durchgefuhrt. Die Untersu-
chungsergebnisse belegen, dass an von Falllaub befreiten Standorten im
Frahjahr bis zu 70 % weniger Befall festgestellt wird, als an nicht gerei-
nigten Standorten.

Das Entfernen des Laubes ist aber nur wirksam, wenn es danach so be-
handelt wird, dass die darin enthaltenen Puppen abgetttet werden. Unter-
suchungen (Leythmayer, 2003) zeigen, dass dies bei Temperaturen > 39°
C der Fall ist. Diese Bedingungen sind in Kompostierungsanlagen auf-
grund der geltenden Hygienevorschriften der Bioabfallverordnung ge-
wahrleistet (Temperatureinwirkung von > 55 °C Uber 2 Wochen bzw. 65
°C Uber eine Woche). Die hier vorgestellten Untersuchungsergebnisse an
Kompostierungsanlagen haben dartber hinaus gezeigt, dass der Besatz
freifliegender Kastanienminiermotten in der Umgebung der Anlagen nicht
groler ist als an Standorten, die frei von Kastanienbdumen sind.

Neben der effektiven Abtétung der Puppen durch den Behandlungspro-
zess konnte auch nachgewiesen werden, dass keine Gefahr der Ausbrei-
tung von Motten aus Kompostierungsanlagen erfolgt. In diesen Untersu-
chungen wurden sowohl Anlagen mit loser Laubanlieferung als auch An-
lagen mit Laubsack-Anlieferungen bertcksichtigt. Aus vorgenannten
Griunden wird empfohlen, im Herbst befallenes Kastanienlaub aus Grin-
anlagen zu sammeln und einer fachgerechten Kompostierung zuzuftihren.

Im privaten Hausgarten muss die Kompostierung von befallenem Laub
allerdings kritisch betrachtet werden. Aufgrund mangelnder Selbsterhit-
zung des Rottegutes werden bei der Hausgartenkompostierung die fur die
Abtotung der Larven erforderlichen Temperaturen (insbesondere im Win-
terhalbjahr) i.d.R. nicht erreicht. Es wird daher empfohlen, befallenes Laub
Uber die Biotonne einer Kompostanlage zuzuflihren. Sortiervorgaben zu
Getrenntsammlung sollten darauf aufmerksam machen.

Soweit keine Biotonne zur Verfligung steht und/oder Kastanienlaub trotz
Befalls mit der Miniermotte im eigenen Garten verwertet werden soll, ist
vor der Kompostierung eine Zerkleinerung des Laubes (z.B. mittels
Schredder, Rasenmaher, Laubsauger mit Zerkleinerung) vorteilhaft. Die
Population des Schadlings lasst sich dadurch um etwa zwei Drittel redu-
zieren.
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Weitere Informationen: Pflanzenschutzamt Berlin, Mohriner Allee 137,
12347 Berlin, Ansprechpartnerin: Dr. Barbara Jackel, Tel.: 030/70 00 06-0,
Fax: 030/70 00 06-55, eMail: BerlinCam@senstadt.verwalt-berlin.de.
(KE/SR)

Erhebungen fur ein Bauschadenkataster von
biologischen Abfallbehandlungsanlagen

Viele der in Deutschland betriebenen Kompostwerke und Vergarungsan-
lagen sind in die Jahre gekommen. Darunter haben nicht nur die techni-
schen Einrichtungen und Maschinen gelitten, sondern in der Regel auch
die Bauwerke.

Das Bauwerk spielt bei der Konzeption einer Anlage oft eine nur unterge-
ordnete Rolle, namlich die der notwendigen Hille um das eigentliche Ge-
schehen. Vielleicht lasst sich hieraus erklaren, weshalb den Hallen von
Kompostwerken und Vergarungsanlagen im Hinblick auf Bauschaden oft
wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. Aus Erfahrung ist bekannt, dass
die Sanierung von Bauschaden erhebliche Kosten verursacht. Teilweise
wird sogar eine temporére Stilllegung der Anlage erforderlich.

Die extremen Klimabedingungen insbesondere in einer Rottehalle stellen
hdchste Anforderungen an das Baumaterial und dessen Verarbeitung. Ge-
rade in diesem Bereich kdnnen auch dann Bauschaden auftreten, wenn
der im Baubereich geltende Stand der Technik realisiert ist. Sowohl bei
der Planung als auch bei der Ausfiihrung ist daher hochste Sorgfalt erfor-
derlich. Dennoch, so scheint es manchmal, sammelt jeder Planer und jede
Baufirma am konkreten Projekt schmerzliche Erfahrungen, die vermieden
werden konnten, wenn die Erfahrungen von mittlerweile Gber 600 biologi-
schen Abfallbehandlungsanlagen verfigbar wéaren. Es gibt allerdings kei-
ne verdffentlichte Sammlung von Bauschaden an Kompostwerken und
Vergérungsanlagen, wie es dies z.B. im sonstigen Baubereich tblich ist
(z.B. die Bauschadensreihe der Fraunhofergesellschaft).

Vor diesem Hintergrund beabsichtigt das Biro Dr. Misken & Partner ein
Bauschadenkataster zusammenzustellen. Dabei sollen nicht nur die Bau-
schaden an sich beschrieben und dokumentiert werden, sondern in Zu-
sammenarbeit mit dem Institut fir Siedlungswasserwirtschaft der Univer-
sitdt Stuttgart und der Forschungs- und Materialprifungsanstalt Baden
Widrttemberg auch die Schadensursachen und Vermeidungskonzepte be-
schrieben werden. Fir diese Arbeit ist die Mitarbeit betroffener Betreiber
und Betriebsleiter erforderlich, die uns Bauschaden mitteilen, die sich aus
der speziellen Belastung einer biologischen Abfallbehandlungsanlage er-
geben haben.

Zu diesem Zweck werden zur primaren Datenerhebung in den néchsten
Wochen entsprechende Datenblatter an verschiedene Betreiber von
Kompostierungs- und Vergdrungsanlagen versandt. Gerne kdnnen sich
Betroffene auch direkt an die unten genannte Adresse wenden.

Kontakt: Dr. Miusken & Partner, Dipl.-Ing. G. Kruse, Reinsburgstr. 110,
70197 Stuttgart, Tel.: 0711/ 28 655 39, eMail: dr.muesken@gmx.de (MN)
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Gentechnisch verandertes Material in Kompost
und Garprodukten nicht nachweisbar

Vor dem Hintergrund aktueller Anfragen aus den Reihen ihrer Mitglieds-
betriebe sowie von Behdrden, hat die Bundesgitegemeinschaft Kompost
(BGK) im Juli 2004 Untersuchungen von Kompost auf Anzeichen von
gentechnisch veranderten Organismen (GVO) in Auftrag gegeben. Die
Untersuchungen wurden von der Landwirtschaftlichen Untersuchungs-
und Forschungsanstalt (LUFA-ITL), Institut fur Tiergesundheit und Le-
bensmittelqualitat GmbH Kiel, durchgefihrt.

Untersuchungsergebnisse

Insgesamt wurden 8 Proben von jeweils 500 g einem GVO-Screen Stan-
dard Test unterworfen. Bei den Prifsubstraten handelte es sich um
Frisch- und Fertigkomposte sowie um Géarprodukte unterschiedlicher Zu-
sammensetzung (Tabelle 1). Bei einem "Screening" werden Hinweise auf
gentechnische Veranderung in einer Probe nachgewiesen (Ja/Nein-
Aussage). Dazu werden unspezifische Gen-Sonden eingesetzt, die typi-
sche DNA-Sequenzen aufspiren, die in fast allen zugelassenen gentech-
nisch manipulierten Organismen vorkommen, z.B. die sogenannte CaMV
35S-Promotor-Sequenz, der NOS-Terminator oder das NPT I1l-Gen. Es
handelt sich um verbreitete Regulatorgene, die von Molekularbiologen
verwendet werden, um die Information fir die gewiinschte Eigenschaft
(z.B. die Herbizidresistenz) an einer definierten Stelle in das Erbgut der
Pflanze einzufligen.

Bei allen analysierten Proben wurden keine der typischen DNA-
Sequenzen nachgewiesen. Zum Nachweis wurden die CaMV 35S-
Promoter-Sequenz und die NOS-Sequenz herangezogen.

Tabelle 1: Ergebnisse der Untersuchung von Komposte und Garprodukte
auf Bestandteile gentechnisch veranderter Organismen

Behandlungsanlagen Produkt Ergebnis
Probe Anlage 1 Frischkompost Kein Nachweis
Probe Anlage 2 Fertigkompost Kein Nachweis
Probe Anlage 3 Fertigkompost Kein Nachweis
Probe Anlage 4 Frischkompost Kein Nachweis
Probe Anlage 5 Fertigkompost Kein Nachweis
Probe Anlage 6 Frischkompost Kein Nachweis
Probe Anlage 7 Garprodukt fest Kein Nachweis
Probe Anlage 8 Fertigkompost Kein Nachweis

Das eingesetzte Screeningverfahren ist sehr empfindlich. Der Screening-
Test ist ausreichend, wenn eine sichere Ja/Nein-Aussage gewulnscht ist.
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Zeigt eine Probe im Screening ein positives Resultat kann in einer weite-
ren Untersuchung mit der spezifischen Sonde die Art des GVO und die
Sorte bestimmt oder zumindest eingegrenzt werden (GVO-Raps, Mais,
Soja). Anschlieend ist auch eine Quantifizierung maéglich.

Ist im Rahmen anderer Untersuchungen die Nachweisreaktion positiv,
muss das Ergebnis in der Regel noch einmal bestatigt werden. Es soll
ausgeschlossen werden, dass identische Sequenzen aus nattrlicher Um-
gebung in die Probe gelangt sind. Das 35 S-Gen kann z.B. durch den
Blumenkohl-Mosaikvirus (CaMV) oder die NOS-Sequenz durch ein Bo-
denbakterium (Agrobacterium tumefaciens) in die Probe verschleppt wor-
den sein und zu einem falsch positiven GVO-Befund fuhren.

Eine Bestimmung (Screening) kostet z.B. bei der LUFA-ITL Kiel 120,00
€/Probe zzgl. Mehrwertsteuer. Quantitative Bestimmungen koénnen (bei
positivem Erstbefund) ergadnzt werden. Wenn kein konkreter Verdacht auf
bestimmte GVO-Sorten vorliegt, kann dies allerdings sehr aufwandig wer-
den.

Abbauversuche

Untersuchungen zur Kompostierung transgener Pflanzen, die im Auftrag
des Umweltbundesamtes von der Bundesanstalt fur Landwirtschaft (FAL)
in Braunschweig durchgefuhrt wurden, zeigten, dass die Pflanzen-DNA
und damit auch die rekombinanten Gene wahrend der Heil3rotte zersetzt
und dadurch eliminiert werden (UBA-Texte 11/2000 "Untersuchungen zum
Gentransfer bei der Kompostierung gentechnisch veranderter herbizidre-
sistenter Maispflanzen", Forschungsbericht 296 33 905, ISSN 0722-
186X).

Entsprechende Untersuchung wurden in einer zweijahrigen Studie an der
Bundesforschungsanstalt fir Landwirtschaft mit gentechnisch veranderten
Maispflanzen durchgefiihrt. Als Versuchspflanzen wurden die BASTA®-
herbizidresistenten Maispflanzen (Sorte Liberty Link, Anjou 285, Prestige
LL) der Firma Hoechst Schering AgrEvo GmbH verwendet. Das rekombi-
nante Gen wurde bei der Kompostierung im Verlauf der Heil3rotte inner-
halb von acht Tagen eliminiert. Entsprechend konnte das rekombinante
Gen auch nicht in Tomatenfrichten oder Champignons, die auf dem
Kompost angezogen wurden, nachgewiesen werden.

Trotz einer metabolisch sehr aktiven, vielféltigen Kompost-Mikroflora aus
unterschiedlichen Bakteriengruppen und Hefen konnte kein Transfer von
Pflanzengenen auf Mikroorganismen nachgewiesen werden. Es konnte
gezeigt werden, dass sich die Mikroflora in Komposten aus gentechnisch
veranderten und in Komposten aus unveranderten Pflanzen nicht unter-
schied.

Zusammenfassend stellen die Forschungsnehmer der FAL fest, dass die
Kompostierung ein sicherer Prozess ist, um Rickstande von transgenen
Pflanzen aus Haushalten oder der Landwirtschaft zu entsorgen und zu
verwerten. Insgesamt ist nach dem derzeitigen Wissensstand davon aus-
zugehen, dass zugelassene gentechnisch veranderte Materialien der

167



Umsetzung
von EU-Recht

Informationsdienst Humuswirtschaft & KomPost 3/04

Recht

Kompostierung ohne Probleme zugefihrt werden kénnen. In Kompostie-
rungsanlagen findet bei hohen Temperaturen in der Rotte ein intensiver
biologischer Abbau statt. Es ist davon auszugehen, dass keimfahige Ma-
terialien (Samen, Pollen etc.) nach dem Kompostierungsprozess derart
abgebaut sind, dass eine Weiterverbreitung von gentechnisch verander-
tem Pflanzenerbgut praktisch ausgeschlossen ist. Hierfir enthalt auch die
Bioabfallverordnung (BioAbfV) indirekt Vorschriften (Richtwert fir den Ge-
halt an keimfahigen Samen und austriebsfahigen Pflanzenteilen).

Hinzuweisen ist im (Ubrigen auf die Bestimmungen der EU-Oko-
Verordnung (VO EG 2092/91 i.V.m. VO (EG) 1804/1999) fir den biologi-
schen Landbau, wonach (auch die unbeabsichtigte) Ausbringung gen-
technisch verénderter Organismen GVO (z.B. Uber Bio- und Pflanzenab-
falle) verboten ist. In einem Abstimmungsgesprach vom 22.01.2003 wurde
dazu beim BMVEL vereinbart, dass das Verbot der Verwendung von
gentechnisch veranderten Organismen erfillt ist, wenn bei der Kompostie-
rung keine GVO eingesetzt werden (z.B. als Kompostbeschleuniger) und
keine gewerblichen Abfélle verwendet werden, die aus der Herstellung
von oder mit GVO resultieren. Eine Gewahrleistung, dass in getrennt er-
fassten Bioabfallen aus privaten Haushaltungen keine Abfélle vorhanden
sind, die aus oder mit GVO hergestellt worden sein kdnnten, ist aufgrund
der geringen Bedeutung sowie der praktischen Undurchfihrbarkeit des
Nachweises nicht zu verlangen.

Weitere Information zu den Untersuchungen: Landwirtschaftliche Untersu-
chungs- und Forschungsanstalt Institut fir Tiergesundheit und Lebens-
mittelqualitdét GmbH (LUFA-ITL), Gutenbergstr. 75-77, 24116 Kiel, Tel.:
0431/12 28-0, Fax: 0431/12 28-498, eMail: zentrale@Ilufa-itl.de, Internet:
www.lufa-itl.de

Weitere Information zu den Abbauversuchen: UBA-Texte 11/2000 "Unter-
suchungen zum Gentransfer bei der Kompostierung gentechnisch verén-
derter herbizidresistenter Maispflanzen”, Forschungsbericht 296 33 905,
ISSN 0722-186X (KE)

Kabinett beschliel3t Cross-Compliance-VO

Das Bundeskabinett hat Ende Juli den Entwurf einer Direktzahlungen-
Verpflichtungsverordnung (Drucksache 15/2553) verabschiedet. Mit dieser
Verordnung sollen die Cross-Compliance-Bestimmungen im Rahmen der
EU-Agrarreform (Anhang IV der Verordnung (EG) Nr. 1782/2003) umge-
setzt werden.

Der Verordnungsentwurf befasst sich u.a. auch mit der Erhaltung der or-
ganischen Substanz im Boden und der Bodenstruktur. Es wird eine drei-
gliedrige Fruchtfolge vorgeschrieben. Jede Kultur soll dabei einen Anteil
von mindestens 20% der Ackerflache ausmachen. Alternativ soll durch ei-
ne Humusbilanz oder Bodenuntersuchungen nachgewiesen werden, dass
der Humusgehalt der Ackerflachen nicht abnimmit.

168



Duv

Informationsdienst Humuswirtschaft & KomPost 3/04

Recht

Die Lander haben bereits deutlich gemacht, dass sie erheblichen Ande-
rungsbedarf an dem Entwurf sehen und der Agrarausschuss des Bundes-
rates wird sich nach dem 6.9.2004 mit der Verordnung befassen. Im Ple-
num steht die Verordnung am 24. September auf der Tagesordnung.
Bund und L&ander wollen versuchen, sich im Vorfeld auf einen Kompro-
miss zu einigen. Die Verordnung soll zum 1. Januar 2005 in Kraft treten.

Quelle: Pressemitteilung Agra-Europe, 31.07.2004 (TJ)

Nachbesserungsbedarf bei der
Dingeverordnung

Die derzeit im Zustimmungsverfahren des Bundesrates befindliche No-
velle der Dungeverordnung (Verordnung Uber die Grundsatze der guten
fachlichen Praxis beim Diingen - Dingeverordnung - DUV) enthdalt syste-
matische Fehler, die den mit der Anwendung organischer Diinge- und Bo-
denverbesserungsmittel gewollten Humusaufbau des Bodens verhindern
konnen. Die aktuelle Textfassung ist als Bundesratsdrucksache 500/04
vom 14.06.2004 erhéltlich (z.B. unter www.bundesrat.de oder auf den in-
ternen Mitgliederseiten der BGK-Homepage www.kompost.de).

Die Bundesgutegemeinschaft Kompost (BGK) hat die fur Landwirtschaft
und Umwelt zustandigen Ministerien der Lander und des Bundes aufge-
fordert, die aufgezeigte Problematik einer sachgerechten Regelung zuzu-
fuhren. Die dazu erfolgten Vorschlage der Bundesgutegemeinschaft sind
in einer Stellungnahme auf den Seiten 212 - 217 dieses Informations-
dienstes dokumentiert.

Die Problematik ergibt sich aus der Verbindung der Bestimmungen des
§ 3 Absatz 5 Satz 1 Nr. 1 und Anlage 6, wonach zulassige Uberschisse
bei der Anwendung von Stickstoffdiingern begrenzt werden. Der Verord-
nungsgeber hat dabei nicht beriicksichtigt, dass bei der Dingung mit
Stoffen mit wesentlichen organischen Bestandteilen ein erheblicher Teil
des darin enthaltenen Stickstoffs fir den Humusaufbau bzw. die Humus-
reproduktion des Bodens bendtigt wird und fir die Pflanzenernahrung da-
her nicht direkt angerechnet werden kann. Dies gilt nicht nur fir Sekundér-
rohstoffdiinger wie Komposte oder Garprodukte, sondern auch fur Wirt-
schaftsdiinger der Landwirtschaft.

Es ist evident, dass die Beschreibung der guten fachlichen Praxis der
Dungung fir Stickstoff nicht ohne Berlcksichtigung dieser N-Bedarfs-
position fur den Bodenhumus gelingen kann. Aufgrund der Einbeziehung
von Stoffen mit organischen Bestandteilen, muss die Dilngeverordnung
ihre traditionelle Fokussierung auf die Diingung als ausschlie3liche Pflan-
zenerndhrung aufgeben und auch die ,Bodendingung” (Kalk, organische
Substanz) adaquat einbeziehen. Ansonsten kommt es zu unaufléslichen
Wiederspriichen zwischen den Anspriichen einer bedarfsgerechten Din-
gung und den Anspriichen des Boden- und Gewdasserschutzes.
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Bleibt es bei den derzeitigen Fehlern, entsteht auch ein Widerspruch zu
§ 17 Absatz 2 Nr. 7 BBodSchG, wonach es zur guten fachlichen Praxis
der Landwirtschaft gehort, dass der standorttypische Humusgehalt des
Bodens durch eine ausreichende Zufuhr an organischer Substanz erhal-
ten wird.

Zur Problemlésung wird vorgeschlagen, bei der Diingung mit Stoffen nach
§ 4 DUV (Stoffe mit organischen Bestandteilen) in den Anlagen 3 und 4
der Verordnung jeweils denjenigen Anteil an Stickstoff als eigenstandige
Bedarfsposition zu kalkulieren, der fir die Einbindung des in den Stoffen
enthaltenen Kohlenstoffes in den Bodenhumus erforderlich ist. Im Gegen-
zug wird der aus der Mineralisierung des Bodenhumus fir die Pflanzener-
nahrung anrechenbare Anteil an Stickstoff bei der Dungebedarfsermittlung
gemal 8 5 Absatz 1 Nr. 2 DUV und Absatz 2 Nr. 2a) erfasst und berick-
sichtigt (Nmin). Nachteiligen Auswirkungen auf die Umwelt aufgrund ggf.
zu hoher Zufuhr an organischen Diingern (Uberdiingung/Gewéasserschutz)
wird mit der daflr vorgesehenen und bereits bestehenden Begrenzung
des Gesamtstickstoffeintrages aus solchen Stoffen auf 170 kg N/ha*a ge-
malf 8§ 5 Absatz 2 vorgebeugt.

Die Dungung dient nicht nur der Versorgung von Pflanzen mit notwendi-
gen Nahrstoffen, sondern auch der Erhaltung und Férderung der Boden-
fruchtbarkeit. Dieser Aspekt wurde schon bei der Diingemittelverordnung
bertcksichtigt. Es ist nur folgerichtig, ihn auch in die Dingeverordnung
aufzunehmen.

Die Vertreter der Bundeslander sollten im Zustimmungsverfahren des
Bundesrates bzw. im dazu gebildeten Unterausschuss daher darauf hin-
wirken, dass

e die Humuspflege des Bodens bei der Novellierung der Diingeverord-
nung als Bestandteil der guten fachlichen Praxis der Diingung benannt
und bericksichtigt wird,

e von den in Einklang mit § 4 Absatz 2 aufgebrachten Stoffen der fur
den Humusaufbau anrechenbare Anteil des Gesamitstickstoffs in den
Bilanzen nach Anlagen 3 und 4 der DUV in Ansatz gebracht werden
kann,

o die Berticksichtigung von Stickstoff aus der Mineralisation von Boden-
humus auf Basis von Ny,-Untersuchungen im Rahmen der Diingebe-
darfsermittlung erfolgt und, dass

e unvermeidbare Verluste bei der Dingung mit organischen und mine-
ralischen Dingemitteln nach Anlage 6 kritisch Uberprift und insbeson-
dere fur die Zielstellung 2011 auf nach guter fachlicher Praxis (Stand
der Technik) gewahrleistbare GréRenordnungen gebracht werden.

Weiterhin wird empfohlen, Anreize zur Deregulierung aufzunehmen.
Selbstordnungsmal3inahmen der Wirtschaft kdnnen geeignet sein, den
Vollzug der Verordnung zu vereinfachen und die Regelungsziele zu ge-
wahrleisten. Dies gilt umso mehr, je mehr der Vollzug personell und mate-
riell begrenzt ist. Es ist auszuschlie3en, dass mangelnder Vollzug fur die
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jenigen zum Wettbewerbsnachteil wird, die Bestimmungen der Verord-
nung missachten.

Weitere Information: Bundesgitegemeinschaft Kompost, Von-der-
Wettern-Stral3e 25, 51149 Koln, Telefon: 02203/35837-30, Telefax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.Kompost.de (KE)

Fremdiberwachungszeugnisse sind angepasst:
Bestimmungen der neuen DUMYV integriert

Am 5.12.2003 ist die Verordnung Uber das Inverkehrbringen von Diinge-
mitteln, Bodenhilfsstoffen, Kultursubstraten und Pflanzenhilfsmitteln (Dun-
gemittelverordnung — DUMV) in Kraft getreten. Die DUMV sieht zahlreiche
Neuregelungen vor, u.a. fir die Deklaration von Komposten und Géarpro-
dukten. Dies hat eine Anpassung der Warendeklarationen in den Doku-
menten der RAL-GUtesicherung erforderlich gemacht.

Nach erfolgreicher Umstellung der Datenbank werden Fremdiberwa-
chungszeugnisse flr RAL-gUtegesicherte Komposte und Garprodukte
nunmehr nach dem neuen Standard erstellt. Mitgliedsunternehmen kon-
nen neue Zeugnisse auf Anfrage erhalten. Ansonsten gibt es die umge-
stellten Zeugnisse turnusgeman ab 2005.

Fur die Anwendung der Neuregelungen ist eine dreijahrige Ubergangsfrist
bis zum 4.12.2006 zulassig. Innerhalb dieses Zeitraumes kdnnen Kom-
poste und Garprodukte beim Inverkehrbringen weiterhin mit Warendekla-
rationen nach der bisherigen DUMV (siehe Fremdiberwachungszeugnis
2004 der BGK) in Verkehr gebracht werden.

Flr Komposte und Garprodukte ergeben sich durch die Anpassung an die
neue DUMV im wesentlichen folgende Anderungen der Warendeklaration
(ausfhrlicher Bericht dazu in Ausgabe 4/03, Seite 237ff):

e Angabe der verwendeten Ausgangsstoffe: Die in der Warendeklaration
zu verwendenden Bezeichnungen der Ausgangstoffe haben sich ge-
andert. Zahlreiche Stoffe sind neu in die DUMV aufgenommen worden.
Die BGK hat bereits Anfang 2004 im Betriebsfragebogen die Neure-
gelung beriicksichtigt und die Bezeichnungen der Ausgangsstoffe ent-
sprechend umgestellt.

e Bezeichnung des Stoffes (Dungemitteltyp/Bodenhilfsstoff): Zukulnftig
kénnen mehr Komposte und Garprodukte als Dingemittel eingestuft
werden. Mit der neuen DUMV werden die bisherigen 27 organischen
und organisch-mineralischen Dingemitteltypen der Abschnitte 3 und
3a des Anhang 1 der bisherigen Verordnung auf sieben Typen redu-
ziert (organische Drei-, Zwei-, oder Einndhrstoffdinger).
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e Zusatzliche Angaben: Neben den obligatorischen Nahrstoffangaben
mussen nach den Vorgaben der DMV bestimmte Inhaltsstoffe bei U-
berschreiten einer festgelegten Deklarationsschwelle gekennzeichnet
werden. Neu sind insbesondere Deklarationsschwellen fur bestimmte
Schwermetallgehalte und Hinweise bei Verwendung einzelner Input-
stoffe. In den Dokumenten der Giitesicherung erfolgt die Kennzeich-
nungen innerhalb der Warendeklaration automatisch.

Ab Herbst 2004 werden auch die fiir die einzelnen Proben vom Labor er-
stellten Untersuchungsberichte angepasst. Hierflr wird derzeit ein Update
der Laborsoftware ZASLab erstellt, getestet und an die Labore verschickt.
Danach kénnen auch von den Laboren RAL-Untersuchungsberichte mit
einer Warendeklaration nach neuem Standard erstellt und an die Mit-
gliedsunternehmen versandt werden. (KI)

Weitere Information: Bundesgitegemeinschaft Kompost, Von-der-
Wettern-Stral3e 25, 51149 Koln, Telefon: 02203/35837-30, Telefax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.Kompost.de (Kl)

PCB-Ausstieg in Deutschland weitgehend
abgeschlossen

Der Ausstieg aus der Verwendung von Polychlorierten Biphenylen (PCBSs)
ist in Deutschland weitgehend abgeschlossen. Darauf hat das Bundesmi-
nisterium fur Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) im Juni
2004 hingewiesen. Die im September 1996 beschlossene européische
PCB-Richtlinie verpflichtet die Mitgliedstaaten, so bald wie mdglich, spa-
testens bis Ende 2010, Vorkehrungen fur die Dekontaminierung oder Be-
seitigung von PCB-haltigen Geraten zu treffen. Mit der PCB-
Abfallverordnung vom 26. Juni 2000 ist Deutschland diesen Verpflichtun-
gen nachgekommen.

Funf Bundesléander haben bereits eine vollstandige Entsorgung der Gerate
gemeldet. Ansonsten stehen nur noch wenige PCB-haltige Geréte und ge-
ringe Mengen PCB-haltiger Flissigkeiten zur Entsorgung an. Vor rund
zehn Jahren waren noch mehr als 300.000 Tonnen PCB-haltiger Gerate
und Flussigkeiten zu entsorgen. Davon sind inzwischen bereits mehr als
99 % entsorgt.

PCB sind schwer abbaubare Verbindungen. Da sie gute Isolier- und Kiihl-
eigenschaften besitzen und schwer entflammbar sind, wurden die Stoffe
hauptsachlich als Transformatortle und als Hydraulikflissigkeiten ver-
wendet. In der Bundesrepublik Deutschland werden PCBs seit 1983 nicht
mehr produziert. Aufgrund ihres ubiquitdaren Vorkommens werden Poly-
chlorierte Biphenyle (mit fallender Tendenz) in allen Umweltkompartinen-
ten gefunden.

Weitere Informationen: Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz und
Reaktorsicherheit, 11055 Berlin, Tel.: 01888/3 05-0, Fax: 01888/3 05-20
44, eMail: service@bmu.bund.de sowie Uber das Internet unter
www.bmu.de. (SR)
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Schadstoffregister schafft Transparenz

Seit April 2004 kann sich jeder, Interessierte im Internet informieren, wie
viel Schadstoffe beispielsweise aus dem Schornstein der Industrieanlage
gegeniuber kommen oder ein Betrieb nebenan in den Fluss einleitet. Ein
Uberblick (iber benachbarte Emittenten sowie der Art und Menge von
Emissionen kann auch fir Betreiber von Kompostierungs- und Verga-
rungsanlagen aufschlussreich sein.

Die Informationen werden im Auftrag des Bundesministeriums fur Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) vom Umweltbundesamt (UBA)
auf der Internetseite www.daten.eper.de in Form einer Datenbank bereit
gestellt. Die Datenbank enthalt fir 1.839 Industriebetriebe in Deutschland
Angaben zur Freisetzung von 50 Schadstoffen (Klimagase, Schwermetal-
le, chlororganische Verbindungen, etc.). Verzeichnet sind Jahresfrachten
der Schadstoffemissionen, die berichtet werden miissen, wenn die Emis-
sion des Betriebes den jeweils vorgegebenen Schwellenwert Uberschrei-
tet. Die Schadstoffliste enthélt sowohl Einzelstoffe als auch Stoffgruppen.
Von den 50 Schadstoffen sind 37 fur Luftemissionen und 26 fur Wasser-
emissionen von Bedeutung.

Uber eine einfache Abfrage kann der Nutzer ermitteln, welche Betriebe in
seiner Umgebung erfasst sind und welche Schadstoffmengen von diesen
Betrieben im Jahr freigesetzt werden. Die Datenbankabfrage kann nach
einer Vielzahl von Kriterien gestaltet werden. Die Daten zu den deutschen
Industrieanlagen wurden von den Bundeslandern bei den Betreibern der
Anlagen abgefragt und an die Europaische Kommission gemeldet, welche
sie als Teil des européischen Schadstoffregisters auf der Internetseite
www.eper.cec.eu.int veroffentlicht.

Das Europaische Schadstoffemissionsregister (EPER - European Pollu-
tant Emission Register) basiert auf der Richtlinie 96/61/EG uber die integ-
rierte Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmutzung (IVU-
Richtlinie). Berichtspflichtig fir das EPER sind groRRe Industriebetriebe,
z. B. Verbrennungsanlagen, Raffinerien, Metallindustrie, Zementherstel-
lung, chemische Industrie, Abfallverbrennung, Deponien, Papierherstel-
lung, Lebensmittelherstellung, Intensivtierhaltung etc., die in Anhang | der
IVU-Richtlinie aufgefiihrt sind. Das EPER macht daher keine Aussagen -
ber Emissionen aus diffusen Quellen wie z. B. Verkehr und kleineren In-
dustriebetrieben, die nicht von der IVU-Richtlinie erfasst sind.

Die Emissionsschwellenwerte fiir die einzelnen Schadstoffe wurden so
festgelegt, dass damit 90 % der Emissionen dieses Schadstoffs in Europa
erfasst werden sollen. Die Schadstoffemissionen kdnnen von den Betrei-
bern gemessen, berechnet oder geschatzt werden.

Weitere Informationen: Umweltbundesamt, Postfach 33 00 22, 14191 Ber-

lin, Tel.: 030/89 03-0, Fax: 030/89 03-2285 sowie im Internet unter:
www.daten.eper.de. (SR)
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Klarschlamm: Schwermetalle aul3er Kupfer
stark rucklaufig

Die Schwermetallgehalte in den kommunalen Klarschlammen Mecklen-
burg-Vorpommerns (M-V) sind mit Ausnahme von Kupfer stark riicklaufig.
Das sind Ergebnisse einer aktuellen Auswertung hinsichtlich der Entwick-
lung der Schwermetallgehalte von 1992 bis 2002 die von Dr. Baldur
Schaecke vom Landesamt fir Umwelt, Naturschutz und Geologie Meck-
lenburg-Vorpommerns sowie Dr. Eberhard Kape und Dr. Ralf Pdplau von
der LUFA Rostock der Landwirtschaftsberatung Mecklenburg-
Vorpommern durchgefihrt wurden.

Die Auswertung stitzt sich auf das im Rahmen von Pflichtuntersuchungen
zur landwirtschaftlichen Klarschlammverwertung anfallende umfangreiche
Datenmaterial der Jahre 1992 bis 2002 zur Kennzeichnung der KIlar-
schlammbeschaffenheit (sowohl Schadstoffgehalte als auch wertgebende
Inhaltsstoffe).

Bei einem Anschlussgrad der Bevolkerung an die zentrale Abwasserent-
sorgung von ca. 80 % fielen in Mecklenburg-Vorpommern in den letzten
Jahren etwa 41.000 bis 42.000 t Klarschlamm TM pro Jahr an. Bezogen
auf die Gesamtbevidlkerung Mecklenburg-Vorpommerns (1.744.624 Ein-
wohner Ende 2002) ergibt dies ein durchschnittliches Klarschlammauf-
kommen von 23 bis 24 kg TM pro Einwohner und Jahr. Wie die seit 1992
vorliegenden Untersuchungsergebnisse zur Schwermetallbelastung der
Klarschlamme zeigen, sind die Gehalte kontinuierlich zuriickgegangen
(Tabelle 1).

Tabelle. 1: Mittlere Schwermetallgehalte im Klarschlamm in Mecklenburg-
Vorpommern, 1992 bis 2002

Grenzwert
1992 2002 AbfKlarV 1992
[mg/kg T™M] [mg/kg TM] [mg/kg TM]

Blei 79 24 900
Cadmium 3,06 0,92 10 (5)
Chrom 45 27 900
Kupfer 149 487 800
Nickel 17 17 200
Quecksilber 2,62 1,20 8
Zink 1580 785 2500 (2000)

Die Schwermetalle Chrom (mittlere Gehalte 27 mg/kg TM) und Nickel
(mittlere Gehalte 17 mg/kg TM) haben sich nach Ansicht der Autoren im
Bereich der vermutlich unvermeidbaren Hintergrundwerte eingepegelt.
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Bei zusammenfassender Bewertung ergibt sich, dass im Jahr 2002 die
mittleren Schwermetallgehalte im Klarschlamm bei Chrom, Blei, Nickel
sowie Cadmium nur 3 bis 9 % und bei Quecksilber, Zink und Kupfer ledig-
lich 15 bis 61 % der laut Abfallklarschlammverordnung (AbfKlarV) von
1992 vorgegebenen Grenzwerte betragen. Damit ist aus der Sicht der
Schwermetallbelastung der lberwiegende Anteil der in Mecklenburg-
Vorpommern anfallenden kommunalen Klarschlamme fir die Landwirt-
schaft als "gut verwertbar" einzustufen.

Bei Kupfer hat sich der seit 1992 anhaltende Anstieg von 149 auf 487
mg/kg TM fortgesetzt. Der mittlere Cu-Gehalt nahm von 1992 bis 2002 um
338 mg Cu/kg Schlamm TM zu. Im Berichtsjahr 2002 wurde von allen un-
tersuchten Schwermetallen die hochste Grenzwertausschopfung mit 61 %
beim Kupfer ermittelt. Dies fuhrt zu der Frage nach den Ursachen des (im
Gegensatz zu anderen Schwermetallen) deutlichen Anstieges der Kupfer-
gehalte.

Herkunft des Kupfers

Neben punktuellen industriellen oder gewerblichen Cu-Eintréagen von Indi-
rekteinleitern sind vor allem diffuse Quellen, wie hausliches Schmutzwas-
ser (mittlere Cu-Konzentration 0,04 - 0,15 mg/l) und Oberflachenabspu-
lungen (mittlere Cu-Konzentration im abflieRenden Niederschlag 0,1 - 0,63
mg/l) fur den Kupfereintrag in Klaranlagen verantwortlich.

Der seit 1992 bis 2002 nachweisliche Anstieg des mittleren Cu-Gehaltes
im kommunalen Klarschlamm (von 149 auf 487 mg/kg TM) durfte vor al-
lem auf den verstarkten Einsatz von Cu-Materialien in der Haus- und Sa-
nitarinstallation sowie auf den gestiegenen Stral3enverkehr zuriickzufuh-
ren sein. Der Cu-Marktanteil im Sanitarbereich betragt teilweise 40 - 60 %.

Kupfermaterialien werden v.a. in folgenden Einsatzbereichen angewandt:
e Trinkwasser-, Sanitar- und Heizungsinstallation,

o Kupfer als Bander, Tafeln und Bleche fur Dachdeckungen, Fassaden-
verkleidung und Blitzschutzanlagen,

e Dachrinnen, Fallrohre, Falze, Abkantungen, Kleinteile/Traufen, Keh-
len, Mauerabdeckungen, Fassadenprofile, Zierbleche, Beschlage usw.

Unter mitteleuropéischen Klimabedingungen (Qualitdt und Quantitat von
Niederschlagen) wird bei Kupferoberflachen eine mittlere Abschwemmrate
von 1,34 g Cu/m2 und Jahr als realistisch angesehen. Die in Deutschland
insgesamt installierte und der Bewitterung ausgesetzte Cu-Flache (Dach-
flachen, Dachentwasserung, Fassaden usw.) wird auf 64 Mio. m? ge-
schatzt, woraus sich eine Cu-Abschwemmung von ca. 90 t /a ergibt.

Ein wesentlicher Cu-Eintrag ins hausliche Abwasser resultiert aus der Kor-
rosion von Cu-Rohren in Hausinstallationen. Beim Verlassen der Wasser-
werke liegt der Cu-Gehalt des Trinkwassers in der Regel unter 0,1 mg
CulLiter.
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Die Hohe des Cu-Gehaltes im Trinkwasser wird maf3geblich von

o der Wasserbeschaffenheit (pH-Wert, Wasserhéarte, CO,-Gehalt und
Konzentration an org. Kohlenstoff TOC-Gehalt),

e dem Alter der Cu-Installation (Schutz- u. Deckschichtbildung) und
e der Stagnationszeit (Verweildauer im Cu-Leitungsnetz) bestimmt.

In zahlreichen Versuchen konnte das Cu-Abgabeverhalten der Rohre in
Abhangigkeit vom pH-Wert, der Konzentration an organischem Kohlen-
stoff (TOC), der Menge an geldstem organischen Kohlenstoff (DOC) so-
wie vom CO,-Gehalt des Trinkwassers nachgewiesen werden. Danach ist
eine Uberwachung des Cu-Trinkwassergrenzwertes (2 mg/l) gemaR DIN
50930-6 bei Cu-Hausinstallationen nur dann erforderlich, wenn der pH-
Wert des Trinkwassers im Versorgungsgebiet kleiner 7,4 ist, bei pH-
Werten zwischen 7,0 und 7,4 die Konzentration an organischem Kohlen-
stoff (TOC) nicht Gber 1,5 mg/l liegt und die Konzentration der freien Koh-
lenséaure den Wert von 1,0 mmol/l nicht Uberschreitet. Daraus folgt, dass
Wasser mit niedrigem pH-Wert (< 7,4), hoher CO, — Konzentration (> 1,0
mmol/l) und einem hohen Gehalt an organischem Kohlenstoff (TOC: Uber
1,5 mg/l) auch eine gute Loslichkeit fur kupferhaltige Deckschichten wie
Cuprit (Cu,0) und Malachit (Cu,CO3[OH],) aufweisen.

Da es nicht moéglich war, fir Mecklenburg-Vorpommern verlassliche Men-
genangaben zum Einsatz von Cu-Materialien in der Haus- und Sanitérin-
stallation zu erhalten, wurde versucht, den seit 1992 ansteigenden Cu-
Gehalt im kommunalen Klarschlamm in Beziehung zur Bautatigkeit (Neu-
bau u. Sanierung) zu setzen. Im Ergebnis lassen sowohl die Zahl der fer-
tig gestellten Gebaude als auch der baugewerbliche Umsatz im Bereich
der Klempnerei, Gas- und Wasserinstallation (Neubau und Sanierung) ei-
ne deutliche Beziehung zum ansteigenden Cu-Gehalt im Klarschlamm er-
kennen.

Zum besseren Verstandnis wurde aufRerdem versucht, in Klaranlagen mit
Cu - Grenzwertuberschreitungen (1000 - 1900 mg/kg TM) den moglichen
Ursachen anhand eines Fragebogens zu den Aspekten Trinkwasserbe-
schaffenheit (pH-Wert, TOC-, CO,-, SO,4-, CI-Gehalt u. Wasserharte), ein-
gesetzte Konditionierungsmittel, sowie verdé&chtige Indirekteinleiter und
geschatzter Cu-Materialeinsatz in der Haus- und Sanitarinstallation im
Einzugsgebiet nachzugehen. Das Ergebnis der Befragung erlaubt folgen-
de Aussagen:

Klarschlamme mit Cu-Grenzwerttiberschreitungen (1000 - 2000 mg/kgTM)
finden sich bevorzugt
e in Einzugsgebieten mit einer geringen Besiedlungsdichte sowie

e einem hohen Anteil an Ein- und Zweifamilienhdusern mit einem ge-
schéatzten Cu-Materialeinsatz in der Haus- und Sanitarinstallation von
40 bis 60 % und mehr.

Von den korrosionschemischen wasserseitigen Anforderungen im Ein-
zugsbereich der Klarwerke wurden:
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e der geforderte pH-Wert des Trinkwassers von 7,4 vereinzelt mit 7,1
unterschritten,

e der Kgg, - Richtwert (< 1,0 mmol/l) des Trinkwassers (Basensattigung)
als Maf fur die Konzentration freier Kohlensaure mit max. 1,35 mmol/l

e der Richtwert fir die Konzentration an organischem Kohlenstoff (TOC
< 1,5 mg/l) mit max. 2,82 mg/l z. T. deutlich Uberschritten.

Die getroffenen Aussagen stitzen die Feststellung, dass ein maRgeblicher
Teil der Cu-Belastung der kommunalen Klarschlamme, dem freigesetzten
Kupfer aus der Hauswasserinstallation entstammt.

Das heifdt, im Einzugsbereich von Klaranlagen mit einer geringen Besied-
lungsdichte, einem hohen Anteil an Ein- und Zweifamilienhausern, einer
Uberwiegend aus Cu-Materialien (iber 50 %) bestehenden Haus- und Sa-
nitarinstallation und einem fir Cu-Werkstoffe korrosivem Trinkwasser (z.
B. pH-Wert unter 7,4; Konzentration der freien Kohlensaure tber 1,0
mmol/l und Konzentration an organischem Kohlenstoff (TOC) Uber 1,5
mg/l) kann der Kupfereintrag in das kommunale Abwasser und damit auch
in den Klarschlamm - allein durch die Wohnsiedlungen - erheblich sein.

Sonderstellung von Kupfer und Zink als Schwermetalle

Da die Schwermetalle Kupfer und Zink zu den unentbehrlichen Mikronéhr-
stoffen gehodren, diese Elemente erst bei erheblichen Anreicherungen
phytotoxisch wirken und humantoxikologisch weitgehend unbedenklich
sind, erscheint bei diesen Nahrelementen gegeniber den Schwermetallen
Pb, Cd, Hg, Cr, und Ni eine abweichende Bewertung von Vorsorgeanfor-
derungen vertretbar.

Der zu veranschlagende Mikronahrstoffbedarf bei einer landwirtschaftli-
chen Nutzung (Fruchtfolge mit Getreide, Raps und Hackfriichten) betragt
etwa 70 — 150 g Cu und 250 — 600 g Zn pro ha und Jahr. Dabei ist auf den
leichten und mittleren diluvialen Béden Mecklenburg-Vorpommerns mit ei-
nem ausgepragten Cu- und Zn-Mangel zu rechnen. Folglich tragt die Klar-
schlammdiingung zu einer Verbesserung des Mikrondhrstoffversorgungs-
status dieser Boden bei.

Immerhin werden bei einem Schwermetallgehalt im Klarschlamm von 420
- 490 mg Cu/kg TM und 780 - 900 mg Zn/kg TM mit einer derzeit mogli-
chen Klarschlammgabe von 5 t TM/ha etwa 2,1 - 2,4 kg Cu und 3,9 - 4,5
kg Zn/ha (was einer fachlich empfohlenen Vorratsdiingung entspricht)
verabreicht.

Nach Untersuchungen der LUFA Rostock (Zeitraum 1985 - 1995) weisen
in Mecklenburg-Vorpommern etwa 20 % der D1-(Sande) bis D5-Standorte
(Lehme) eine Cu-Unterversorgung auf. Auch zahlreiche Pflanzenanalysen
zur Ermittlung des Dingebedarfes in den Vegetationsjahren 2001 - 2003
ergaben, dass bis zu 50 % der untersuchten Getreideflachen unter dem
Sollwert fur eine ausreichende Cu-Versorgung lagen. In Westeuropa ha-
ben ca. 19 % des Kulturlandes ein Kupferdefizit.
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Daher werden sowohl die im Entwurf der EU-Klarschlammrichtlinie (2000)
als auch die im VDLUFA-ATV/DVWK-Vorschlag (2003) fur eine Gutesi-
cherung der landwirtschaftlichen Klarschlammverwertung empfohlenen
Grenzwertvorschlage fur den Cu-Gehalt in Héhe von 550 bis 600 mg
Cu/kg Schlamm TM im Vergleich zum langjéahrigen Mittel (1998 - 2002:
462 mg Cu/kg TM) als angemessen und vertretbar angesehen.

Aber auch wegen seines Gehaltes am Makrondhrstoffen und organischer
Substanz ist es sinnvoll, geeignete kommunale Klarschlamme landwirt-
schaftlich zu verwerten. Dabei ist insbesondere darauf hinzuweisen, dass
sich mit dem Ausbau der weitergehenden Abwasserreinigung von 1992
bis 2002 in Mecklenburg-Vorpommern die N&hrstoffgehalte in den Klar-
schlammen z.T. mehr als verdoppelt haben: Gesamt-N um +117 % auf
535 % der TS, P,Os um +118 % auf 5,93 % der TS, K,O um +181 % auf
0,59 % der TS und MgO um +81 % auf 0,56 % der TS. 5 t Klarschlamm-
Trockenmasse beinhalten in Mecklenburg-Vorpommern heute im Mittel
270 kg Gesamt-N, 300 kg P,0Os, 32 kg K,O, 39 kg MgO, 40-70 kg S, 750
kg CaO sowie 2,6 t organische Substanz.

Weitere Informationen: Landesamt fir Umwelt, Naturschutz und Geologie
Mecklenburg-Vorpommern, Postfach 13 38, 18263 Gustrow, Tel.: 03843/7
77-0, Fax.: 03843/7 77-106, Internet: http://www.lung.mv-regierung.de
sowie LUFA Rostock der Landwirtschaftsberatung Mecklenburg-
Vorpommern, Graf-Lippe-Str. 1, 18059 Rostock, Tel.: 0381/20 30 7-0,
Fax: 0381/20 30 7-90, eMail: lufa-rostock@Ims-beratung.de. (SK)

CO,-Bilanz des Ab- und Umbaus von
Bioabfallen auf dem Wege der Kompostierung

Aufgrund einer Mitgliedsanfrage hat die Bundesglitegemeinschaft Kom-
post nachfolgende Zahlen und Uberlegungen zur CO,-Bilanz des Ab- und
Umbaus von Bioabfallen auf dem Wege der Kompostierung herausgege-
ben. Die Betrachtung beschrankt sich auf den Abbau der organischen
Substanz sowie die Einbindung von Kohlenstoff in die Bodenmatrix. Wei-
tergehende Betrachtungen Uber gesamte Prozessketten oder Systemver-
gleiche werden an dieser Stelle nicht gemacht.

Organische Substanz in Bioabfall

Im Modellprojekt ,Biotonne Witzenhausen“ wurden mit 120 Analysen die
bislang umfanglichsten Untersuchungen iber den Gehalt an organischer
Substanz in Bioabféllen (Biotonne) vorgelegt. Danach betragt der Gehalt
an organischer Substanz in Bioabféallen aus der getrennten Sammlung aus
Haushaltungen im Jahresmittel 52 % in der Trockenmasse.

Im Verlauf der aeroben Behandlung (Kompostierung) werden in Abhan-
gigkeit von den erzeugten Produkten (Frischkompost, Fertigkompost) 30
% bis 50 % der organischen Substanz abgebaut, d.h. im wesentlichen zu
CO; und H,O veratmet. Da Frisch- und Fertigkomposte im Mengenver-
haltnis von ca. 1/3 zu 2/3 erzeugt werden, kann flr Bilanzrechnungen ein
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mittlerer Abbau der organischen Substanz von 43 % angenommen wer-
den. Der Prozess verlauft exotherm und fuhrt deshalb auch zu einer Hy-
gienisierung der Bioabfalle ohne Zufuhr von Fremdenergie.

Die erzeugten Komposte werden i.d.R. im Rahmen von Dingemalnah-
men dem Boden zugefihrt. Von den noch enthaltenen Mengen an organi-
scher Substanz kann Uberschlagig angenommen werden, dass im Verlauf
von mehreren Jahren ca. 50 % mikrobiologisch abgebaut werden. Die
restlichen 50 % verbleiben aufgrund hoher Abbaustabilitat lAngerfristig im
Boden. Im Verhaltnis zum urspriinglichen Gehalt an organischer Substanz
im Bioabfall ergibt sich damit ein langerfristiger Einbau in die Bodenmatrix
in Hohe von 29 %.

Rechenbeispiel

1 Tonne Bioabfall (Frischmasse) enthalt bei einem mittleren Wassergehalt
von 60 % 400 kg Trockenmasse, die 52 % bzw. 208 kg organische Sub-
stanz enthélt. Von dieser werden auf dem Wege der Kompostierung 43 %
bzw. 89 kg abgebaut. 89 kg organische Trockensubstanz entsprechen
51,6 kg Kohlenstoff (Umrechnungsfaktor 0,58). Bei diesem Abbau werden
189 kg CO, freigesetzt (Umrechnungsfaktor 3,67).

119 kg verbleibende organische Trockensubstanz wird in den Boden ein-
getragen. Wenn im Verlauf von mehreren Jahren 50 % d.h. rund 60 kg
mineralisiert werden (entspricht rund 35 kg C), werden dabei 127 kg CO,
freigesetzt. Die restlichen 60 kg bleiben im Boden gebunden und dienen
der Aufrechterhaltung eines standort- und nutzungstypischen Humusspie-
gels. In der Summe ergibt sich damit eine CO,-Freisetzung von 316 kg
CO./t Bioabfall und eine CO,-Senke von 127 kg/t Bioabfall.

Auf sehr lange Sicht wird unter den humiden Bedingungen Mitteleuropas
auch stabile organische Substanz langsam abgebaut, so dass in Zeitrau-
men von 100 Jahren und mehr eine nahezu vollstandige Mineralisierung
eingetragener organischer Substanz angenommen werden kann. Be-
trachtet man solche Zeitrdume, ist die 0.g. Humusreproduktion nicht als
CO,-Senke anzusehen.

Dies gilt im Ubrigen auch fur bestehende Walder. Betrachtet man sehr
lange Zeitrdume, kdnnen auch diese nicht als CO,-Senken gelten, da das
im Holz gebundene CO, nach dem Absterben der Baume ebenso minera-
lisiert wird wie die sonstige organische Substanz des Bodens. Bei Be-
trachtungen, in denen Walder aufgrund ihrer mittel- bis langfristigen CO,-
Bindung als CO,-Senken bewertet werden, kénnen dies nur neue Walder
sein (d.h. auch keine Wiederaufforstung gerodeter oder abgebrannte Wal-
der).

Weitergehende Aspekte zu Systemvergleichen

Bei Systemvergleichen der Kompostierung mit Verfahren der thermischen
oder energetischen Nutzung von Biomasse ist in Betracht zu ziehen, dass
mit der Anwendung von Kompost der Einsatz von mineralischen Dinge-
mitteln (v.a. Stickstoff, Phosphat, Kalium, Magnesium), von mineralischen
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Bodenverbesserungsmitteln (Kalk) sowie von primaren organischen Roh-
stoffen (Torf) teilweise substituiert wird. Systemvergleiche mussen daher
stets auch die energetischen (besonders bei Stickstoffdiingern) und mate-
riellen Aufwendungen bericksichtigen, die die Produktion der eingespar-
ten Primarrohstoffe mit sich gebracht hatte.

Neue Foérdermalinahmen der thermischen und energetischen Nutzung
von Biomasse, wie sie mit CO,-Gutschriften und Erstattungsanspriichen
aufgrund des EEG grundséatzlich gegeben sind, bergen die Gefahr einer
Wettbewerbsverzerrung zwischen der stofflichen und der thermi-
schen/energetischen Nutzung von Biomasse.

Die im Hinblick auf eine funktionstiichtige Sekund&rrohstoffwirtschaft glei-
chermafRen zu wirdigenden Substitutionsleistungen der stofflichen Ver-
wertung bleiben dabei ebenso unbertcksichtigt wie der Beitrag zur nach-
haltigen Sicherung der Bodenfruchtbarkeit. Vor dem Hintergrund endlicher
Ressourcen (z.B. Phosphat und Torf) erscheint dies unverstandlich und
korrekturbedurftig.

Bei der Bewertung von Biomasse fir die stoffliche oder thermische Nut-
zung sind auch Betrachtungen der jeweils spezifischen stofflichen Eig-
nung angebracht. Bei einem Vergleich von aus Bioabféllen hergestellten
Komposten und Stroh ergibt sich z.B., dass Stroh mit einer Humusrepro-
duktionsleistung von nur 21 % des enthaltenen Kohlenstoffes, einem
Wassergehalt von nur 10 bis 20 % und einem Anteil an mineralischer
Masse von weniger als 5 % fur die thermische Verwertung besser geeig-
net ist als fur die stoffliche Verwertung (Humusreproduktion).

Bei Bioabfallen (Biotonne) verhélt es sich dagegen genau umgekehrt. Mit
Wassergehalten von rund 60 % ware eine thermische Nutzung nur nach
vorheriger Trocknung moglich. Auch aufgrund hoher Anteile an minerali-
scher Substanz (bis Uber 50 %) ist eine thermische Verwertung unsinnig.
Auf dem Wege der Kompostierung ergibt sich dagegen eine Humusrepro-
duktionsleistung von anndhernd 30 %, d.h. besser als Stroh. Die zusatzli-
che Versorgung mit Pflanzennahrstoffen kommt hinzu.

Bioabfélle sind aus vorgenannten Griinden fur die stoffliche Verwertung
pradestiniert. Die Nachfragedynamik der Landwirtschaft wird im Zusam-
menhang mit EU-Vorgaben Uber Humusbilanzausgleiche deutlich zuneh-
men. Fir jede Tonne Kompost, die zum Humusbilanzausgleich einer A-
ckerflache beitragt, kann ein &quivalenter Anteil an Stroh fur die thermi-
sche Verwertung frei werden.

Weitere Information: Bundesgitegemeinschaft Kompost, Von-der-

Wettern-Strafle 25, 51149 Koln, Telefon: 02203/35837-30, Telefax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.Kompost.de (KE)
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Ausbringung von Komposten zum Ausgleich
der Humushbilanz bei Bodenerosion

Zum Ausgleich der Humusbilanz stellt das Ausbringen organischer Dun-
ger/Komposte bei schadlichen Bodenveranderungen auf Grund von Bo-
denerosion durch Wasser eine geeignete begleitende Malinahme dar.
Dies ist dem "Merkblatt zu Handlungsempfehlungen zur Gefahrenabwehr
bei Bodenerosion" zu entnehmen, das der Bundesverband Boden e.V.
(BVB) jetzt verdffentlicht hat. Das Merkblatt ist das Ergebnis mehrjéhriger,
intensiver Arbeiten des Fachausschusses "Gefahrenabwehr bei Boden-
erosion".

In den Handlungsempfehlungen werden die rechtlichen Grundlagen dar-
gestellt und die Vorgehensweise bei der Gefahrenermittiung vom Vorlie-
gen erster Anhaltspunkte bis zur Anordnung von MalRnahmen beschrie-
ben. Sie enthalten Kapitel bzw. Module zur Vorgehensweise bei der Feld-
untersuchung (Erfassung von Anhaltspunkten, Feststellung der Erosions-
flache, Beurteilung von Onsite- und Offsite-Schaden), zur Bestimmung der
aktuellen Erosionsgefahrdung und zur Ableitung geeigneter MaRnahmen
der Gefahrenabwehr. Fachbegriffe werden in einem Glossar erlautert. Die
Vorsorge ist nicht Gegenstand der Handlungsempfehlungen.

Die Handlungsempfehlungen richten sich an die fur die Gefahrenabwehr
zustandigen Bodenschutzbehdrden, die beteiligten landwirtschaftlichen
Beratungsstellen sowie alle mit der Thematik befal3ten Personen. Sie
kénnen auch dazu beitragen, die Vorsorge gegen Bodenerosion in der
Landwirtschaft zu unterstitzen und dadurch den Erosionsschutz insge-
samt zu verbessern.

Nach Auffassung des Fachausschusses "Gefahrenabwehr bei Bodenero-
sion" wird der Bodenabtrag u.a. stark durch die Erodierbarkeit bzw. den
Erosionswiderstand des Bodens bestimmt. Vor allem die Bodenart und
der Gehalt an organischer Substanz bestimmen die Erodierbarkeit. Die
Organische Substanz tragt zu einer Stabilisierung des Bodengefliges bei
und beeinflusst somit die Erodierbarkeit. Folglich kann ein zu geringer
Humusgehalt, der im Vergleich zu den Standorteigenschaften deutlich ab-
gesenkt ist, die Erodierbarkeit von Bdden erhéhen. Niedrige Humusge-
halte kdnnen z.B. bei reinem Marktfruchtanbau und langfristiger Abfuhr
der Erntereste (Strohverkauf etc.) auftreten.

Als geeignete begleitende Malinahmen bei schadlichen Bodenverande-
rungen auf Grund von Bodenerosion durch Wasser nennt das Merkblatt
den Ausgleich der Humusbilanz durch Ausbringen organischer Din-
ger/Komposte, den Zwischenfruchtanbau und das Belassen von Ernte-
resten auf dem Feld.

Bezug: Bundesverband Boden e.V., Adelheidisstralle 16, 53757 St. Au-

gustin, Tel.: 02241/3 97 19 05, Fax: 02241/3 97 19 09, eMail: bvbo-
den@bvboden.de, Internet: www.bvboden.de, ISSN 1434-1557. (SR)
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Okonomischer Nutzen von Kompost in der
Landwirtschaft

Die Dingung mit Kompost bringt fur die Landwirtschaft nicht nur 6kologi-
sche sondern auch nachweisbare 6konomische Vorteile. Dies hat ein von
der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) geférdertes Gemeinschafts-
projekt ergeben, das in wesentlichen Teilen von der Staatlichen Landwirt-
schaftlichen Untersuchungs- und Forschungsanstalt LUFA Augustenberg
(Dr. Kluge) und dem Institut fur Agrarpolitik der Universitat Stuttgart-
Hohenheim (Prof. Dr. Grosskopf, Dr. Schreiber) durchgefihrt wurde.

Grundlage des grof3 angelegten Projektes waren sechs Kompost-
Dauerversuche, die von der LUFA Augustenberg seit 1995 (vier Versu-
che) bzw. 1998 (zwei Versuche) unmittelbar auf Praxisflachen von Land-
wirten in sechs Regionen Baden-Wirttembergs auf Gberwiegend mittleren
bis schweren Bdden durchgefihrt wurden (und bis heute fortgefihrt wer-
den). Zum Einsatz gelangten gitegesicherte Komposte, die auf allen Ver-
suchen einheitlich in gestaffelten Gaben von jahrlich 5t und 10 t Tro-
ckenmasse (TM) verabreicht wurden. Mit den Ergebnissen aus insgesamt
5 bis 8 Versuchsjahren ist es mdglich, auch die bislang wenig transpa-
renten dkonomischen Aspekte der landbaulichen Kompostverwertung ob-
jektiv zu bewerten.

Die hier vorgenommene 6konomische Bewertung beruht auf einem an der
Universitat Hohenheim entwickelten Evaluierungsmodell. Mit diesem wird
der Einsatz unterschiedlicher BewirtschaftungsmalBnahmen auf die Er-
tragsleistung landwirtschaftlicher Produktionsverfahren beurteilt. Im Rah-
men seiner Dissertation wurde dieses Modell von Dr. Schreiber auf eine
Berechnung des o6konomischen Nutzens der Bodenverbesserung und
Diingung mit Kompost angewandt.

Bewertung nach dem Deckungsbeitrag

Bewertungsmalistab ist der sogenannte ,Deckungsbeitrag”. Vereinfacht
gesagt ist dies der Ertrag eines landwirtschaftlichen Produktionsverfah-
rens (z.B. Erlés eines Hektars Weizen) nach Abzug aller dafiir aufzuwen-
denden Kosten. Ist der Deckungsbeitrag positiv, hat der Landwirt Gewinn
gemacht , ist er negativ, hat er Verlust. Anderungen im Deckungsbeitrag
zeigen dem Landwirt den unmittelbaren betriebswirtschaftlichen Nutzen
einer Mal3nahme.

In das Modell sind alle Versuchsergebnisse des wissenschaftlichen Mo-
nitorings der Kompost-Dauerversuche einbezogen worden. Es liegen aus-
sagekraftige Ergebnisse der betriebswirtschaftlichen Bewertung zu maogli-
chen Anderungen der Deckungsbeitrdage vor, die mit der Kompostausbrin-
gung verbunden sind. Die hier vorgestellten Ergebnisse konzentrieren sich
auf den belegbaren 6konomischen Nutzen der landwirtschaftlichen Kom-
postverwertung und auf den daraus abgeleiteten objektiven Marktwert des
Produktes fiir den Bereich Landwirtschaft. Eine Ubertragung auf andere
Anwendungsbereiche, z.B. den Garten- und Landschaftsbau, den Hobby-
gartenbau oder die Erdenindustrie, ist nicht mdglich, da die der Wert
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schatzung jeweils zugrunde liegenden Faktoren in den verschiedenen Be-
reichen sehr unterschiedlich sind. In der Regel werden in den Bereichen
aul3erhalb der Landwirtschaft hohere Erlose erzielt. Mit rund 50 % Markt-
volumen ist die Landwirtschaft fir den Kompostabsatz jedoch nach wie
vor einer der bedeutendsten Marktpartner.

Die Kosten fiur die Ausbringung des Kompostes sind bei den Deckungs-
beitrdgen berlcksichtigt. Die Kosten fir den Kompost selbst sowie die
Lieferung frei Feldrand sind von den Deckungsbeitrdgen dagegen noch in
Abzug zu bringen. Das bedeutet, dass die im Folgenden dargestellten De-
ckungsbeitragsanderungen genau dann fir den Landwirt zutreffen, wenn
er Kompost gratis frei Feld geliefert bekommt. Bei positiven Deckungsbei-
tragsanderungen wird daher der Komposthersteller einen Preis verlangen
koénnen, der diesen Deckungsbeitragsanderungen entspricht.

Eine mehrperiodische (mehrjahrige) Betrachtung ist von besonderer Be-
deutung. In vielen Fallen werden die positiven Auswirkungen der Humus-
dungung auf den Boden namlich erst im Laufe mehrerer Jahre ertrags-
wirksam. Ursachen dafir sind u.a. eine allmahliche Steigerung der Hu-
musgehalte und der pH-Werte der Bbden, sowie weitere bodenverbes-
sernde Wirkungen, die langfristig in der Mehrzahl der Versuche Ertrags-
steigerungen begriindeten.

Dartber hinaus nehmen verschiedenste Rahmenbedingungen Einfluss
auf den betriebswirtschaftlichen Nutzen der Kompostdiingung. Als wich-
tigste sind zu nennen:

e Einfluss von Standort, Bodentyp und Klima
e Bedeutung des Betriebstyps
e Auswirkung unterschiedlicher Aufwandmengen

Einfluss von Standort und Bodenart

Tabelle 1 zeigt die Deckungsbeitragsdnderungen bei Aufwandmengen
von 10 t/ha TM Kompost auf schweren, mittleren und leichten Bdden. Hier
wird deutlich, dass mit einer Kompostausbringung auf schweren Béden
nicht nur kurzfristig sehr gute positive betriebswirtschaftliche Effekte erzielt
werden kénnen, sondern auch langfristig bei dieser Bodenklasse mit den
besten Resultaten zu rechnen ist.

Tabelle 1: Deckungsbeitragsanderung beim Einsatz von 10 t/ha TM Kom-
post auf schweren, mittleren und leichten Boden in Markfruchtbetrieben
(alle Angaben in €/ha)

Bodentyp |1.Jahr|2.Jahr|3. Jahr|4. Jahr|5. Jahr|6. Jahr | 7. Jahr

schwer 59 80 92 100 106 112 117
mittel 58 76 81 83 83 82 81
leicht 24 36 42 46 49 51 53
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Mit steigendem Ton- und Schluffgehalt hin zu den mittleren und schweren
Bdden nehmen in den hier durchgefiihrten Untersuchungen die positiven
Wirkungen von Kompost kontinuierlich zu. Auf den Standorten der mittel-
schweren Bdden stiegen die Humusgehalte um durchschnittlich 0,7 % an,
auf den schweren Standorten um 1,1 %, was nicht zuletzt deutlich héhere
Ertrage bewirkte. Auch in Bezug auf Bodenverdichtungen war der Kom-
posteinsatz auf schweren Btdden besonders vorteilhaft, da solche Ver-
dichtungen in Boden mit hohem Anteil an kleinen Korngrél3enklassen, d.h.
mit hohem Anteil an Schluffen und Feinstsanden, naturgem&n zunehmen.

Auf Sandbdden stieg der Humusgehalt nach acht Jahren Kompostaus-
bringung dagegen lediglich um 0,1 %. Diese Unterschiede sind fiir Sand-
bdden nicht untypisch. Auch bei hdéheren Aufwandmengen stiegen die
Humusgehalte nur wenig starker an. Die gegentber den schwereren Bo-
den geringeren Ertragssteigerungen kénnen allerdings nicht allein auf den
Bodentyp und die vergleichsweise niedrigere Erh6hung der organischen
Substanz zurlickgefiihrt werden. So ist festzustellen, dass die Anbauver-
suche in Regionen mit Uberdurchschnittlichen Niederschlagen lagen. Der
grol3e Vorteil von Kompost in Sandbdden, néamlich die Erhéhung der
Wasserspeicherfahigkeit, kam damit vergleichsweise wenig zum tragen.

Bedeutung des Betriebstyps

In die Untersuchungen waren 4 modellierte landwirtschaftliche Betriebsty-
pen einbezogen. Der erste Typ ist ein reiner Marktfruchtbetrieb, der keine
wirtschaftseigene organische Substanz auf seinen Flachen ausbringt. Bei
den anderen drei handelt es sich um einen Veredelungs-, einen Futter-
bau- und einen Gemischtbetrieb, die organische Substanz in Form von
Festmist, Jauche und Giille auf ihren Schlagen ausbringen.

Aus Tabelle 2 wird ersichtlich, dass vor allen Dingen reine Marktfruchtbe-
triebe von der Dingung mit Komposten profitieren. Der Grund liegt darin,
dass auf diese Weise fur Ackerbaubetriebe die Mdéglichkeit einer organi-
schen Diingung besteht, die neben einer Erhéhung des Humusgehaltes
auch weitere Vorteilswirkungen hat und zu Ertragssteigerungen fihrt. So
ist in Marktfruchtbetrieben im Durchschnitt mit positiven Effekten von etwa
40 €/ha im ersten Jahr der Kompostausbringung bis hin zu etwa 80 €/ha
im siebten Jahr der Kompostdiingung zu rechnen.

Tabelle 2: Erhéhung der Deckungsbeitrdge beim Einsatz von 10 t/ha TM
Kompost bei verschiedenen Betriebstypen (alle Angaben in €/ha)

Betriebstyp | 1. Jahr| 2. Jahr | 3. Jahr | 4. Jahr|5. Jahr | 6. Jahr | 7. Jahr
Marktfrucht 40 57 65 69 73 75 78
Veredelung 12 17 19 20 22 23 24
Futterbau 10 18 21 23 24 26 27
Gemischt 7 11 13 14 16 17 18

184



Informationsdienst Humuswirtschaft & KomPost 3/04

Anwendung

Tabelle 3 zeigt die besonders guinstige Wirkung von Kompost auf das be-
triebswirtschaftliche Ergebnis am Beispiel eines Standortes mit eher
schwerem Boden (utL) und verhaltnismaRig geringem Gehalt an organi-
scher Substanz (Standort Stockach). Die allméahliche Anhebung des Hu-
musgehaltes von 2,16 % auf 2,67 % in den acht Versuchsjahren und die
Steigerung der Wasserhalteféhigkeit des Bodens sind nur zwei von meh-
reren positiven Effekten, die zu erheblichen Ertragssteigerungen gefihrt
haben. Im Gegensatz dazu wird bei einem Standort mit bereits hohen
Gehalten an organischer Substanz im Boden (Standort Weierbach) deut-
lich, dass selbst Marktfruchtbetriebe aufgrund von Kompostdingung mit
keinen weiteren Ertragssteigerungen rechnen kdnnen.

Tabelle 3: Deckungsbeitragsénderung beim Einsatz von 10 t/ha TM Kom-
post in Marktfruchtbetrieben auf Standorten mit unterschiedlichem Aus-
gangsgehalt an organischer Substanz des Bodens (soweit nicht anders
angegeben alle Angaben in €/ha)

Boden 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7.
Humus | Jahr | Jahr | Jahr | Jahr | Jahr | Jahr | Jahr

Stockach 1) | 2,16 % | 70 92 103 | 108 | 112 | 116 | 118

Standort

Weierbach2) | 3,84 % | -18 -5 1 6 9 13 15

1. Stockach: toniger Lehm (utL). Ausgangsgehalt org. Substanz 2,16%, Versuchsende 2,67 %
2. Weiherbach: schluffiger Lehm (uL), Ausgangsgehalt org. Substanz 3,84 %, Versuchsende 3,92 %

Auswirkung unterschiedlicher Aufwandmengen

Neben den beschriebenen Unterschieden der Kompostwirkung bei ver-
schiedenen Bodenverhdltnissen und Betriebstypen ist auch die Ausbrin-
gungsmenge von entscheidender Bedeutung, da diese unmittelbaren Ein-
fluss auf die Humusanreicherung und die Dingewirkung hat.

Tabelle 4: Erhdhung der Deckungsbeitrdge beim Einsatz von unterschied-
lichen Kompostmengen in Marktfruchtbetrieben (alle Angaben in €/ha)

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7.
Kompostgabe | Jahr | Jahr | Jahr | Jahr | Jahr | Jahr | Jahr

5t/(ha*a) TM | 38 48 52 53 54 55 55
10 t/(ha*a) TM| 51 70 78 82 85 88 90

In Tabelle 4 sind die Verdnderungen des Deckungsbeitrages pro Hektar
bei verschiedenen Kompostausbringungsmengen dargestellt. Bei allen
Kompostgaben ist Giber den modellierten Zeitraum von sieben Jahren mit
deutlichen Steigerungen des Deckungsbeitrages zu rechnen. Bereits bei
einer Ausbringungsmenge von jahrlich 5 t/ha TM steigt der positive De-
ckungsbeitrag von 38 €/ha im Laufe der Jahre auf 55 €/ha an.

Bei jahrlich 10 t/ha TM liegen die Deckungsbeitragserhéhungen im 7. Jahr
bei 90 €/ha. Dies zeigt, dass bei htherer Kompostgabe auch eine gréRere
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Ertragswirksamkeit erzielt werden kann. Allerdings ist auch ersichtlich,
dass in der Relation die positiven Effekte mit steigenden Aufwandmengen
abnehmen. Bei einer Verdopplung der Kompostgabe von 5 auf 10 t/ha TM
erhdht sich der Deckungsbeitrag im Mittel der Jahre um 52,2 %. Bei einer
weiteren Verdopplung der Kompostgabe (Ergebnisse hier nicht darge-
stellt) liegen die Zuwachse der positiven Deckungsbeitragsdnderung bei
nur noch rund 15 %. Dabei ist bereits berlicksichtigt, dass die Ausbrin-
gungskosten mit steigenden Aufwandmengen giinstiger werden.

Begrindung eines Marktpreis von Kompost fir die Landwirtschaft

Bei den vorhergehenden Deckungsbeitragsrechnungen wurde eine Gra-
tisanlieferung von Kompost frei Feldrand unterstellt. Da Kompost jedoch
gerade bei Marktfruchtbetrieben sowie auf mittleren und schweren Bdden
zu deutlichen Erhéhungen der Deckungsbeitrdge fuhrt, kann daraus ein
okonomisch sinnvoller und angemessener Marktpreis abgeleitet werden.

Tabelle 5 zeigt den errechneten Wert einer Tonne Kompost bei Anwen-
dung auf verschiedenen Bodentypen in Marktfruchtbetrieben. Auf schwe-
ren Boden betragt der maximale Preis, den der Landwirt fir Kompost be-
zahlen kann, bereits im ersten Jahr 5,90 € pro Tonne (TM). Im Laufe der
Jahre steigt dieser Betrag auf bis zu 11,80 € jet TM an.

Auf mittleren Boden ist der Kompostwert zu Beginn der Ausbringung ahn-
lich einzuschétzen. Im Vergleich zu den schweren Béden steigt er bis zum
7. Jahr aber weniger an. Wenn Kompost auf leichten Béden ausgebracht
wird, betragt der betriebswirtschaftliche Nutzwert in den hier angestellten
Untersuchungen im ersten Jahr 2,40 € und nach sieben Jahren 5,34 € je t
TM.

Tabelle 5: Wert von einer Tonne Kompost (beim Einsatz von 10 t/ha TM
Kompost) auf schweren, mittleren und leichten Béden in Marktfruchtbe-
trieben (alle Angaben in €/t TM)

Bodentyp | 1. Jahr|2. Jahr | 3. Jahr | 4. Jahr | 5. Jahr | 6. Jahr | 7. Jahr

schwer 5,89 8,00 9,18 9,98 | 10,62 | 11,20 | 11,74
mittel 5,76 7,58 8,12 8,28 8,28 8,22 8,11
leicht 2,39 3,61 4,19 4,59 4,88 5,13 5,34

Tabelle 6 zeigt dem Landwirt den Wert von Kompost bei unterschiedlich
hohen Aufwandmengen. Dabei zeigt sich, dass der Wert pro Tonne bei
geringeren Aufwandmengen hoher ist. Bei einer Ausbringungsmenge von
jahrlich 5 t/ha TM Kompost liegt der Wert fir den Landwirt bereits im ers-
ten Jahr bei 7,50 € je t TM und steigt im Verlaufe der Jahre auf bis zu 11 €
je t TM an. Bei der doppelten Ausbringungsmenge (10 t TM) liegt dieser
Wert fir Marktfruchtbetriebe mit 5 € im ersten und 9 € im 7. Jahr etwas
niedriger. Im Mittel aller Versuchsstandorte ergibt sich fir Aufwandmen-
gen von 10 t TM im ersten Anwendungsjahr ein Kompostpreis von 2,60
und im 7. Jahr von 7,00 E/t TM.
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Da der Landwirt pro Flacheneinheit einen mdglichst hohen Gewinn erzie-
len will, wird er immer versuchen, eine deutliche Erh6hung des De-
ckungsbeitrages zu erreichen. Bei niedrigen Kompostpreisen wird er also
héhere Kompostgaben anstreben (jahrlich 10 t/ha TM), bei héheren Prei-
sen die Gaben dagegen verringern. Dabei ist zu beachten, dass die Aus-
bringungskosten bei Gaben von weniger 5 t/ha TM deutlich ansteigen.
Daruber hinaus ist die erforderliche Exaktverteilung bei geringen Mengen
kaum zu gewahrleisten.

Tabelle 6: Wert einer Tonne Kompost bei unterschiedlichen Kompost-
mengen. Mittelwert Uber alle Versuchsstandorte
(alle Werte in € je t Kompost TM)

1. Jahr | 2. Jahr | 3. Jahr | 4. Jahr | 5. Jahr | 6. Jahr | 7. Jahr
5tTM/ha | 7,50 9,60 | 10,30 | 10,70 | 10,90 | 10,90 | 11,00
10t TM/ha | 2,60 4.40 5,20 5,80 6,20 6,60 7,00

Nach Tabelle 6 findet der Landwirt bis zu einem Preis von 2,60 € in einer
Menge von 10 t/ha TM Kompost das Optimum. In den Folgejahren kann
der Preis auf bis zu 7 €/t TM steigen und die Menge trotzdem weiterhin
dem Optimum entsprechen. Liegt der Kompostpreis oberhalb dieser
Werte, kann der Landwirt die Ausbringungsmenge auf bis zu 5 t/ha TM
Kompost senken, um bis zu einem Preis von 11 €/t TM weiterhin das fir
ihn gewlnschte Optimum zu erzielen.

Auswirkungen bei Preisanderungen

In landwirtschaftlichen Produktionssystemen auftretende Preisanderungen
haben auch einen Einfluss auf die Wertberechnung bzw. den dkonomi-
schen Nutzen der Kompostdiingung. Zu betrachten sind dabei v.a.:

e Anderungen der Verkaufspreise fiir Feldfriichte,

e Veranderungen der Preise fur mineralische Dingemittel,
e Veranderungen von Léhnen sowie

e Veranderungen des Dieselpreises.

Verédnderungen bei den Verkaufspreisen fur Feldfriichte: Fiur jeden Pro-
zentpunkt, den die Verkaufspreise ansteigen, steigt die durch die Kom-
postverwertung erzielte Deckungsbeitragserh6hung weiter an und zwar
bereits im ersten Jahr der Ausbringung (bei Marktfruchtbetrieben mit 10
t/ha TM) um 0,22 €. Im siebten Jahr der Kompostausbringung bedeutet
ein einprozentiger Anstieg dieser Verkaufspreise sogar eine Deckungs-
beitragsernéhung von 0,39 €. Daraus ergibt sich, dass mit steigenden
Produktpreisen eine Kompostdiingung immer interessanter wird, da die
Deckungsbeitragsdnderungen héher ausfallen.

Verénderung der Preise fir mineralische Dingemittel: Fir jedes Prozent,
den die Dungemittel teurer werden, steigt die durch die Kompostverwer-
tung erzielte Deckungsbeitragserh6hung, und zwar im ersten Jahr der
Ausbringung (bei Marktfruchtbetrieben mit 10 t/ha TM) um 0,53 €.
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Im 7. Jahr der Kompostausbringung bedeutet ein einprozentiger Anstieg
der Verkaufspreise eine Deckungsbeitragserhohung von 0,84 €/ha. Damit
ist die Hohe der Diungemittelpreise fir eine rentable Kompostverwertung
entscheidender als die zuvor genannten Verkaufspreise fur Feldfriichte.
Mit steigenden Diingemittelpreisen wird die Kompostdingung immer inte-
ressanter fur den Landwirt, und umgekehrt. Dies verdeutlicht, in welch en-
ger Konkurrenz Kompost aus betriebswirtschaftlicher Sicht zu minerali-
schen und organischen Handelsdiingern steht.

Veranderung des Tariflohnes: Veranderungen des Tariflohns haben nur
sehr geringe Auswirkungen auf die errechneten Deckungsbeitragsande-
rungen. Die Auswirkungen sind hier im Vergleich zu den zuvor genannten
Produktpreisédnderungen allerdings negativ. Fir jedes Prozent, den die
Loéhne ansteigen, sinkt die durch die Kompostverwertung erzielte De-
ckungsbeitragserhéhung und zwar relativ unabhéngig vom modellierten
Jahr (bei Marktfruchtbetrieben mit 10 t/ha TM) bis 0,08 €/ha. Damit sind
die Auswirkungen von Gehaltsdnderungen auf den 6konomischen Nutz-
wert einer Kompostdiingung gering.

Veréanderung des Dieselpreises: Prozentual gesehen sind die Auswirkun-
gen von Dieselpreiséanderungen fir die errechneten Ergebnisse von un-
tergeordneter Bedeutung. Auch hier wirken Preissteigerungen auf die
Kompostausbringung negativ, da die positiven Deckungsbeitrags&nderun-
gen ahnlich wie bei Lohnsteigerungen geringer ausfallen. Grund hierfir
ist, dass die Kompostausbringung einen etwas hoheren Personalaufwand
und einen vermehrten Maschineneinsatz bendétigt, als dies bei einer mine-
ralischen DlUngung der Fall ist. Fur jedes Prozent, den der Dieselpreis
steigt, sinkt die durch die Kompostverwertung erzielte Deckungsbeitrags-
erhéhung und zwar praktisch unabhé&ngig vom modellierten Jahr (bei
Marktfruchtbetrieben mit 10 t/ha TM) um bis zu 0,04 €. Prinzipiell sind die
Auswirkungen des Dieselpreises sehr gering. Aufgrund der starken Preis-
schwankungen muss dieser Punkt jedoch beachtet werden. In der Praxis
wird ein starker Anstieg des Olpreises allerdings auch Auswirkungen auf
die Mineraldingerpreise haben, da deren Herstellung energieaufwéandig
ist. Dadurch werden die negativen Auswirkungen des hoheren Dieselprei-
ses mehr als kompensiert. Bei steigenden Olpreisen, oder auch einer
Steuererhéhung auf mineralische Ole, wird die Kompostausbringung fiir
den Landwirt noch interessanter.

Gesamteinschatzung

Grundsatzlich kann zu den Ergebnissen der 6konomischen Untersuchun-
gen festgestellt werden, dass sich der geltwerte Nutzen der Kompostan-
wendung in der Landwirtschaft in praktisch allen modellierten Fallen auf
einer Zeitachse betriebswirtschaftlich zunehmend positiv entwickelt. Eine
Bewertung des Kompostnutzens sollte daher mittel- bis langfristig erfol-
gen. Tabellen 7 bis 9 zeigen die Deckungsbeitragserhéhungen, die in den
vorgenommenen Untersuchungen bei einer Kompostausbringung auf
landwirtschaftlichen Flachen entstehen.
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Der geldwerte Vorteil nimmt bei regelmaligem Komposteinsatz generell
zu. In reinen Ackerbaubetrieben fallen die Vorteile hoher aus, als bei vieh-
haltenden Betrieben, die Uber eigene Wirtschaftdiinger verfigen.

Standorte mit schweren Bdden zeigen in den vorliegenden Untersuchun-
gen einen hoheren geltwerten Vorteil des Komposteinsatzes als leichte
Bdden. Hierbei sind allerdings auch klimatische Einfliisse zu bericksichti-
gen. Die den Berechnungen zugrundeliegenden Feldversuche wurden in
Regionen mit tberdurchschnittlichen Jahresniederschlagen durchgefihrt.
Fur trockenere Regionen sind auf leichten Béden hdhere Deckungsbei-
tragsanderungen als die in Tabelle 8 dargestellten zu erwarten, weil die
durch Kompostdiingung erhdhte Wasserkapazitat des Bodens starker er-
tragswirksam wird als in Regionen mit héheren Niederschlagen.

Beziglich der Aufwandmengen schneidet die Variante mit 10 t TM je
Hektar und Jahr am besten ab. Mit zunehmendem Kompostpreis ver-
schiebt sich die Kosten-Nutzen-Relation in Richtung von Aufwandmengen
von 5t TM je Hektar und Jahr.

Tabelle 7: Erhéhung der Deckungsbeitrdge beim Einsatz von jahrlich 10
t/ha TM Kompost in Abhéngigkeit von verschiedenen Betriebstypen
(alle Angaben in €/ha)

Betriebstyp | 1. Jahr| 2. Jahr | 3. Jahr | 4. Jahr | 5. Jahr | 6. Jahr | 7. Jahr

Marktfrucht- 40 57 65 69 73 75 78
betrieb

Gemischt- 7 11 13 14 16 17 18
betrieb

Tabelle 8: Erhéhung der Deckungsbeitrdge beim Einsatz von jahrlich 10
t/ha TM Kompost in Abhangigkeit von verschiedenen Bdden in Markt-
frucht-betrieben (alle Angaben in €/ha)

Bodentyp 1. Jahr| 2. Jahr | 3. Jahr | 4. Jahr | 5. Jahr | 6. Jahr | 7. Jahr

schwerer 59 80 92 100 106 112 117
Boden

leichter Bo- 24 36 42 46 49 51 53
den

Tabelle 9: Erh6hung der Deckungsbeitrdge in Abhéngigkeit von verschie-
denen jahrlichen Kompostgaben in Marktfruchtbetrieben
(alle Angaben in €/ha)

Kompost- 1. Jahr| 2. Jahr | 3. Jahr | 4. Jahr | 5. Jahr | 6. Jahr | 7. Jahr
gabe

5t TM/ha 38 48 52 53 54 55 55
10 t TM/ha 53 78 90 97 102 106 108
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Zusammenfassend wird deutlich, dass langfristig regelmaRige Kompost-
gaben wesentliche o6konomische Vorteile bringen. Einflisse anderer
Marktparameter kénnen sich zuséatzlich auf den geldwerten Vorteil der
Kompostanwendung auswirken. Wahrend eine Erhéhung der Verkaufs-
preise fur Feldfrichte, oder eine Verteuerung der mineralischen Dinge-
mittel die geldwerten Vorteile von Kompost deutlich erhéhen, wirken sich
Lohnsteigerungen und Erhdhungen der Kraftstoffpreise dagegen nur ge-
ringfiigig negativ aus.

Allen aufgezeigten Berechnungen liegt die Annahme der Anlieferung des
Kompostes frei Feldrand zugrunde. Bei dieser Schnittstelle entspricht der
maximale Marktwert von Kompost fir die Landwirtschaft daher den ange-
gebenen Erh6hungen der Deckungsbeitrage. Soweit der Landwirt den
Kompost direkt ab Produktionsstatte bezieht, sind die Transportkosten
zum Feldrand in Abzug zu bringen. Die nachfolgenden Ausbringungskos-
ten sind in den Deckungsbeitragsberechnungen dagegen wieder berick-
sichtigt.

Geht man von einer Deckungsbeitragserhéhung in Hohe von 60 €/ha und
mittleren Aufwandmengen von 7 t TM je Hektar und Jahr aus, ergibt sich
fir Kompost in der Landwirtschaft ein Marktwert von 8,60 €/ t TM bzw.
5,60 €/t Frischmasse. Nutzen und geltwerte Vorteile werden dabei von
den dargestellten Rahmenbedingungen beeinflusst. Fir leichte Bdden
(Sandbdden) sind in regenarmen Regionen hohere Deckungsbeitragsan-
derungen anzunehmen als die hier aufgezeigten.

Quelle: ,Okonomische und 6kologische Beurteilung der Kompostverwer-
tung in der Landwirtschaft®, Dissertation von Axel Schreiber, Universitat
Hohenheim 2004. Bezug: Bundesgitegemeinschaft Kompost, Von-der-
Wettern-StraRe 25, 51149 Kdaln, Fax.: 02203/3583712, eMail:
info@bgkev.de (KE)

Anwenderbroschure: Neuauflage jetzt lieferbar
, Kompost fir den Garten- und Landschaftsbau®

Punktlich zur Leitmesse des Garten- und Landschaftsbaus, der GALABAU
2004 (s. Seite 200), hat die Bundesgutegemeinschaft Kompost (BGK) ihre
seit langerem vergriffene Broschire ,Kompost fir den Garten- und Land-
schaftsbau” in einer von Prof. Dr. Fischer, FH-Weihenstephan, Uberarbei-
teten und ergdnzten zweiten Auflage neu herausgegeben.

Die im 4-Farbdruck gehaltene Broschire ist vor allem fir Betreiber von
Kompostierungsanlagen gedacht, die sie als Informations- und Werbe-
mittel fur Kunden im Garten- und Landschaftsbau einsetzen wollen. Die
Bundesgitegemeinschaft bietet das Einzelheft fur 2,20 € an, ab 50 Ex-
emplaren fur 1,80 € je Stlck zzgl. Versandkosten. Einsicht in die Broschu-
re kann auf der Homepage der BGK unter www.Kompost.de genommen
werden. Ein Bestellformular findet sich auf Seite (218) dieses Informati-
onsdienstes.
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Das 22-seitige Standardwerk beinhaltet die Grundlagen der guten fachli-
chen Praxis der Kompostanwendung im Garten- und Landschaftsbau und
ist in nachfolgende Kapitel gegliedert:

e Kompost im Garten- und Landschaftsbau
e Kompostprodukte

e Ausschreibung

e Anwendungsgrundsatze

e Lieferanten

e Einsatzbereiche

e Standortbezogene Anwendung

e Normen, Regelwerke, Rechtsquellen

Das Regelwerk zur guten fachlichen Praxis ist in Zusammenarbeit mit
dem Zentralverband Gartenbau (ZVG) entstanden. Es dient als Grundlage
fur die bereits bestehenden A-4-Anwendungsfaltblatter der Reihen ,Kom-
post fur den Produktionsgartenbau“ und ,Kompost fiir den Garten- und
Landschaftsbau®.

Rekultivierung Oberbodenersatz Neuanlagen

Kapitzl 6.1 Kapitzl 6.2 Kapitel 6.3

Tragschichten Unterhaltungspflege

Einsatzbereiche
Kapital 6.4 Kapital 6.5
Herstellen von Mulchen Sicherungsbauweisen
Substraten
Kapitzl 6.6 Kapitel 6.7 Kapitel 6.8

Weitere Information und Bezug: Bundesgitegemeinschaft Kompost e. V.,
Von-der-Wettern-Str. 25, 51149 Koéln, Telefon: 02203/35837-0, Fax:
02203/35837-12, eMail: info@BGKeV.de, Internet: www.kompost.de. (KE)
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Abschéatzung des Risikopotenzials einer
Anreicherung von Schwermetallen im Boden
bei landwirtschaftlicher Kompostanwendung

Im Rahmen eines von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) ge-
férderten Gemeinschaftsprojektes, das von der Gltegemeinschaft Kom-
post Region Sud e.V., der Staatlichen Landwirtschaftlichen Untersu-
chungs- und Forschungsanstalt LUFA Augustenberg, dem Institut fir
Agrarpolitik der Universitdt Hohenheim und der Fachhochschule Nirtingen
durchgefuhrt wurde, konnte abschlieRend u.a. festgestellt werden, dass
das Risikopotenzial bei der landwirtschaftlichen Kompostanwendung ge-
ring und damit kalkulierbar ist, wenn die ,Regeln guter fachlicher Praxis*
eingehalten werden.

Uber die Ergebnisse des grol3 angelegten Projektes wurde in der Ausgabe
1/04 dieses Informationsdienstes bereits ausfuhrlich berichtet. Ergéanzend
dazu wird nun die in zurtickliegenden Diskussionen haufig gestellte Frage
zum Risikopotenzial einer Anreicherung von Schwermetallen im Boden,
aufbauend auf weiteren Ergebnissen der sechs Kompost-Dauerversuche
des Projektes, noch einmal vertiefend diskutiert.

Obwohl die Schwermetallfrachten mit reguldren Kompostgaben absolut
gering ausfallen, ist ein Positivsaldo an Schwermetallen im Boden unver-
meidlich, weil die Pflanzenentziige an Schwermetallen stets nur Bruchteile
der Zufuhr betragen. Die relativen Schwermetallentziige steigen, wie die
Ergebnisse der Kompost-Dauerversuche anschaulich zeigen, in der Regel
in der Reihenfolge Pb < Cr < Ni < Cd < Cu < Hg < Zn an (Abbildung 1).

Die Schwermetallaufnahme der Pflanzen wird dabei weitgehend vom ge-
gebenen Schwermetallpool des Bodens und kaum von den (im Vergleich
dazu geringen) Zufuhren durch die Kompostgaben beeinflusst. In den
Versuchen blieb die Schwermetallaufnahme der Pflanzen deshalb, unab-
hangig von der Hohe der Kompostgabe, weitgehend gleich.

Das illustriert eine Modellrechnung: Bei einem durchschnittlichen Gehalt
an Blei im Boden aller Versuchsstandorte von 24 mg/kg TM enthéalt die
obere Bodenschicht (bezogen auf eine Tiefe von 30 cm und eine mittlere
Dichte des Bodens von 1,5 g/cm?) rund 108 kg Pb/ha. Mit Kompostgaben
von jahrlich 5 bzw. 10 t/ha TM wurden in den Versuchen jeweils 0,24 bzw.
0,48 g/ha Pb in die obere Bodenschicht eingetragen. Dessen Pb-Gehalt
stieg dadurch jahrlich um 0,22 bzw. 0,44 %. Diese minimalen Anhebungen
sind analytisch erst nach Jahren erfassbar und spielen fir die Pflanzen-
aufnahme keine Rolle.

Der Anteil des Schwermetallentzuges der Ernteprodukte an der Schwer-
metallzufuhr durch Kompost sinkt ab, je héher die Kompostgabe ausfallt.
Im ungunstigsten Fall, d.h. bei maximalen Aufwandmengen von jahrlich 10
ttha TM wund relativ geringen Pflanzenentziigen einer Korner-
mais/Getreidefruchtfolge, betrugen die relativen Schwermetallentztige bei
Pb, Cr, Ni und Cd weniger als 5 % der Zufuhr (Abbildung 1). Cu, Hg und
Zn erreichten Werte um 5 - 10 %. Auch hdhere Pflanzenentziige, wie die
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einer Silomais/Getreidefruchtfolge, anderten an diesen Verhaltnissen we-
nig: Die relativen Entziige an Cd, Cu, Hg und Zn bewegten sich zwischen
5 und 15 % der Zufuhr. Die Positivsalden lassen sich lediglich durch Sen-
kung der Kompostgabe und damit der absoluten Schwermetallzufuhr ver-
mindern. Das zeigen die Versuchsergebnisse bei Kompostgaben von
jahrlich 5 t/ha TM. Die relativen Entziige verdoppelten sich im Vergleich
zur Maximalgabe von 10 t/ha TM. Sie bewegten sich aber bei Pb, Cr, und
Ni trotzdem noch unter 5 % der Zufuhr und erreichten bei Cd Werte von 5
- 15 %. Nur bei Cu, Hg und Zn waren relative Entzugswerte von 10 - 30 %
der Zufuhr erreichbar.

Abbildung 1: Schwermetallentziige durch Haupternteprodukte (ohne
Stroh) in Relation zur Schwermetallzufuhr durch Kompostgaben von jahr-
lich 5 bzw. 10 t/ha TM. Mittelwerte der Kompost-Dauerversuche im Zeit-
raum 1995 — 2002
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Wie sind diese Versuchsergebnisse fur die praktische Anwendung von
Komposten in der Landwirtschaft zu bewerten und umzusetzen?

Nach ,guter fachlicher Praxis” ist fur die Bemessung der Kompostgabe der
Bedarf der Pflanzen an Nahrstoffen maf3gebend. In der Regel ist der Diln-
gebedarf an Phosphat bestimmend und damit flr die Gabe begrenzend.
Daraus ergeben sich mittlere Kompostgaben von jahrlich 6 - 7 t/ha TM
bzw. 20 t/ha TM im dreijahrigen Turnus. Sie sind aber nur mittelfristig ein-
setzbar, denn langfristig wirden diese Gaben bei schon optimalen Hu-
musgehalten zu einer allmahlichen Uberversorgung mit organischer Sub
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in Marktfruchtbetrieben nur ein Kompostbedarf

d.h. bei niedrigeren Gaben, reduzieren sich

In den Kompost-Dauerversuchen blieben die
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demnach die in den Versuchen ermittelten Positivsalden an Schwerme-
tallen, weil der Anteil der Schwermetallentziige an der Schwermetallzufuhr

durch die Kompostgaben steigt.
Trotzdem ist eine allmahliche Anhebung der Schwermetallgehalte des

Bodens, vorrangig bei
nicht ganzlich auszuschliel3en. Die Bodenakkumulation verlauft allerdings

aulRerordentlich langsam.
Fur eine objektive Beurteilung eignet sich die Methode der Schwellenbe-

trachtung (KLUGE 2001). Damit werden rechnerisch die Zeitrdume
erfasst, in denen der Saldo aus Schwermetallfrachten der Kompostgaben

abziglich der Entziige durch die Ernteprodukte eine analytisch gerade
noch messbare Anhebung der Schwermetallgehalte des Bodens verursa-
chen kann. Dazu wurde eine Hochrechnung auf der Grundlage mittlerer

Schwermetallzufuhren von Komposten (Mittelwerte gutegesicherter Kom-
bzw. 3 - 4 t/ha TM durchgefihrt, von denen mittlere Schwermetallentziige

der Ernteprodukte subtrahiert wurden (Abbildung 2).
(SM)-Gehalte des Bodens bei pflanzenbaulich geeigneten Kompostgaben

von jahrlich 6,7 bzw. 3,5 t/ha TM. Grundlagen: SM-Zufuhr Kompost (Mittelwerte

gltegesicherter
Dauerversuchen); Analytisch kleinste messbare Anhebungen der SM-Gehalte des Bodens:

poste, 5.600 Proben aus 2000 und 2001) bei jahrlichen Gaben von 6 - 7
Pb, Cr, Ni, Cu 1,5 mg/kg, Zn 2,0 mg/kg, Cd, Hg - 0,02 mg/kg.

Wie ist das Risiko der Schwermetallakkumulation der Béden bei regelma-

Forschung

stanz fuhren,

von jahrlich 3 -

praktischen Bedingungen

Bodengehalte deshalb bisher unveréandert.
Rigem Komposteinsatz konkret einzuschatzen?

Abbildun
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Mit Kompostgaben von jahrlich 6 - 7 t/ha TM, die sich am Nahrstoffoedarf
orientieren, dauert es im Mittel mehr als 20 bis 40 Jahre, bis unter opti-
malsten Analysebedingungen bei Pb, Cd, Cr und Cu Anhebungen der Bo-
dengehalte Uberhaupt erst analytisch erfassbar werden. Bei Ni ist das erst
nach etwa 75 Jahren und Hg sogar erst nach tber 120 Jahren maoglich.
Die vergleichsweise hohe Zn-Fracht fuhrt allerdings schon nach knapp 10
Jahren zu einer messbaren Erhéhung. Bei langfristigen Kompostgaben
von jahrlich 3 - 4 t/ha TM, gemal3 dem Bedarf zur Humusreproduktion,
steigen die errechneten Zeitrdume um mehr als das Doppelte, weil der
Schwermetallsaldo durch die gleichbleibenden Entziige im Vergleich zur
Kompostgabe von jahrlich 6 - 7 t/ha TM Uberproportional abgesenkt wird.
Sie betragen bei Zn etwa 20 - 25 Jahre. Bei Pb, Cd, Cr und Cu ergeben
sich Zeitspannen von mindestens 45 bis zu 90 Jahren sowie Uber 150
Jahren bei Ni und mehr als 300 Jahren bei Hg. Messbare Anhebungen
der Bodengehalte sind unter diesen Bedingungen nur noch in Generatio-
nen feststellbar. Sowohl fir Aufwandmengen nach dem Nahrstoffbedarf
als auch fur Aufwandmengen nach dem Humusbedarf sind deshalb bei
regelmafiger Kompostanwendung mittelfristig keine bedenklichen Anrei-
cherungsraten zu erwarten. Ein Risiko von Uberschreitungen der Boden-
grenzwerte der BioAbfV besteht nachweislich nicht.

Abbildung 3: Abnahme der mobilen Gehalte an Cd, Ni und Zn im Boden
mit steigender Kompostgabe (Relativwerte). Mittelwerte Dauerversuche
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Hinzu kommt, dass die mit Komposten zugefuhrten Schwermetallfrachten
im Boden keine erhdhte Mobilitdt aufweisen und damit auch zu keiner er-
hohten Schwermetallaufnahme der Pflanzen fuhren. Die mobilen
Schwermetallgehalte des Bodens (nach DIN 19730 mit 1 M NH4NO;-
Ldsung extrahierbar) blieben in den Kompost-Dauerversuchen im Ver-
suchszeitraum von 1995 - 2002 bei Pb und Cr unverandert und gingen bei
Cd, Ni und Zn im Vergleich zur Kontrolle ohne Kompost sogar deutlich zu-
rick (Abbildung 3). Nur bei Cu waren minimale Anstiege zu verzeichnen,
die sich aber noch deutlich unterhalb von bedenklichen Hintergrundwerten
bewegten.

Bei Einhaltung neutraler bis schwach alkalischer pH-Werte des Bodens -
durch die Kalkzufuhr mit Komposten zudem gewéhrleistet - kann davon
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ausgegangen werden, dass der Komposteinsatz auf Ackerbdden keine
nachteiligen Veranderungen des mobilen Schwermetallpools verursacht,
schon gar nicht eine Mobilisierung.

Nach diesen Versuchsergebnissen ist es nicht erstaunlich, dass auch die
Schwermetallgehalte der Pflanzen durch die Kompostgaben nicht ange-
hoben wurden. Das Risiko einer unerwiinschten Akkumulation von
Schwermetallen in Boden und Pflanze ist deshalb kalkulierbar und ak-
zeptabel. Risiken irreversibler, schadigender Bodenbelastungen bestehen
mittel- und langfristig in keinem Fall.

Bei Cu und Zn, die von der Pflanze als essenzielle Spurennahrstoffe ge-
braucht werden, missen Anreicherungsbetrachtungen zudem relativiert
werden. Die geringen Zufuhren durch Kompostgaben sind auf Bdden mit
mittleren oder sogar niedrigen Gehalten an diesen Spurennahrstoffen so-
gar erwiinscht, denn sie tragen eindeutig zur kontinuierlichen Versorgung
der Pflanzen, d.h. zur Bedarfsdeckung bei.

Unabhéangig von diesen positiven Ergebnissen bedarf es permanenter
Bemuhungen, im Sinne des vorsorgenden Bodenschutzes dafiir zu sor-
gen, dass sich der Schwermetallstatus der Béden Uber alle Eintragspfade
nicht verschlechtert. Dazu sind die Gehalte an Schwermetallen in Dinge-
und Bodenverbesserungsmitteln (Dingemittel, Wirtschaftsdiinger, Kom-
post) durch gezielte Auswahl geeigneter Ausgangsstoffe sowie Verzicht
auf bedenkliche Zusatzstoffe so weit als méglich zu reduzieren (,Minimie-
rungsgebot®).

Bezogen auf die Anwendung von Kompost eignen sich Malinahmen wie
der Einsatz gutegesicherter Komposte mit niedrigen Gehalten an
Schwermetallen, die Bemessung von Kompostgaben gemaf der ,guten
fachlichen Praxis“ nach MaRgabe der Gehalte an Néahrstoffen oder orga-
nischer Substanz, und die bevorzugte Anwendung in Betrieben, die in be-
sonderer Weise einer ordnungsgemallen Humuswirtschaft bedurfen, z.B.
Marktfruchtbetriebe mit entzugsstarken Fruchtfolgen bzw. Abfuhr der
Ernteprodukte einschliel3lich des Strohs.

Werden diese ,Regeln guter fachlicher Praxis" befolgt, kann Kompost in
Marktfruchtbetrieben wie in Gemischtbetrieben mittel- und langfristig ohne
Probleme fir den Schwermetallstatus der Boden eingesetzt werden. An-
hebungen der Schwermetallgehalte der Boden vollziehen sich (sofern -
berhaupt) in sehr groRen Zeitraumen. lhnen kann durch entsprechende
Kontrolle der Quellen und des Bodens im Bedarfsfall rechtzeitig und zu-
verlassig vorgebeugt werden. Irreversible, schadigende Bodenbelastun-
gen sind unter diesen Bedingungen ausgeschlossen.

Quelle: KLUGE, R. (2001): Risk of heavy metal pollution of soils during
application of composts. Seminar ,Applying Compost - Benefits and
Needs". Organized by Environment Directorate-General of the European
Commission and the Ministry for Agriculture & Forestry of the Republic of
Austria, Brussels, 22. - 23. November 2001, Seminar Proceedings, Page
207 - 208. (KG)
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Biologisch abbaubare Werkstoffe weisen in der
Eigenkompostierung lange Abbauzeiten auf

Nach aktuellen Untersuchungen der Bauhaus-Universitat Weimar sind
biologisch abbaubare Werkstoffe (BAW) mit Ausnahme von Produkten
aus Polymilchsaure auch in der Eigenkompostierung abbaubar. Auf Grund
der teilweise suboptimalen Bedingungen in der Eigenkompostierung wur-
den jedoch deutlich lAngere Zeitraume zum Abbau bendtigt als dies in
Kompostierungsanlagen der Fall ist.

Umfragen im Rahmen des Kasseler Modellversuches zur Markttauglich-
keit von Verpackungen aus biologisch abbaubaren Werkstoffen, der von
Mai 2001 bis Dezember 2002 durchgefiihrt wurde, ergaben bei der Frage
nach dem gewahlten Entsorgungsweg fur BAW, dass rund 25 % der Be-
fragten ihre gebrauchten BAW-Produkte in die Eigenkompostierung ver-
bracht hatten. Das Ergebnis wurde durch die Ergebnisse der Abfallanaly-
sen bestéatigt. Vor diesem Hintergrund wurde an der Bauhaus-Universitat
Weimar jetzt auch dieser Verwertungsweg beziglich seiner Funktionalitat
untersucht.

Bislang existierende Untersuchungen zur aeroben Abbaubarkeit von
BAW, sowie die Normen DIN V 54 900 und ASTM 6400-99, beziehen sich
fast ausschlieR3lich auf die Abbaubarkeit der Biopolymere unter Laborbe-
dingungen und/oder in grofR3technischen Kompostanlagen. Die grof3techni-
sche Kompostierung und die Eigenkompostierung unterscheiden sich in
Bezug auf Prozessfilhrung, erreichte Temperaturen, Inputmenge und -
zusammensetzung jedoch betrachtlich, so dass das Abbauverhalten der
BAW auch in der Eigenkompostierung geklart werden muss, um die Pro-
dukte explizit als kompostierbar bezeichnen zu kénnen, erklart der Wis-
senschaftler der Universitat.

Der BAW-Abbau in der Eigenkompostierung wurde in Pilotversuchen be-
zlglich des Abbaugrades verschiedener biologisch abbaubarer Materia-
lien, der Dauer des Abbauprozesses und evtl. Einfliisse auf den Prozess
der Eigenkompostierung untersucht. Um das Abbauverhalten ausgewahl-
ter BAW zu untersuchen, wurden folgende Versuchsreihen durchgefihrt:

e Kompostierung von BAW-Produkten mit Klichen- und Gartenabféllen
unter kontrollierten Umweltbedingungen in zwei verschiedenen Kom-
postersystemen als Pilotversuch.

e Kompostierung von BAW-Produkten mit Kiichen- und Gartenabféllen
unter nattrlichen Umweltbedingungen in zwei verschiedenen Kom-
postersystemen als Freiland-Pilotversuch.

Fur beide Versuchsdurchgénge wurden zwei verschiedene marktgéngige
Kompostersysteme gewabhlt: ein einfacher Lattenrostkomposter und ein
geschlossener Thermokomposter. Insgesamt zehn ausgewéhlte BAW-
Produkte, die im Rahmen des Kasseler Modellversuchs erhaltlich waren,
wurden mit Bioabfall (Kiichen- und Griunabfall), der ca. 30 % Strukturma-
terial enthielt, kompostiert.
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Die Komposter wurden Uber einen Zeitraum von vier Monaten mit monat-
lich 50 kg Bioabfall-BAW Mischung (1 Gew.- % BAW im Bioabfall) be-
schickt. Danach waren die Komposter komplett gefillt. 50 kg Bioabfall ist
die Menge, die von einem Vier-Personen-Haushalt im Sommer generiert
werden kann. Die Fillungen wurden durch Gazenetze voneinander ge-
trennt, um Aussagen Uber den zeitlichen Verlauf des BAW-Abbaus treffen
zu kénnen. Die Versuche wurden Uber 12 Monate durchgefihrt, da dies
der empfohlene Zeitraum fur Eigenkompostierung ist.

Die Versuchsergebnisse weisen darauf hin, dass getestete und zertifi-
Zierte BAW, mit Ausnahme von Produkten aus Polymilchsaure (z.B. PLA-
Becher), auch in hauslichen Kompostersystemen gut abbaubar sind. Die
dafir benétigten Zeiten sind jedoch wesentlich langer. Fir mit Copolymer
laminierte starkebasierte Produkte (z.B. TPSS — starkebasierte Trays)
konnten Abbaugrade von bis zu 97 % wéahrend der 12-monatigen Kom-
postierungsphase erreicht werden.

Generell werde empfohlen, so das Fazit, bei explizit als kompostierbar ge-
kennzeichneten BAW-Produkten die Kompostierbarkeit auch im Rahmen
der Eigenkompostierung zu Uberprifen. Es sei nicht immer maoglich, direkt
aus der nach DIN V 54 900 nachgewiesenen Kompostierbarkeit in techni-
schen Kompostanlagen auf die Kompostierbarkeit in der Eigenkompostie-
rung zu schlielBen. Ferner werde empfohlen, die Konsumenten Uber das
Abbauverhalten dieser neuen Materialklasse zu informieren, um so even-
tuellen Irritationen vorzubeugen.

Weitere Informationen: Dr.-Ing. Matthias Klauf3, Bauhaus-Universitat
Weimar, Professur Abfallwirtschaft, Coudraystralle 7, 99425 Weimar,
eMail: klausz@uni-weimar.de. Quelle: Mull und Abfall, Jg. 36, Heft 6, Juni
2004, S. 283ff. (MKL)

Bodenschutzstrategie: Verabschiedung erst
2005 geplant

Die Kommission plant derzeit, die Revision der Klarschlamm-Richtlinie
und die angekiindigte Bioabfall-Richtlinie in einer Boden-Rahmenrichtlinie
zusammenzufassen. Die Bodenschutzstrategie soll erst 2005 vorgelegt
werden.

Das Institut fir Internationale und Européaische Umweltpolitik (Ecologic)
hatte am 29. April 2004 im Auftrag des Bayerischen Staatsministeriums
fur Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz einen Workshop zum
Thema "Europdaische Bodenschutzstrategie" mit Experten aus Politik,
Wissenschaft und Praxis in Brissel organisiert. Ziel des Workshops war
es, die laufenden Aktivitaten auf europaischer Ebene in diesem Themen-
bereich zu beleuchten.

Vortrdge und Diskussionen fanden u.a. zum Themenkomplex "Boden-
schutzstrategie der Europaischen Union" statt. Die Position der Européi-
schen Kommission zur Europédischen Bodenschutzstrategie erlauterte
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Patrick Murphy von der GD Umwelt. Murphy stellte die Bedeutung des
nachhaltigen Bodenschutzes in Zusammenhang mit dem gesamten Um-
weltbereich in den Vordergrund und betonte, dass es in diesem Bereich
bislang keine ausreichenden rechtlichen Regelungen gebe.

Wichtig sei dabei auch die Integration von anderen Faktoren wie z.B. der
Umwelt- und Agrarpolitik sowie Forschung und Entwicklung. Murphy be-
tonte, dass die thematische Bodenschutzstrategie erst 2005 vorgelegt
werden konne und nicht schon in diesem Jahr. Anschliel3end sei ein Dis-
kussionsprozess fir die Ausarbeitung einer Boden-Rahmenrichtlinie vor-
gesehen. Dabei solle nach jetziger Vorstellung eine Boden-
Rahmenrichtlinie sowohl die Bodeniberwachung, die zu novellierende
Klarschlamme-Richtlinie und die geplante Bioabfall-Richtlinie, die gemein-
samen Ziele, neue MalRBhahmen und Verfahren als auch Langzeitvisionen
und Planungen umfassen.

Demgegentiber bezeichnete der bayerische Staatsminister fur Umwelt,
Gesundheit und Verbraucherschutz, Werner Schnappauf, eine ange-
strebte Boden-Richtlinie, vergleichbar mit der Wasser-Rahmenrichtlinie,
als UberflUssig. Vielmehr gehe es in erster Linie darum, schon vorhandene
Vorschriften, die Auswirkungen auf die Boden haben, besser als bisher
aufeinander abzustimmen. Schnappauf betonte jedoch die Notwendigkeit
einer Monitoring-Richtlinie, die zur Vereinheitlichung von Verfahren und
Methoden der Untersuchung von Bdden von grol3er Bedeutung sei. Die
Préasentationen der Veranstaltung stehen auf der Seite www.ecologic-
events.de als Download zur Verfliigung. (SR)

Ratgeber Biogas im Internet

Mit einem neuen Informationsangebot im Internet bietet die Landwirt-
schaftskammer Nordrhein-Westfalen Biogasbauern und solchen, die es
werden wollen, Rat und Unterstitzung. Fur die nachste Zeit rechnet die
Kammer durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) mit dem Bau
weiterer landwirtschaftlicher Biogasanlagen. Die Landwirtschaftskammer
Nordrhein-Westfalen hilft bei der Planung und Kalkulation neuer Anlagen
ebenso wie bei der Verbessung der Stromausbeute in bestehenden Sys-
temen.

Das neue Internetangebot unter der Adresse www.biogasinfoservice.de
erklart, wie eine Biogasanlage funktioniert und fur welche landwirtschaftli-
chen Betriebe sie in Frage kommt. Neben Informationen zu den Bera-
tungsangeboten der Landwirtschaftskammer gibt es umfangreiche Hin-
weise auf die Fordermoglichkeiten der Biogaserzeugung in Nordrhein-
Westfalen. Das Angebot wird abgerundet durch eine Reihe von Vortradgen
und Verdffentlichungen zum Thema, die laufend erganzt wird. Zuséatzlich
ist eine Beschreibung der Biogasanlagen, die die Landwirtschaftskammer
Nordrhein-Westfalen in ihren Landwirtschaftszentren Haus Riswick bei
Kleve und Haus Dusse im Kreis Soest seit einigen Jahren selbst betreibt,
verflgbar.

Weitere Informationen: Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen,
Schorlemerstrale 26, 48143 Minster, Tel.: 0251/5 99-0, eMail:
info@Iwk.nrw.de, Internet: www.landwirtschaftskammer.de. (SR)
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GalLaBau 2004 in Nurnberg
BGK in Halle 4, Stand Nr. 126

Vom 15. bis 18. September 2004 findet in der Messe Nurnberg die Leit-
messe des Garten- und Landschaftsbaus, die GaLaBau 2004 statt. Uber
850 ausstellende Unternehmen zeigen Maschinen und Gerate aus den
Angebotssegmenten Flachenpflege, Erdbau, Recycling, Baumpflege und
Pflasterarbeiten. Dazu kommt eine hohe Wertschatzung der Messe als
Branchentreffpunkt. Auch Dienstleistungen der Verwertung und Entsor-
gung, insbesondere von Bio-, Garten- und Parkabféllen, werden zuneh-
mend von Unternehmen der Branche angeboten.

Fur Produzenten von Kompost und anderen Humusprodukten ist die Mes-
se ein Treffpunkt mit mdglichen neuen Kunden. Gerade die Bereiche des
Garten- und Landschaftsbaus fragen zunehmend gitegesicherte Kom-
postprodukte ab. Im Gegensatz zur Landwirtschaft, die vor allem ihre ei-
genen organischen Abfélle (Gulle, Stallmist) zu verwerten hat, ist im Gar-
ten- und Landschaftsbau eine bedeutende Nachfrage nach Humuspro-
dukten gegeben.

Die Bundesgiutegemeinschaft Kompost e. V. ist wie bereits in den
Jahren 2000 und 2002 auch in 2004 fur ihre Mitglieder auf der Messe
vertreten. Besucher sind auf dem Messestand in Halle 4 Stand 126
herzlich willkommen. Standnachbar wird wieder die Giltegemein-
schaft Substrate fur Pflanzenbau sein.

Weitere Information und Anmeldung: NirnbergMesse GmbH, Messezent-
rum, 90471 Nurnberg, Tel.: 0911/8606-0, Fax: 0911/8606-8228, eMail:
info@nuernbergmesse.de, Internet: www.nuernbergmesse.de. (KE)

Anwendungsfragen des neuen EEG

Der Bundesverband Erneuerbare Energie e.V. (BEE) veranstaltet am
16.09.2004 in Hannover fir die Mitglieder der Mitgliedsverbénde des BEE
einen Workshop zum Thema Anwendungsfragen des neuen EEG. Die
Referenten werden Auslegungs- und Anwendungsfragen des EEG beant-
worten, vor allen Dingen in den Teilen, die neu sind. Schwerpunkt dieser
Veranstaltung ist die Beantwortung von Fragen der Workshop-Teilnehmer.
Teilnahmegebihr 120,-- €.. Weitere Information: Bundesverband Erneu-
erbare Energie e.V., Teichweg 6, 33100 Paderborn, Fax 05252/52945,
eMail: Edeltraud.Janicke@Bee-ev.de. (GL)

Abfalltage Baden-Wirttemberg 2004

Am 22. und 23. September 2004 finden im Kultur- und Kongresszentrum
Liederhalle Stuttgart die Abfalltage Baden-Wiurttemberg 2004 statt. Die
Tagung wird vom Institut fur Siedlungswasserbau, Wassergute- und Ab-
fallwirtschaft der Universitat Stuttgart, dem Kompetenzzentrum Umwelt-
schutztechnik - KURS e.V. und dem Forschungs- und Entwicklungsinstitut
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fur Industrie- und Siedlungswasserwirtschaft sowie Abfallwirtschaft e.V. in
Stuttgart (FEI) veranstaltet. Das Ministerium fur Umwelt und Verkehr Ba-
den-Wirttemberg hat die Schirmherrschaft fir den Fachkongress uber-
nommen.

Unter dem Ubergeordneten Thema "Neue Verwertungsmaoglichkeiten fir
organische Abfalle und biogene Reststoffe" (1. Veranstaltungstag) und
"Neue Strategien in der Abfallwirtschaft" (2. Veranstaltungstag) werden im
Rahmen der Abfalltage Baden-Wirttemberg 2004 folgende Vortrdge an-
geboten:

e Strategien zur Bioabfallverwertung in der Européischen Union

e Auswirkungen der veranderten rechtlichen Rahmenbedingungen auf
Co-Fermentationsanlagen aus der Sicht der Hygiene

e Co-Fermentation in landwirtschaftlichen Biogasanlagen - Bericht tber
die Praxiserhebung an 16 Biogasanlagen in Baden-W/rttemberg

¢ Neue bioverfahrenstechnische Ansatze zur stofflichen Verwertung
¢ Neue Einsatzmdglichkeiten fir biogene Roh- und Reststoffe

e Gewinnung von Synthesegas aus Abfallbiomasse durch Kombination
von Pyrolyse und Vergasung.

Zusatzlich ladt eine Fachausstellung zum Besuch ein. Anmeldung sowie
weitere Informationen: Forschungs- und Entwicklungsinstitut flr Industrie-
und Siedlungswasserwirtschaft sowie Abfallwirtschaft e.V. in Stuttgart
(FEI), clo Institut fur Siedlungswasserbau, Wassergite- und Abfallwirt-
schaft, Bandtale 2, 70569 Stuttgart, Ansprechpartnerin: Gerda Vosseler,
Tel.: 0711/6 85-5433, eMail: gerda.vosseler@iswa.uni-stuttgart.de. (SR)

EnergieTage Hessen 2004

Die Stadthalle Wetzlar ist Veranstaltungsort fir die Messe "EnergieTage
Hessen 2004", die vom 05.-07.11.2004 stattfinden wird. An den 3
Messetagen werden in Wetzlar rund 90 Aussteller, 300 Tagungsteilneh-
mer und 3.000 Besucher erwartet.

Im Rahmen der EnergieTage Hessen 2004 wird gleichzeitig der 6. Kon-
gress fur Erneuerbare Energien und Energieeffizientes Bauen und Sanie-
ren veranstaltet. Der Kongress beginnt am ersten Veranstaltungstag mit
einem Uberblick tiber den Stand der regenerativen Energien in Hessen.
Dabei werden u.a. aktuelle Informationen lber Technologien, Wissen-
schaft und Forschung, Marktsituation, Potenziale und politische Rahmen-
bedingungen der regenerativen Energien in Hessen vorgestellt. Zusatzlich
finden praxisbezogene Workshops und Seminare statt, die einen vertief-
ten Einblick in Technologie und Umsetzung geben. Themen wie "Planung
von Biogasanlagen" und "Energetische Nutzung von Biomasse" informie-
ren Uber aktuelle Trends und Entwicklungen. Zusétzlich kann ein Ausstel-
lerforum besucht werden.
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Schirmherr der EnergieTage ist das Hessische Ministerium fur Wirtschaft,
Verkehr und Landesentwicklung. Ein Netzwerk aus Institutionen wie die
Architekten- und Stadtplanerkammer, die Ingenieurkammer, die Arbeits-
gemeinschaft mittelhessischer Industrie- und Handelskammern sowie die
Technologiestiftung Hessen unterstitzt die Veranstaltung hessenweit.

Weitere Informationen sowie Anmeldung: erneuerbare energien Kommu-
nikations- und Informationsservice GmbH, Postfach 15 65, 72705 Reutlin-
gen Tel.: 07121/30 16-0, eMail: redaktion@energie-server.de sowie im
Internet unter: www.energietage.com. (SR)

Die Kompostierung im Regelungsdickicht

Das Bildungszentrum fiir die Entsorgungs- und Wasserwirtschaft GmbH
(BEW) ladt ein zur Fachtagung "Die Kompostierung im Regelungsdi-
ckicht", die vom 25.11. bis 26.11.2004 in Duisburg stattfindet.

Die Bioabfallverordnung, das Abfall- und Dingemittelrecht, die Biostoff-
verordnung und die Bestimmungen des Boden- und Gewasserschutzes
sind die rechtlichen Rahmenbedingungen, die insbesondere bei der Kom-
postherstellung und -anwendung zu bertcksichtigen sind.

Im Rahmen der Fachtagung stellen Experten vor diesem Hintergrund die
Auswirkungen der rechtlichen Vorgaben dar und diskutieren mit den Teil-
nehmern Fallbeispiele zu den unterschiedlichen Regelungen. Besondere
Bedeutung erfahren Fragen und Probleme der Komposthersteller und
Anwender.

Weitere Informationen sowie Anmeldung: Bildungszentrum fir die Entsor-
gungs- und Wasserwirtschaft GmbH (BEW), Bildungsstatte Duisburg, Dr.-
D.-K.-Rohwedder-StraRe 70, 47228 Duisburg, Tel.: 02065/770-0, Fax:
02065/7 70-117 sowie im Internet unter www.bew.de. (SR)

Einsatz von Komposten in der Landwirtschaft

Die Arbeitsgruppe "Btden in Schleswig-Holstein" der Deutschen Boden-
kundlichen Gesellschatt trifft sich am 30.11.2004 zum Thema "Einsatz von
Komposten in der Landwirtschaft?". Das Treffen findet um 18 Uhr im
Okologie-Zentrum, Olshausenstrasse 75, 24118 Kiel, statt. Referent ist
Prof. Dr. Ulrich Herms, Fachhochschule Kiel, Fachbereich Landbau. Alle
Bodenkundler und alle an bodenkundlichen Fragestellungen interessierte
Personen sind zur Teilnahme an der Veranstaltung eingeladen.

Weitere Informationen: Dr. Marek Filipinski, Landesamt fur Natur und

Umwelt, Hamburger Chaussee 25, 24220 Flintbek, Tel.: 04347/70 45 46,
eMail: mfilipin@lanu.landsh.de. (SR)
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Veranstaltungen

65. ANS-Informationsgesprach

Das 65. Informationsgesprach des Arbeitskreises fir die Nutzbarmachung
von Siedlungsabfallen (ANS e.V.) findet nach einer Termindnderung nun-
mehr am 06. und 07.12.2004 in Braunschweig statt.

Veranstalter ist der ANS e.V. in Kooperation mit dem Bundesamt fur Na-
turschutz (BfN), dem Fachverband Biogas e.V. und der Regionalen Ent-
wicklungsagentur fur Stdostniedersachsen (RESON). Die Veranstaltung
wird gefordert durch das Bundesministerium fur Umwelt, Naturschutz und
Reaktorsicherheit.

Im Rahmen des 65. Informationsgespraches werden Anderungen und
Neuregelungen der rechtlichen Rahmenbedingungen dargestellt. Darliber
hinaus wird tber die wirtschaftlichen und 6kologischen Chancen und Kon-
sequenzen fir Akteure der Abfallwirtschaft, der Industrie, der Land- und
Forstwirtschaft sowie der Kommunen und Behdrden diskutiert. Technische
Innovationen sowie Neu- und Weiterentwicklungen werden vorgestellt und
mit Finanzierungsmodellen verschiedener Finanzdienstleister in einen re-
alisierbaren Rahmen gestellt, die anhand bereits verwirklichter Modelle
belegt werden.

Bundesumweltminister Jurgen Trittin hat die Schirmherrschaft Gbernom-
men und wird am 2. Tagungstag die Teilnehmer Uber die erfolgten Neure-
gelungen des EEG und des Emissionshandels aus Sicht der Bundesregie-
rung informieren und fir Gesprache zur Verfiigung stehen. Das Tagungs-
programm steht in Kirze zum Download unter der Adresse
http://www.ans-ev.de zur Verfigung.

Weitere Informationen sowie Anmeldung: ANS e.V. am Leichtweil3 Institut
der TU Braunschweig, BeethovenstraRe 51 a, 38106 Braunschweig, An-
sprechpartnerin: Tanja Romer, Tel.: 0531/3 91-39 67, Fax: 0531/3 91-45
84, EMail: info@ans-ev.de. (RM)

EuroTier 2004 in Hannover — FVB Biogas und
Gutegemeinschaft Garprodukte prasentieren
sich

Vom 9. — 12. November 2004 findet in Hannover die né&chste EuroTier, die
europdische Leitausstellung fir die professionelle landwirtschaftliche Tier-

haltung statt. Wie auch in den vergangenen Jahren werden wieder zahl-
reiche Aussteller rund um das Thema Biogas vertreten sein.

Der Fachverband Biogas e.V. (FVB) prasentiert sich zusammen mit
der Gutegemeinschaft Garprodukte e.V. in Halle 21 Stand 21G07.

Weitere Informationen zur Messe unter www.eurotier.de (KI)
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Kompostanlage Hopfenweg
(BGK-Nr. 1001)

Der Betreiber, Jan Baumann, ist ein Grindungsmitglied der Bundesglitegemeinschaft
und gehdrt zum ,, neueren Urgestein“ der Kompostierung in Deutschland. Die am nordli-
chen Stadtrand von Hamburg gelegene Anlage besteht als einfachste Mietenkompostie-
rung bereits seit 1985 und wurde in 2003 im laufenden Betrieb komplett modernisiert.
Dabei sind die Praxiserfahrungen von fast 20 Jahren eingeflossen. lhrer Uberschauba-
ren, flexiblen und im Grunde einfachen Betriebsweise ist die Anlage dennoch, oder ge-
rade deswegen, treu geblieben.

Kennzeichnend ist die starke Verwurzelung im Garten- und Landschaftsbau. Das gilt far
den Betreiber und seine Mitgesellschafter (allesamt GaLaBau-Betriebe) ebenso wie fir
den Grof3teil der Kunden des breiten Warensortimentes an Komposterden und Substra-
ten. Unternehmergeist und die Risikobereitschaft, einen solchen Betrieb ohne Absiche-
rung uber langfristige Vertragsmengen an Inputmaterialien in diesem Umfang zu finan-
zieren, zeugen vom Erfolg
der Produkte und der Zuver-
[ 10 | sicht, dass Griinabfélle lang-

B fristig  stofflich  verwertet
Y ~ | werden.

Buro und Sozialrdume
LKW-Waage
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Griingutannahme
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Arbeits- und Lagerflachen
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"_ Oberflachenwasser
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w
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Betreiber: Inbetriebnahme: 1985, Umbau 2003
K+E Kompost und Erden GmbH Genehmigung (heute): nach BImSchG
Oehleckerring 21 Gesamtinvest (heute)*: ca. 4,4 Mio. €
22419 Hamburg Stammpersonal: 9,5 Personen
Tel.: 040/53 21 376 Fax.: 040/53 18 805 Betriebsgelande: 40.000 m2
Anlagenkapazitat: 26.000 t Grunabfalle
Input: (Grinabfalle) 15.000 t
Kompostanlage Hopfenweg (Rohboden) 20.000 t
Hopfenweg 180 Verfahren: offene Mietenkompostierung,
22851 Norderstedt Energiekosten Dieselverbrauch: 167.000 l/a

Tel.: 040/52 45 224 Fax: 040/53 18 805 Stromverbrauch: 20.000 KWh

* Bau- und Maschinenausstattung ohne Grundstticks und ErschlieBungskosten
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Bauliche Einrichtungen, Maschinenausstattung und Personalbesatz

Das gesamte Betriebsgelande ist asphaltiert und umzaunt. Annahme-, Rotte- Arbeits- und La-
gerflachen sind offen ausgefiihrt. Weitere bauliche Einrichtungen sind eine Wartungshal-
le/Werkstatt, ein Waschplatz mit Abscheideranlage sowie 17 Lagerboxen fur Verkaufsproduk-
te, 8 davon uberdacht. Zur Entwasserung und Abwasserbehandlung sind Auffanggraben mit
Absetzfunktion sowie eine Pflanzenklaranlage mit nachfolgendem Vorhaltebecken fur Bewas-
serungsmafinahmen installiert. Biro- und Sozialrdume sowie die Fahrzeugwaage befinden
sich im Eingangsbereich.

B Die Maschinenausstattung umfasst
on 1 Backhus Umsetzer 10.30, 1 Stu-
benbrecher Stdmas M&J, 2
Doppstadt Schredder (AK 430, AK
550), 3 Doppstadt Siebmaschinen
(zwei 518 P, eine 518 S auch fir
Bauschutt), 4 groRe Radlader, ein
kleiner Radlader mit Kombigeraten
(Palettengabel, Grining Kehrma-
schine) sowie ein Wasserwagen
zum Befeuchten der Fahrflachen.

Als Personalbesatz sind der Anlage
Eingangsbereich, Biro und Materialannahme, Sozialrdume, Wartungshalle 4,5 MaSChiniSten (Geratebedie_
nung), 2 Platzarbeiter (Sozialmal3-
nahmen, Sortierer), 1,5 Personen im
Annahmebereich sowie eine ge-
ringfluigig Beschaftigte fur Putz- und
Aufraumarbeiten zuzurechnen. Die
Betriebsleitung (1/2 Person) sowie
Aquise, Ausschreibungen, Vertrieb
und Warensortiment (1 Person) wird
von Personal der Firmenzentrale
wahrgenommen.  Ein  Betriebs-
schlosser wird bei Bedarf extern
angefordert.

Boxengasse als Warenlager (im vorderen Bereich ohne, hinteren Bereich des Bildes mit Uberdachung)

Kompostrohstoffe

Die Kompostanlage verarbeitet zu 98 % Grinabfalle aus der gewerblichen Pflege von privaten
und kommunalen Garten- und Parkanlagen sowie von Privatanlieferern. Langjahrige Zusiche-
rungen Uber Vertragsmengen bestehen nicht. 2 % sind Pflanzenabfalle aus Handel und Ge-
werbe. Darlber hinaus werden jahrlich ca. 20.000 t Bodenaushub angenommen (Einbauklas-
se Z0 nach LAGA), der nach Aufbereitung als Mischkomponente in Oberbodenmaterialien und
anderen Produkten eingesetzt wird.

Die Annahmegebuhren sind nach Gruppen gegliedert: (1) Bodenmaterial 5,20 €/m3, (2) Grin-
abfalle 13,45 €/m3, (3) Dickholz, Rodungsgut, Langgras 22,60 €/m3 und (4) Privatanlieferungen
bis 1 m3 pauschal 10,35 € und alles jeweils zzgl. MwSt.. Fir Gemische gilt die jeweils hochste
Gebuhrengruppe. Fur erforderliche Fremdstoffsortierungen wird (fur die gesamte Anlieferung)
ein Aufpreis von 60 €/m?3 verlangt. Die ,Heimatkommune“ hat fur die Anlieferung von Griinab-
féallen Sonderkonditionen.
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Die Betriebskosten der Anlage
werden zu ca. 80 % Uber die
Annahmegebthren und zu ca.
20 % uber den Produkteverkauf
gedeckt. Da keine langfristigen
Vertrage uber garantierte An-
lieferungen bestehen ist die
Anlage gegeniiber Anderungen
von Mengenstrémen auf der
Inputseite besonders empfind-
lich. Ursache sind die nur ein-
jahrigen Vertragslaufzeiten ent-
sprechender Ausschreibungen.

Annahme und Aufbereitung
der Kompostrohstoffe

Allgemeine Offnungszeiten sind
Montags bis Donnerstags von
7.00 — 16.30 Uhr sowie Freitags
von 7.00 Uhr bis 15.30 Uhr. Alle
Lieferungen unterliegen einer
Eingangskontrolle. Deutlich
verunreinigte oder belastete
Materialien werden zurickge-
wiesen. Die Kundenkartei um-
fasst 350 Eintrage (Anlieferer
und Abnehmer).

Die Annahme von Griinabfallen

Stubben nach und vor der Zerkleinerung

und Stubben wird in Tonnen erfasst (Eingangswaage), die Annahme von Bodenmaterial in ms.
Die Abrechnung erfolgt fur beide Inputmaterialien aber volumetrisch in m3. Auch samtliche
Verkaufsprodukte werden in m3 bemessen und abgerechnet. Dieses ,alte” System (vor dem
Umbau hatte die Anlage keine Waage) wird von den Kunden bevorzugt, weil mdgliche Unter-
schiede in Wassergehalten weniger ,ins Gewicht” fallen.

Die Grunabfalle werden im An-
nahmebereich abgeladen. Dort
erfolgt eine weitere Sichtung und
gof. Storstoffauslese des Materi-
als. Stammholz und Stubben
werden getrennt erfasst und mit-
tels GroRRbrecher zerkleinert. Die
Grunabfalle werden geschred-
dert, nach Erfordernis mit Struk-
turmaterial (Uberkorn aus der
Absiebung) vermischt und da-
nach mit dem Radlader in Strei-
fen von ca. 7 m Breite an die vor-
handene Tafelmiete angesetzt.

Aufsetzen einer neuen Charge an die bestehende Tafelmiete
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Behandlung

Die Tafelmiete gliedert sich in Segmente (Chargen) von 70 m L&ange, 7 m Breite und ca. 3 m
Hohe. Die Umsetzung erfolgte friher mit Radlader und wird heute mit dem Backhus Mieten-
umsetzer segmentweil3e alle 2 Wochen durchgefihrt. Der Mietenumsetzer frast den gesamten

Auffanggraben fur Oberflachenwasser mit in Reihe geschalteten Absetzbecken
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Rottekorper in Streifen ab und ver-
setzt das Material seitwarts. Auf diese
Weise ,wandern® die einzelnen Char-
gen auf ihrem Weg vom Frisch- zum
Fertigkompost durch die Tafelmiete.

Nach einer Rottezeit von 16 - 20 Wo-
chen wird der Grofiteil des Fertig-
kompostes mit einem 15 mm Sieb
fraktioniert. Der Siebuberlauf (ca. 50
Vol.-% Uberkorn) wird als Struktur-
material zurtckgefuhrt und zusam-
men mit frischen Ausgangsmateria-
lien erneut aufgesetzt. Der Sieb-
durchgang wird fir den Verkauf gela-
gert oder als Mischkomponente flr
diverse Weiterverarbeitungsprodukte
verwendet.

Zur Verbesserung der relativ niedri-
gen Siebausbeute ist geplant, beim
Schreddern kiinftig einen Korb einzu-
setzen. Die Wahl der Maschenweite
des Korbes ist ein Kompromiss zwi-
schen gewollt hoéherem Zerkleine-
rungsgrad und der Maschinenleis-
tung, die sich mit abnehmender Ma-
schenweite des Korbes zunehmend

verschlechtert. Voraussichtlich wird
ein Korb mit 400 mm Maschenweite
verwendet werden.

Prozesssteuerung

Wassermanagement

Die Bewasserung der Mieten erfolgt
im wesentlichen in der Intensivrotte
(erstes Drittel der Tafelmiete) durch
Beregnung mit  vorbehandeltem
Oberflachenwasser. Zur Beregnung
sind auf der Mietenoberflache 3
Sprenger permanent im Einsatz.
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Das Wasser dringt je nach Witterung 20 — 30 cm in die Mietenoberflache ein und wird beim
nachsten Umsetzen im Rottekdrper gleichmafig verteilt.

Alle Arbeits-, Fahr- und Rotteflachen entwassern in 3 Uber die Gesamtflache verteilte Rinnen
und dann in seitlich gelegene Entwéasserungsgraben. Die Flachen sind entsprechend profiliert.
Aus der Tafelmiete austretende Sickerwasser sind auch bei Niederschlagen von 800 mm p.a.
aufgrund der gro3en Speicherkapazitat des Rottekorpers nicht zu erwarten. Eine eventuelle
Vernassung des Mietenful3es durch aufsteigendes Kapillarwasser wird durch die Basisdich-
tung verhindert.

Von den Entwasserungsgraben wird
das Abwasser einer Pflanzenklaranlage
zugefihrt (2 Becken a' 20 x 30 m) und
danach in einem 890 m3 Speicherbe-
cken zur Bewdasserung der Mieten und
gof. Fahrflachen (zur Staubbindung)
vorgehalten. Uber eine Ringleitung und
eigene Hydranten wird das Wasser zu
den Bedarfspunkten gepumpt. Die
Sammlung und Verwertung der Ober-
flachenwasser spart ca. 5.000 m? Lei-
tungswasser.

Die Beh‘jftung der Mieten erf0|gt a"ein Pflanzenklaranlage zur Behandlung der Oberflachenwésser, rechts Damm und Klarwasserbecken
Uber die Umsetzungen. Aktive Belif-
tungsmaflinahmen werden nicht durch-
gefuhrt. Sie sind aufgrund der Struktur-
stabilitdit der Rottekérper sowie der
regelmafRigen Umsetzungen auch nicht
erforderlich.

Hygienisierung

Die Hygienisierung des Rottegutes be-
ginnt nach der Selbsterhitzung der
frisch aufgesetzten Mietensegmente.
Das Behandlungsverfahren entspricht
dem Baumuster 6.6 Il des Hygiene-
Baumusterprifsystems der Bundesgu- Endabsiebung des fertigen Kompostes

tegemeinschaft Kompost (offene un-

belliftete Mietenkompostierung). Je Mietensegment sind auf der Mietenoberflache 2 Messlan-
zen eingesteckt, die die Temperaturen der Charge in 50, 80, 100 und 150 cm Tiefe messen.
Die Ergebnisse werden arbeitstaglich elektronisch ausgelesen und zur Bewertung der Mittel-
wert der Kerntemperaturen gebildet.

Qualitatsmanagement

Betriebsqualitat

Es wird ein Betriebstagebuch gefiihrt, in dem der Arbeitsablauf, Stérungen und andere beson-
dere Vorkommnisse dokumentiert werden. Uber die Waagen-EDV werden alle Mengenstrome
vom und auf den Platz dokumentensicher erfasst. Die Rottefiihrung wird in einem Mietentage-
buch festgehalten. Daneben wird fir jede Mietenbewegung (Umsetzen) ein Lageschema der
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einzelnen Chargen in der Tafelmiete angefertigt. Zeiten und Intensitat der Bewasserung sind
im Betriebs- und im Mietentagebuch festgehalten. Zum Nachweis der Hygienisierung wird fir
jede Charge ein Temperatur-/Zeitprotokoll gefiihrt.

Geruchsmanagement

Die nachste Wohnbebauung ist 50 m in Hauptwindrichtung von der Anlage entfernt. Zum
Schutz dieser Anwohner vor Geruchs- und Staubemissionen wurden beim Umbau der Anlage
zu dieser Seite hin Lagerboxen gebaut und ein 5 m hoher Schutzwall angelegt. Bis auf seltene
Einzelereignisse (z.B. Anlieferung bereits gelagerter Grasmahd) treten auf der Anlage aller-
dings keine Probleme mit belasti-
genden Gerilichen auf. Das Ge-
ruchspotential ist aufgrund der
regelmaligen Umsetzungen be-
grenzt. Durch den Einsatz des
Umsetzgerats ist eine schnelle
Bewadltigung dieses sensiblen Ar-
beitsschrittes sowie eine effektive
Lockerung und damit verbundene
Sauerstoffversorgung des Rotte-
gutes gewahrleistet. Zur Vermei-
dung von Staubemissionen werden
die Fahrflachen bei Bedarf mittels
Wasserwagen befeuchtet.

FremdStOffmanaqement Besprengen der Freifldchen gegen Staub

Die Erfassung von Fremdstoffen

beginnt bei der Anlieferung durch Sichtkontrolle und ggf. Abweisung deutlich verunreinigter
Chargen. Nach dem Abladen werden sichtbare Fremdstoffe vom Anlieferer oder gegen Ge-
bihr vom Platzpersonal ausgelesen. Nach dem Aufsetzen und Umsetzvorgangen werden
Fremdstoffe von der Mietenoberflache gesammelt. Die Siebreste weisen einen sehr geringen
Fremdstoffgehalt auf und kdnnen daher als Strukturmaterial wiederverwertet werden.

Jahrlich werden ca. 15 t ausgelesene Fremdstoffe
entsorgt. 1/3 davon sind Kunststoffe, 2/3 sind v.a.
Metallschrott. Von diesem sind 80 % Verschleil3teile
von Maschinen (Schlegel, Wellen, Kratzbodenleisten
u.a.). Glas ist nur in sehr geringem Umfang enthal-
ten. Fir die angelieferten Kompostrohstoffe ergibt
sich damit ein mittlerer Fremdstoffgehalt von < 0,1
%. Die erzeugten Fertigkomposte sind frei von
Fremdstoffen.

Produktqualit&t

Die Anlage hat von Anbeginn an an der RAL-
Gutesicherung teilgenommen und in der Region
Nord das erste der dort vergebenen Giltezeichen
erhalten. Die Fremduberwachung fuhrt das Labor Dr.
Meyer-Spasche durch. Im Rahmen der Eigentber-
wachung werden Temperaturprotokolle gefiuihrt. Die
Warendeklaration ist auf der Rlckseite der Wag-
scheine ausgewiesen und folgt den Angaben des
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FremdiUberwachungszeugnisses der Bundesgitegemeinschaft. Die Angaben werden mit jeder
Aktualisierung des Zeugnisses angepasst.

Neben den Komposten werden auch die unten genannten Weiterverarbeitungsprodukte (Er-
den und Substrate) vom Labor regelméf3ig untersucht und die Untersuchungsergebnisse den
Kunden zur Verfligung gestellt.

Produkte und Markt

Es wird Fertigkompost in den Kérnungen 0-20 mm (ca. 10 %), 0-15 mm (ca. 75 %), und 0-10
mm (ca. 15 %) hergestellt. 50 % der Komposte gehen in die Produktion von Weiterverarbei-
tungsprodukten. Wichtigstes Erzeugnis ist aus Erdaushub und Kompost hergestelltes Oberbo-
denmaterial. Aufgrund der beruflichen Tatigkeit des Anlagenbetreibers im Garten- und Land-
schaftsbau wird ein breites Spektrum an Spezialsubstraten angeboten. Neben selbst herge-
stellten Komposten werden als Mischkomponenten und Zuschlagstoffe dazu v.a. offenporige
Mineralstoffe (z.B. Lava), Torf und Dungemittel eingesetzt. Das Standardwarensortiment um-
fasst

Fertigkompost, Kérnungen 0-10, 0-15 und 0-20 mm,

Schredderschnitzel, 15-40 mm (aus Stammbholz, als Mulchschicht fur Pflanzflachen),
Hackschnitzel, ungesiebt (aus Gehélzschnitt 2-6-cm, als Mulchschicht fir Pflanzflachen),
Oberbodenmaterial (Mischung aus aufbereitetem Rohbodenmaterial und Kompost)
Baumgrubensubstrat, Unterschicht (aus mineralischen Stoffen),

Baumgrubensubstrat, Oberschicht (mit Anteilen an organischer Substanz),
Wegesubstrat (zur Verflllung von Rasengittersteinen z.B. flr Feuerwehrwege u.a.),
Dachsubstrat, intensiv und extensiv (fur Dachgéarten, Tiefgaragenbegriinung u.a.) und
Moorbeetpflanzsubstrat.

Soweit Kunden Substrate
mit  spezifischer Zusam-
mensetzung  oder  be-
stimmten Eigenschaften
wollen (allein von Garten-
architekten wurden bislang
250 verschiedene Rezeptu-
ren nachgefragt), werden
diese auf Wunsch char-
genweise hergestellt. Zur
Abrundung des Sortiments
werden dariber hinaus
Rindenmulch 0-80 mm so-
wie Plattensand (beides
Handelsware) angeboten.

Insgesamt werden jahrlich
8.000 m2 Fertigkompost,
20.000 m3 Oberbodenmate- Verladen von Oberbodenmaterial (aus aufbereitetem Erdaushub und Kompost) fiir eine Baustelle

rial und 17.000 m3 Sub-

strate abgesetzt. Die Preise folgen einer Mengenstaffel (bis 2,5 m3, ab 3 m3, ab 20 m3). In der
3. Staffel kostet z.B. mittelkdrniger Kompost (0-15 mm) 5,10 €/m3, Oberbodenmaterial gesiebt
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6,60 €/m3, Schredderschnitzel 13,60 €/m3, Dachsubstrat 19,10 €/m3, Wegesubstrat 32,30 €/m3,
Moorbeetpflanzsubstrat 25,40 €/m3 und Rindenmulch 22,20 €/m3 zzgl. MwSt.. Fir Gro3men-
gen werden Objektpreise gewahrt.

Hauptabnehmer von Kompost sind Unternehmen des
Garten- und Landschaftsbaus (64 %), kommunale
Einrichtungen der o6ffentlichen Hand (20 %) und der
Hobbygartenbau (10 %). Je 3% werden an Erdenwer-
ke und sonstige Abnehmer geliefert.

Aufgrund der konsequenten Preispolitik (keine Dum-
pingpreise fir Kompost) geht der Betreiber bei Aus-
schreibungen von Grolimaf3nahmen leider haufig als
»2. Sieger* hervor.

Angebot und Nachfrage sind aufgrund der Qualitat der
Erzeugnisse sowie des vielfaltigen und langjahrigen
Kundenstammes (350 Anlieferer und Abnehmer) den-
noch ausgeglichen.

K + KOMPOST |
E iw .

= ERDENs |
1pmpo”

mehr alS I~ 'f

Besonders positive Aspekte

Aufgrund der kompetenten Ausrichtung auf den Garten- und Landschaftsbau waren Ange-
bot und Nachfrage trotz stetig steigender Produktion von Beginn (1985) an ausgeglichen.
Einen Absatz von Uberschussproduktion gegen Zuzahlung hat es zu keinem Zeitpunkt ge-
geben. Bis 2002 haben sich die Preise fur Kompost stetig erhoht und danach auf dem jet-
zigen Niveau stabilisiert. Dieses Niveau kann fir den Garten- und Landschaftsbau in der
Region daher als marktgerecht angesehen werden.

Die Konzentration auf qualitativ hochwertige Weiterverarbeitungsprodukte hat sich bei
Ausschreibungen bezahlt gemacht. Durch gezielte Aquise in Richtung Garten- und Land-
schaftsarchitekten konnte dieser Bereich wesentlich ausgebaut und das Liefergebiet deut-
lich vergroert werden.

Die tiefgreifende Modernisierung der Kompostanlage hat erhebliche Verbesserungen der
Arbeitsablaufe und der Arbeitsbedingungen mit sich gebracht. Gegeniiber der Offentlich-
keit prasentiert sie sich professioneller und die verbesserte AulRenwirkung tragt ihrerseits
zur Stabilisierung der Akzeptanz in der Nachbarschaft bei.
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Stellungnahme der Bundesgutegemeinschaft Kompost e.V. zur
Dingeverordnung (DuV), BR DS 500/04

An die Landwirtschafts- und
Umweltministerien der Lander und des Bundes 17.08.2004

Sehr geehrte Damen und Herren,

wie lhnen bekannt ist, befindet sich die Novelle der Diingeverordnung (DiV) im Zustimmungs-
verfahren des Bundesrates. Nach zahlreichen Einwanden, insbesondere zur Begrenzung von
Stickstoffbilanziberschiissen, wurde ein Unterausschuss gebildet, der unseres Wissens An-
fang September zusammentritt.

Wir méchten diese Gelegenheit nutzen, um Sie auf ein gravierendes Problem aufmerksam zu
machen. Das Problem ergibt sich bei der organischen Dingung durch die Begrenzung des
Gesamtstickstoffes gemal 8§ 4 Absatz 2 Satz 1 E-DuV auf 170 kg/ha und Jahr in Verbindung
mit den Bestimmungen des 8 3 Absatz 5 Satz 1 Nr. 1 und Anlage 6 der Verordnung, in der
zulassige Uberschiisse bei der Anwendung von Stickstoffdiingern festgelegt sind. Fir z.B.
vieharme Betriebe betragen diese Uberschussgrenzen ab 2005 60 kg N/ha und ab 2011 35 kg
N/ha und Jahr.

Was der Verordnungsgeber in der vorliegenden Fassung der Novelle nicht berticksichtigt hat,
ist die Tatsache, dass der mit organischen Dinge- und Bodenverbesserungsmitteln vorzu-
nehmende Humusaufbau eine eigenstandige Bedarfsposition an Stickstoff mit sich bringt.
Bleibt diese Position unbertcksichtigt, was derzeit der Fall ist, ergibt sich folgendes:

e Bei Einsatz organischer Diinge- und Bodenverbesserungsmittel (mit unvermeidbaren An-
teilen an organisch gebundenem Stickstoff) kénnen die nach guter fachlicher Praxis fur die
Pflanzenernédhrung zusatzlich erforderlichen Mengen an mineralischem Stickstoff nicht
verabreicht werden, weil ansonsten die in Anlage 6 genannten ,Uberschiisse* uiberschrit-
ten werden.

e Bei Einsatz mineralischer Dungemittel (mit hohen Anteilen an fiir die Pflanzen verfligbarem
Stickstoff) kdnnen die fur den Humusaufbau zusatzlich erforderlichen Mengen an organi-
scher Substanz nicht gegeben werden, weil die damit verbundene N-Fracht (C/N-
Verhéltnis der organischen Substanz von Ackerboden betragt 10:1) ansonsten Uberschiis-
se nach Anlage 6 verursacht.

Bei Béden mit Humusbedarf oder Defiziten der Humusreproduktion entspricht die Anwendung
organischer Diinge- und Bodenverbesserungsmittel in besonderer Weise der guten fachlichen
Praxis der Dingung sowie den Nachhaltigkeitszielen des vorsorgenden Bodenschutzes. Die
vorliegende Fassung der Novelle der DUV fuhrt jedoch dazu, dass eine entsprechende Ver-
sorgung des Bodens mit organischer Substanz und eine gleichzeitige bedarfsgerechte Stick-
stoffversorgung der Pflanzen sich gegenseitig ausschlieRen kénnen.

Warum das so ist: Im Gegensatz zu mineralischen Diingemitteln ist der in organischen Boden-
verbesserungs- und Dungemitteln enthaltene Stickstoff Uberwiegend an die organische Sub-
stanz gebunden und fir die Dingung daher nur zu einem geringen Teil anrechenbar, wobei
mit zunehmender Abbaustabilitdt der organischen Dinger der Humusaufbau im Boden steigt
und die Stickstoffverfigbarkeit fur die Pflanzen sinkt.
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Ein erheblicher Teil des Stickstoffes verbleibt im Bodenhumus, und wird in den Folgejahren
nur anteilig pflanzenernahrungswirksam. Ungeachtet dessen wird bei den Nahrstoffbilanzen
nach Anlagen 3 und 4 der Verordnung jedoch der Gesamtgehalt einbezogen und so getan, als
stiinde dieser fur die Pflanzenernahrung in vollem MaRRe zur Verfligung. Dies ist aber nicht der
Fall, da fur die Humusbildung nicht nur organisch gebundener Kohlenstoff sondern auch orga-
nisch gebundener Stickstoff erforderlich ist. Deshalb wird eine zuséatzliche Mineraldiingung fur
die eigentliche bedarfsgerechte Pflanzenerndhrung bendtigt. Genau dies wird aufgrund der
Uberschussgrenzen nach Anlage 6 aber weitgehend verhindert.

Ein Beispiel soll dies verdeutlichen

Mit einer organischen Dingung von 10 t TM Kompost werden bei einem Gehalt von 1,5 %
Gesamt-N 150 kg N/ha ausgebracht. Davon sind aufgrund der organischen Bindung von N im
Anwendungsjahr aber nur bis zu maximal 5 % anrechenbar [1], d.h. weniger als 7,5 kg. Bei
einem N-Bedarf der Kultur in Héhe von 150 kg/ha entsteht fur die Pflanzenernéhrung ein Defi-
zit von rund 145 kg N/ha. Gleichzeitig wird die Summe von Stickstoffliiberschiissen nach § 3
Absatz 6 Satz 1 auf die in Anlage 5 genannten zulassigen N-Uberschiisse begrenzt (vieharme
Betriebe ab 2005 60 kg N/ha und ab 2011 35 kg N/ha). Eine bedarfsgerechte Pflanzenernah-
rung ist damit nicht méglich.

Bei der genannten Gabe von 10 t TS ist bei mittleren Gehalten an organischer Substanz in
Kompost zugleich mit einem Humusaufbau im Boden von rund 1.100 kg C/ha zu rechnen. Da
das C/N-Verhéltnis von Bodenhumus 10:1 betragt, entspricht das dem Verbleib einer orga-
nisch gebundenen N-Menge im Boden von 110 kg N/ha. Von den mit der Kompostgabe einge-
brachten 150 kg N/ha mussen somit 73 % allein als Bedarfsposition fir den Humusaufbau
kalkuliert werden.

Da die vorliegende Fassung der DuV jedoch den Humusaufbau ignoriert, verbleibt ein fir die
Pflanzendiingung nach guter fachlicher Praxis zwar erforderlicher, von der Verordnung aber
untersagter Stickstoffbedarf und das alles nur, weil die Verordnung die stofflichen Zusammen-
hange der Humusreproduktion nicht angemessen beriicksichtigt.

Zur Erlauterung

Landwirtschaftliche Ackerfruchtfolgen weisen in der Regel eine negative Humusbilanz auf. Der
Humusabbau ist auszugleichen und der Erhalt optimaler Humusgehalte des Bodens durch
Zufuhr organischer Stoffe (z.B. Stroh, Stallmist, Gulle, Kompost) und sonstigen geeigneten
MalRnahmen zu gewébhrleisten.

In der organischen Substanz von Ackerbdden (Humus) liegen Kohlenstoff (C) und Stickstoff
(N) im Verhaltnis 10:1 vor. Fir die Reproduktion von 100 kg Humus-C sind also 10 kg Stick-
stoff erforderlich. Der in organischen Dinge- und Bodenverbesserungsmitteln gebundene
Stickstoff wird, wie nachfolgender Rechengang am Beispiel Kompost veranschaulicht, im Bo-
den daher zum wesentlichen Teil fir den Ausgleich von Humusverlusten bzw. den Humusauf-
bau bendtigt.

1. Dungung mit 10 t Kompost TM (mit 38 % organischer Substanz) ergeben 3,8 t organische Trocken-
substanz (OTS). Multipliziert mit dem Umrechenfaktor 0,58 ergibt sich 2,2 t organischer Kohlenstoff
(Gesamt-C,q ). Nach [2] werden davon fur Fertigkomposte 50 % flir die Humusreproduktion veran-
schlagt (siehe Tabelle), ergibt 1,1 t Humusaquivalenz (Humus-C).

2. Mit den o.g. 10 t Kompost TM werden bei mittleren Gehalten von 1,5 % N gleichzeitig 150 kg Ge-
samt-N ausgebracht. Bei einem C/N-Verhéltnis des Bodenhumus von 10:1 werden davon 110 kg N
fur die Humusreproduktion im Boden verbraucht.
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Von den 150 kg Stickstoff im Kompost werden damit 73 % (110 kg N) allein fir den Humusaufbau
verwendet. Nur bis zu 5 % (7,5 kg) sind fur die Pflanzenernahrung anrechenbar. Lediglich der
Verbleib von 22 % ist derzeit nicht belegt und als Verlust anzusehen, der gasférmig entweichen
bzw. in den Unterboden versickern kann.

Parallel zum vorgenannten Humusaufbau findet in Béden gleichzeitig immer auch ein Humusabbau
statt, bei dem Stickstoff wider frei wird. Dieser Prozess verlauft allerdings langfristig Gber viele
Jahre. Eine direkte Kalkulation dieser sogenannten ,Nachwirkung“ (Stickstoffremobilisation) ist
kaum mdglich. Die Einbeziehung dieses Pools in die Nahrstoffbilanz erfolgt daher liber die Fest-
stellung und Anrechnung der N, -Gehalte des Bodens bei der Diingebedarfsermittlung. Auf diesem
Wege wird auch die spezifischen Abbaustabilitat und Abbaugeschwindigkeit der organischen Sub-
stanz beriicksichtigt.

Der vorstehende Rechengang gilt bei entsprechender Anpassung der stoffspezifischen Daten
auch fur andere organische Dinge- und Bodenverbesserungsmittel. Bei den verschiedenen
organischen Stoffen sind dabei unterschiedliche Anteile an Stickstoff fir den Humusersatz zu
kalkulieren (siehe Tabelle). Die dem Rechengang zugrunde liegenden Daten und Annahmen
sind wissenschatftlich gestiitzt und mit Ergebnissen einer Vielzahl von Analysen und Feldver-

suchen belegt.

Tabelle: Zum Humusaufbau anrechenbaren Anteile an Stickstoff in organischen Diinge- und
Bodenverbesserungsmitteln (N zur Humusreproduktion)

Material Organische | Organischer | Abbaustabili- | C zur Humus- | Stickstoff | N zur Humus-
Substanz Kohlenstoff | tat Ges.-Corg. | reproduktion Gesamt reproduktion
GV Ges.-Corg. in % von in % von Duinger-N in % von
in%vonTS | in%vonTS | Rottemist-C Duinger-C in% von TS Dunger-N
1) 2) 3) 4) 5) 6)
Frischkompost [3] 45 26 125 43 1,7 67
Fertigkompost [3] 36 21 145 50 1,3 80
Garprodukt, fest [3] 51 30 100 34 2,3 45
Garprodukt, flissig [3] 63 37 80 28 9,4 11
Rindergiille [4] 78 45 80 28 4,6 27
Rindermist [4] 80 46 100 35 3,5 46
Schweinegiille [4] 76 44 60 21 8,8 10
Klarschlamm [5] 50 29 100 34 4,0 25
Getreidestroh [4] 7) 85 49 60 21 0,8 128
Hihnerkot [4] 71 41 80 28 4,7 24
Grasmahgut [6] 87 51 40 14 15 46

1) Gehalt an organischer Substanz in der Trockenmasse (Glihverlust GV) in %. Mittelwerte aus [3].

2) Gehalt an Gesamt-Kohlenstoff C (GV*0,58)

3) Berechnungsgrundlagen fiir die Humusreproduktionsleistung von organischen Diingern fur den VDLUFA
Standpunkt ,Humusbilanzierung®, 2004 [2]. Fir Komposte sind mittlere Rottegrade fiir Frischkompost von 2,5
und fiir Fertigkompost von 4,5 zugrunde gelegt [3].

4) Anteil an Kohlenstoff (C) fiir die Reproduktion des Bodenhumus. Ableitung aus [2].

5) Gehalt an Stickstoff (N) in der Trockenmasse. Mittelwerte aus [3, 4, 5, 6].

6) Anteil an Stickstoff (N) in den Diinge- oder Bodenverbesserungsmittel, die zur Reproduktion des Bodenhumus
bzw. zum Humusaufbau kalkuliert werden miissen. Ableitung aus C/N-Verhaltnis des Boden von 10/1.

7) Fir Getreidestroh wurden mittlere Abbaubedingungen im Boden angenommen. Es ergibt sich ein N-Bedarf zur
Humusreproduktion von 128 %, weil zur Umsetzung der organischen Substanz von Stroh der enthaltene Stick-
stoff nicht ausreicht und N zusétzlich zugesetzt werden muss.
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Wir haben gesehen, dass bei der Anwendung von Diinge- und Bodenverbesserungsmitteln mit
hohen Anteilen an organisch gebundenem Stickstoff geman § 3 Absatz 5 Satz 2 Nr. 1 f) fur
Stickstoff auch hohere Uberschiisse als die in Anlage 6 genannten moglich sind. Dies setzt
jedoch fur jeden Einzelfall eine Ausnahmegenehmigung der zustédndigen Behorde voraus. Dies
macht keinen Sinn, da derartige Falle bei der Anwendung solcher Stoffe die Regel sind und
der guten fachlichen Praxis der Dingung entsprechen.

Vorschlag zur Problemldsung

Ausgangspunkt:

Mit der DUngeverordnung sollen Teile der Richtlinie 91/676/EWG des Rates vom 12. Dezem-
ber 1991 zum Schutz der Gewasser vor Verunreinigungen durch Nitrat aus landwirtschaftli-
chen Quellen (Nitratrichtlinie) umgesetzt werden. Darlber hinaus sollen in der Verordnung
nach der Erméachtigungsgrundlage in § la Absatz 3 DUMG auch die Grundlagen der guten
fachlichen Praxis der Dingung ndher bestimmt werden. Zu dieser gehért nach § 17 Absatz 2
Nr. 7 BBodSchG, dass der standorttypische Humusgehalt des Bodens durch eine ausreichen-
de Zufuhr an organischer Substanz erhalten wird. Auch in 8 3 Absatz 1 Satz 2 der vorliegen-
den Fassung der DUV heildt es, dass die Erfordernisse fir die Erhaltung der standortbezoge-
nen Bodenfruchtbarkeit bei der Aufbringung von Diingemitteln, Bodenhilfsstoffen etc. zu be-
ricksichtigen sind.

Lésungsansatz:

1. Die Humuspflege des Bodens wird bei der Novellierung der Diingeverordnung als Be-
standteil der guten fachlichen Praxis der Dingung benannt und bericksichtigt.

2. Beider Dungung mit Stoffen mit organischen Bestandteilen wird der Anteil des fur den
Humusaufbau bzw. die Humusreproduktion erforderlichen Stickstoffs in den Bilanzen nach
Anlagen 3 und 4 DUV auf der Eintragseite in Abzug gebracht (Tabelle, letzte Spalte).

3. Anlage 6 DUV ist im Hinblick auf unvermeidbare Verluste bei der Diingung mit organischen
und mineralischen Dingemitteln durch ein Monitoring in ausgewdahlten Landwirtschaftsbe-
trieben zu validieren.

Die Begrenzung von Stickstoff nach 8§ 4 Absatz 2 DuV aus organischen oder organisch-
mineralischen Dingemitteln, von Bodenhilfsstoffen, Kultursubstraten und Pflanzenhilfsmitteln
mit jeweils Uberwiegend organischen Bestandteilen sowie von Wirtschaftsdiingern auf 170 kg
N/ha und Jahr bleibt von den vorgenannten Anderungsvorschlagen unberiihrt!

Aufgrund der generellen Begrenzung der Zufuhr organischer Stoffe auf 170 kg N/ha und Jahr
sind eine unsachgeméaRe Uberversorgung mit organischer Substanz und damit ggf. zusam-
menhangende umweltrelevante Uberschiisse an Stickstoff aus der Mineralisation der organi-
schen Substanz des Bodens ausgeschlossen.

Die beim Humusabbau freiwerdenden Mengen an Stickstoff werden Gber die nach § 5 Absatz

2 Nr. 2a) vorgesehenen N, -Untersuchungen berticksichtigt und bei der Diingbedarfsermitt-
lung einkalkuliert (Einsparung von mineralischen Stickstoffdiingern).
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Fazit

Die vorliegende Novelle der Diingverordnung (BR DS 500/04) enthalt einen schwerwiegenden
Zielkonflikt. Die Problematik ergibt sich aus der Verbindung der Bestimmungen des § 3 Absatz
5 Satz 1 Nr. 1 und Anlage 6, wonach zulassige Uberschiisse bei der Anwendung von Stick-
stoffdiingern begrenzt werden. Der Verordnungsgeber hat dabei nicht beriicksichtigt, dass bei
der Dungung mit Stoffen mit wesentlichen organischen Bestandteilen ein erheblicher Teil des
darin enthaltenen Stickstoffs fur die Humusreproduktion bzw. den Humusaufbau des Bodens
bendtigt wird und fur die Pflanzenernahrung daher nicht direkt angerechnet werden kann.

Es ist evident, dass die Beschreibung der guten fachlichen Praxis der Dingung fur Stickstoff
nicht ohne Beriicksichtigung dieser Bedarfsposition des Bodenhumus gelingen kann. Aufgrund
der starkeren Einbeziehung von Stoffen mit organischen Bestandteilen, muss die Diingever-
ordnung ihre traditionelle Fokussierung auf die Diingung als ausschlie3liche Pflanzenernah-
rung aufgeben und auch die ,Bodendingung” (Kalk, organische Substanz) adéaquat einbezie-
hen. Fakt ist, dass es ansonsten zu unaufloslichen Wiederspriichen zwischen den legitimen
Anspriichen einer bedarfsgerechten Diingung und den Anspriichen des Boden- und Gewas-
serschutzes kommit.

Bleibt es bei dem handwerklichen Fehler, entsteht im tbrigen ein Widerspruch zu § 17 Absatz
2 Nr. 7 BBodSchG, wonach es zur guten fachlichen Praxis der Landwirtschaft gehdort, dass der
standorttypische Humusgehalt des Bodens durch eine ausreichende Zufuhr an organischer
Substanz erhalten wird. Zum Teil wird dies durch die momentanen Bestimmungen verhindert.

Zur Problemlésung wird daher vorgeschlagen, bei der Dingung mit Stoffen mit organischen
Bestandteilen (8 4 DuV) den Anteil des fur den Humusaufbau bzw. die Humusreproduktion
erforderlichen Stickstoffs in den Bilanzen nach Anlagen 3 und 4 auf der Eintragseite in Abzug
zu bringen. Im Gegenzug wird der fur die Pflanzenerndhrung anrechenbare Anteil an Stickstoff
aus der Mineralisierung des Bodenhumus bei der Dingebedarfsermittiung geman § 5 Absatz 1
Nr. 2 DUV und Absatz 2 Nr. 2a) erfasst und bertcksichtigt. In Verbindung mit der Begrenzung
des Gesamtstickstoffeintrages auf 170 kg N/ha*a gemal 8§ 5 Absatz 2 wird nachteiligen Aus-
wirkungen auf die Umwelt durch Uberdiingung auf diesem Wege sicher vorgebeugt.

Die Dungung dient nicht nur der Versorgung von Pflanzen mit notwendigen Nahrstoffen, son-
dern auch der Erhaltung und Férderung der Bodenfruchtbarkeit. Dieser Aspekt wurde auch
bereits bei der letzten Anderung der Diingemittelverordnung beriicksichtigt. Es ist nur folge-
richtig, ihn auch in die Dingeverordnung aufzunehmen.

Wir fordern die Vertreter der Bundeslander daher auf, im Zustimmungsverfahren des Bundes-
rates bzw. im dazu gebildeten Unterausschuss dafur Sorge zu tragen, dass

o die Humuspflege des Bodens bei der Novellierung der Diingeverordnung als Bestandteil
der guten fachlichen Praxis der Diingung benannt und bertcksichtigt wird,

e von den in Einklang mit 8 4 Absatz 2 aufgebrachten Stoffen der fir den Humusaufbau an-
rechenbare Anteil des Gesamtstickstoffs in den Bilanzen nach Anlagen 3 und 4 der DGV in
Ansatz gebracht werden kann,

o die Berlcksichtigung von Stickstoff aus der Mineralisation von Bodenhumus auf Basis von
Nmin.-Untersuchungen im Rahmen der Diingebedarfsermittlung erfolgt und dass

o unvermeidbare Verluste bei der Dingung mit organischen und mineralischen Dlngemitteln
nach Anlage 6 kritisch tUberpruft und insbesondere fir die Zielstellung 2011 auf nach guter
fachlicher Praxis (Stand der Technik) gewahrleistbare GréRenordnungen gebracht werden.
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Weiterhin empfehlen wir, Anreize zur Deregulierung aufzunehmen. Selbstordnungsmafnah-
men der Wirtschaft kbnnen geeignet sein, den Vollzug der Verordnung zu vereinfachen und
die Regelungsziele zu gewéhrleisten. Dies gilt umso mehr, je mehr der Vollzug personell und
materiell begrenzt ist. Es ist so weit wie méglich auszuschlieRen, dass mangelnder Vollzug fur
denjenigen zum Wettbewerbsvorteil fihrt, der die Bestimmungen der Verordnung missachtet.

Als unabhangige Gltegemeinschaft sind wir gerne bereit, uns an fachlichen Diskussionen zur
Ausgestaltung der erforderlichen Ergdnzungen der Diingeverordnung sowie ggf. dazu einzu-
richtenden Arbeitsgruppen zu beteiligen, deren praxisnahe Orientierung wir fur eine fachkundi-
ge Probleml6sung als hilfreich ansehen.

Indem wir Ihnen fur Rickfragen jederzeit gerne zur Verfligung stehen verbleiben wir
mit freundlichen Gruf3en

Dr. Bertram Kehres
(Geschaftsfuhrer)

Quellen

[1] Verbund — Forschungsprojekt ,Nachhaltige Kompostverwertung in der Landwirtschaft",
Abschlussbericht 2003, Forderprojekt der Deutschen Bundesstiftung Umwelt.

[2] VDLUFA Standpunkt ,Humusbilanzierung“. Methode zur Beurteilung und Bemessung der
Humusversorgung von Ackerland, 2004

[3] Eigene Angaben der Bundesgitegemeinschaft Kompost

[4] Organische / mineralische Abfalle und Wirtschaftsdiinger, KTBL-Datenbank 2000, Férder-
projekt der Deutschen Bundesstiftung Umwelt

[5] Stellungnahme des VDLUFA zur Konzeption von BMVEL und BMU vom Juni 2002 ,,Gute
Quialitat und sichere Ertrage. Wie sichern wir die langfristige Nutzbarkeit unserer landwirt-
schaftlichen Boden ?“, 2002

[6] Datenblatter zur stofflichen Verwertung von Bioabféllen, Landesumweltamt Brandenburg,
1998 (LUA), Fachbeitrage des Landesumweltamtes — Titelreihe Nr. 36
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Per Fax an die
Bundesgltegemeinschaft
Kompost e.V.

02203/35837-12

Kompost fur den Garten- und Landschaftsbau

Grundlagen der guten fachlichen Praxis und Empfehlungen fur die Anwendung von Kompost im
Garten- und Landschaftsbau, Kompostprodukte, Anwendungsgrundsatze, Lieferanten, Einsatz-
bereiche, standortbezogene Anwendung, Normen, Regelwerke, Rechtsquellen. (Broschiire, 22

Seiten, DIN A4, 4-farbig), 2. Uberarbeitete und ergéanzte Auflage, September 2004.

Bestellung:

Artikel-Nr. Einzelpreis Bestellmenge
zzgl. Porto*
Kompost fur den Garten- und Landschaftsbau 602 2,20 €

*Ab 50 Stiick je Exemplar 20 % Rabatt, Aufpreis fir Firmeneindruck auf Anfrage

Liefer-/Rechnungsadresse

Firma

Stralle

PLZ/Ort

Telefon

Besteller/Unterschrift

218

Lieferadresse (falls abweichend)

Firma

Stral3e

PLZ/Ort

Platz fur Ihren S

tempel




	3-2004
	Gesamt304
	Abfalltage Baden-Württemberg 2004 200
	Untersuchungsbereich 2
	Behandlungsanlagen
	Rechenbeispiel
	Weitergehende Aspekte zu Systemvergleichen
	Bewertung nach dem Deckungsbeitrag
	Einfluss von Standort und Bodenart
	Bedeutung des Betriebstyps
	Auswirkung unterschiedlicher Aufwandmengen

	Kompostanlage Hopfenweg
	Kompostrohstoffe
	Annahme und Aufbereitung der Kompostrohstoffe
	Prozesssteuerung
	Hygienisierung

	Qualitätsmanagement
	Betriebsqualität
	Geruchsmanagement
	Fremdstoffmanagement

	Produkte und Markt
	Besonders positive Aspekte
	Ein Beispiel soll dies verdeutlichen
	Zur Erläuterung
	Vorschlag zur Problemlösung
	Fazit
	Quellen



	Kompost für den Garten- und Landschaftsbau


